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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 
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Dost 


Donnerſtag, den 18. Februar 1869. 
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Zweiundſtebzigſter 
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in Bromberg E. 5 


& Freund; in 


ner Zeitun 


Jahrgang. 


Annonecen⸗Annahme⸗Bureaus der Voſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Iofowicz, Markt 74 und Hrn. Krapsgi 
Theodor Spindfer, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn 
. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Bafel: 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Ienke, 2 


Hermann Caßriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand un 
ER & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: 
a rankfurt a. M.: G. K. Haube & Co.; Jäger' ſche Buchhandlung. 
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zu ſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


J. 


(C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Herrn H. Kempner; 
udolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 


Amtliches. 
Berlin, 16. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Maſor d. D. und Kanzleirath Neumann hierſelbſt den Rokhen Adler⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Poſtkommiſſarius Schü de 
u Bromberg und dem Präbendarius Schmidt zu Myslowitz, im Kreiſe 
euthen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Poſtdirektor Schwebs 
au Görlitz den Königlichen Kronen-Orden dritter Sal und dem Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Wohlb rück zu Grafenbrück bei Neuftadt Ebersw. den Charakter 
als Baurath zu verleihen. 


Denutſchlan d. 3 
A Berlin, 16. Febr. Bekanntlich wurden an die neuliche 
erſte Anweſenheit des Oberpräſidenten von Möller, weil man 


dafür keinen rechten Grund finden konnte, das Gerücht von einem 


Miniſterwechſel im Departement des Innern geknüpft. Heute 
bringt die „Voſſ. 3.“ das, wie man glauben müßte, längſt ab⸗ 
gethanene Gerücht wieder, ohne daß es jetzt eine größere Berech⸗ 
ligung hätte als vorher. Da in nächſter Zeit auch der Ober⸗ 
präſident von Pommern, Freiherr von Münchhauſen, hier erwar⸗ 


tet wird, ſo dürfte es gut ſein, ſchon jetzt als zuverläſſig hinzu⸗ 


ellen, daß auch die Anweſenheit dieſes Beamten mit einer an⸗ 


3 Nauen Miniſterkriſis in keiner Verbindung ſtehen wird. — Im 


undeskanzlerämte ift der Etat der Einnahmen des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes an Zöllen und Verbrauchsſteuern für 1870 auf⸗ 
geſtellt worden. Danach wird Preußen an die Bundeskaſſe ab- 
n haben für die Hauptlande 40,896,090 Thlr., für die 
ohenzollernſchen Lande 51,130 Thlr., für Lauenburg 47,280 Thlr. 
und für die vereinsländiſchen Haupt⸗Zollämter 1,011,290 Thlr. 
nämlich für das zu Lübeck 147,080 Thlr., für das zu Bremen 
65,710 Thlr. und für das zu Hamburg 798,500 Thlr. Das 
Königreich Sachſen hat an die Bundeskaſſe abzuführen 3,847,590 
Thaler, Heſſen 351,650 Thlr., die beiden Mecklenburg 599,510 


1 Jdhaler, Sachſen⸗Weimar 209,710 Thlr., Oldenburg 283970 khr, 


Br ig 1,337,420 Thlr., Sachſen⸗Meiningen 283,970 Thlr. 
Aal tar 150,230 Thaler, Sachſen ⸗Koburg . Gotha 
00 Thlr, Anhalt 1,679,140 Thlr, Schwarzburg⸗Rudolſtadt 


Schwarzburg⸗Sondershauſen 34,340 Thlr., 


ſüddeutſchen Staaten und Luxemburg an die Bundeskaſſe heraus⸗ 
Be ſein 1,193,920 Thlr., wodurch die Geſammteinnahme 
auf 52,304,620 Thlr. erhöht wird. Herauszuzahlen hingegen ſind 
wieder an die ſüddeutſchen Staaten und 1 ſowie & 
verausgaben für Rechnung des Zollvereins 4,846,850 Thlr. Es 
verbleiben danach der Bundeskaſſe 47,457,770 Thlr., wozu noch 
n Averſen hinzutreten von Preußen 141,980 Thlr., von Olden⸗ 
burg 4150 Thlr., von Bremen 246,900 Thlr. und von Ham⸗ 
urg 693,960 Thlr. Das Schlußfazit dieſer Aufſtellung iſt alſo 
eine Rein⸗Einnahme von 48,544,760 Thaler. — Das Handels- 
miniſterium beabſichtigte, wie früher mitgetheilt worden, dem 
udtage noch in dieſer Seſſion zwei Vorlagen zugehen zu laſſen, 
welche ſich auf den Bau der Lenne⸗Lahn⸗Bahn und auf den 
Bau der Memel⸗Tilſiter Bahn beziehen ſollten. Die Vorar⸗ 
beiten ſind jedoch nicht ſo bald zum Abſchluß zu bringen, daß 
ie Einbringung der Vorlagen in der kurzen noch übrigen Zeit 
er Seſſion noch möglich ſein wird. — Eine überaus voreilige 
Jeitungsnachricht will wiſſen, daß die im Monat Februar ſtait⸗ 
indenden Ermittelungen über den Briefverkehr im Norddeutſchen 
unde nach einem vorläufigen Ueberſchlage eine bedeutende Stei⸗ 
gerung des Briefverkehrs herausſtellen. Da dieſe Ermittelungen 
erſt am 8. d. M. begonnen haben und bis zum 18. dauern, 
ann aber die gewonnenen Reſultate zunächſt von den einzelnen 
oſtanſtalten an die Oberpoſtdirektinen zur Prüfung und Zu⸗ 
ammenſtellung geſandt werden und erſt darauf das Material 
zur weiteren Bearbeitung an das Bureau für Poſtſtatiſtik bei 
er hieſigen Zentralſtelle gelangt, ſo kann für jetzt von einem 
duch nur vorläufigen Ueberſchlage des Geſammtreſultats gar nicht 
die Rede ſein. — Hinſichtlich des geſtern erwähnten Poſtvertrags 
dwiſchen dem Norddeutſchen Bunde und Schweden hole ich noch 
nach, daß beide Theile übereingekommen ſind, auf der Linie 
Stralſund⸗Malmoe gemeinſchaftlich eine regelmäßige Dampf- 
ſchifffahrtsverbindung zu unterhalten und zwar vom 15. April 
bis 14. Juni und vom 15. September bis 15. Oktober zweimal, 
und vom 15. Juni bis 14. September dreimal wöchentlich, wo⸗ 
hegen in der Zeit vom 15. Oktober bis 14. April die Fahrten 
geſtellt werden. R 
O Berlin, 16. Februar. Die außerordentlichen Anſtren⸗ 
Denen der Frankfurter jogenannten Demokratie werden gleich⸗ 
woh vermuthlich nicht verhindern, daß die Rezeßangelegenheit 
| ließlich noch auf gütlichem Wege zwiſchen der Regierung und 
en ſtädtiſchen Behörden beigelezt werden wird, ein Reſultat, 
es von allen Verſtändigen mit Befriedigung begrüßt werden 
rde. So pomphaft Herrn Sonnemanns Rede in der Frank⸗ 
ſurter Volksverſammlung und der ihm von 3000 Perſonen ge⸗ 
ſpendete Beifall ſich ausnimmt, ſo wird ſich gleichwohl Niemand 
x leicht überreden laſſen, daß feine e ee 
d ſogar den Eintritt einer kriegeriſchen Verwickelung als eine 
et Errettung für Frankfurt anzudeuten ſich nicht entblödeten, 
oder die Geſinnung derjenigen, die grade dieſer Stelle ſeiner 
ede ſtürmiſchen Beifall zujubelten, die wahre überlegte Mei⸗ 


3 
e 9 Reuß 
ältere ine 16,410 Thlr., Reuß jüngere Einie 140,200 Tbl. 
Die Geſammtſumme der Einnahmen im Norddeutſchen Bund 
beträgt danach 51,110,700 Thaler. Außerdem werden von den 


nung der Frankfurter Bürgerſchaft ausdrückten. Für eine Aus⸗ 
einanderjegung, die der Leidenſchaft ſchmeichelt, wird ſich 
freilich immer eine dankbare Zuhörerſchaft finden laſſen, 
etwas anderes ift aber ſchlietzlich doch die verantwortliche 
Entſcheidung derer, die das Gemeinwohl zu vertreten ha⸗ 
ben und die ſich dabei nicht mit hohlen Schlagwörtern abfinden 
laſſen können. Die beiden Abgeordneten Frankfurts haben eine 
verhältnißmäßig gemäßigte und nüchterne Auffaſſung bewährt 
und dadurch natürlich ebenfalls die Ungnade jener ne 
ſich in hohem Maße zugezogen. Für jeden Unbefangenen wird 
dies aber nur ein Beweis mehr ſein, wie nichtig der Anſpruch 
jener terroriſtiſchen Wortführer, den wahren Frankfurter „Volks⸗ 
willen“ darzuſtellen iſt, wenn es ihnen Herr Mayer aus Stutt⸗ 
gart auch zehnmal ſchwarz auf weiß beſcheinigt. — Zu den vor⸗ 
läufig noch unbeglaubigten Angaben, die aus Anlaß der Reiſe 
des Beherrſchers der Montenegriner in Umlauf geſetzt ſind, ge⸗ 
hört das kürzlich von der Wiener „Preſſe“ gemeldete Gerücht, 
Preußen und Rußland hätten ſich bei der Pforte verwendet, um 
demſelben den Hafen von Spizza zu verſchaffen. In Wien iſt 
man augenſcheinlich nicht frei von Argwohn hinſichtlich der Reiſe 
des Fürſten, dem in Petersburg ein ſo auffallender Empfang 
bereitet wurde. Daß hierbei von ruſſiſcher Seite mit etwas ab⸗ 
ſichtlicher Oſtentation verfahren worden ift, dürfte allerdings 
in Abrede zu ſtellen ſein. In diplomatischen Kreiſen iſt die 
Anſicht verbreitet, daß der Reiſe des Fürſten eine ſtarke indi⸗ 
rekte Aufforderung von Seiten Rußlands zu Grunde lag, welches 
mit der in letzter Zeit bewieſenen Hinneigung des Fürſten zu 
Oeſterreich keineswegs zufrieden war. Der vorgeſchobene Zweck 
der Reiſe konnte das Wiener Kabinet, welches den Verhältniſſen 
näher ſteht, nicht wohl darüber täuſchen, daß es ſich dabei um 
ganz andre Dinge handle. Ob indeſſen der Fürſt von Monte⸗ 
negro für ſeine Petersburger Reiſe ſofort mit einer Verwendung 
für den Erwerb des Hafens von Spizza belohnt werden ſoll, iſt 
wohl mindeſtens zweifelhaft, nicht minder, wie derkangebliche An⸗ 
theil Preußens an dieſer Wenge. der lediglich auf einer 
Wiener Konjektur zu beruhen ſcheint. — Das Abgeordnetenhaus 
beſtätigte heute durch wiederholte, mit ſtarker Majorität erfolgte 
Abſtimmungen die Vorſchläge der Kommiſſion in Betreff des 
Indigenatsgeſetzes, denen n überall das Wort „preußiſcher 
Unterthan“ wegfällt und „Preuße“ ſtatt deſſen geſetzt wird. Es 
fanden recht intereſſante Erörterungen über diefen Punkt ſtatt, 
man wird ſich aber nicht verhehlen können, daß an einen Er⸗ 
folg dieſer Beſchlüſſe nicht zu denken iſt, da weder das Herren⸗ 
haus noch die Regierung jemals dieſer Faſſung zuzuſtimmen ſich 
entſchließen werden. Es giebt gewiſſe empfindliche Punkte, die 
mit Recht oder Unrecht in der Auffaſſung der Regierenden ſtets 
ihre Gültigkeit behalten werden und zu denen gehört gewiß in 
erſter Linie, daß zu einer Krone Unterthanen gehören und das 
letztere auch nur im Worte ſtreichen, einen Angriff auf Kronrechte 
involvirt. Die praktiſchen Engländer haben ſich daher auch mit 
dem Wort niemals viel aufgehalten und lieber den Begriff in 
einem anderen Sinne umgeſetzt. 


Berlin, 16 Febr. Sowohl die in- als ausländiſche Preſſe hat bezüg- 
lich des Beſuchs des Fürſten von Montenegro an unſerem Hofe die Mittheilung 
ausgeſprengt, derſelbe involvire eine Kurtoiſieviſite, um dem Könige von Preu⸗ 
ßen den Dank dafür abzuſtatten, daß derſelbe in Verbindung mit dem ruſ⸗ 
ſiſchen Czaren ſich bei der hohen Pforte für die Seitens Montenegros erbe- 
tene Gewährung des Hafens von Spizza verwendet habe. Dieſe Nachricht 
iſt inſofern eine falſche, als in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen von einer ber 
reits ſtattgefundenen Konnivenz des Kabinets am goldenen Horn nichts be. 
kannt iſt, und der ganze Zeſſionshandel ſich kaum auf der Schwelle des 
Atriums befindet. Bereits vor länger als Jahresfriſt hatte Montenegros 
Fuͤrſt dieſelbe Petition an die Konſtantinopolitaniſche Regierung gerichtet, 
indeſſen hierauf die ſehr bündige Antwort erhalten, daß derſelben mit Rück⸗ 
ſicht auf das agitatoriſche Treiben des kleinen Ländchens gegen das osma⸗ 
niſche Gouvernement unter keinen Umftänden deferirt werden könne. Ein 
ähnliches Reſultat hatten die an Frankreich und England gerichteten Bitten 
um Befürwortung des als eine Lebensfrage Montenegros charakteriſirten 
Profekts. Ja der Kaiſer Napoleon rieth der hohen Pforte mit Rückſicht auf 
die für den Fall einer ſolchen Konzeſſion in a ſtehenden Eventualitä⸗ 
ten, ſich jenem Anſinnen gegenüber in abſoluter Negation zu verhalten. So 
mußten die Montenegriner von ihrem Vorhaben abſtrahiren, und erſt dem 
jüngften Beſuche ihres Fürſten in Petersburg iſt es zu danken, daß Europa 
das fragliche, nur den ruſſiſchen Zwecken dienende Projekt aufs neue repro- 
duzirt fieht. Die Unterftügung des Grafen Bismarck behufs Realiſation 
deſfelben zu gewinnen, war die Hauptaufgabe des fürſtlichen Abſtechers nach 
Berlin, und ſoll ſich erſterer auch für Verwendung in dieſem Sinne bereit 
erklärt haben, wodurch hinreichend bewieſen ſein durfte, daß der Padiſchah 
noch keineswegs feine Zuſtimmung ertheilt hat. Bei einer denſelben Gegen⸗ 
ſtand erörternden Konferenz im königlichen Palais ſoll der König ſelbſt ſich 
äußerft dubitativ über das Reſultat einer Seitens Preußens anzubahnenden 
freundſchaftlichen Vermittelung ausgeſprochen haben, während der Wladika, 
wahrſcheinlich von feinem ruſſiſchen Begleiter hinreichend infteuirt, in ſehr 
lebhafter Weiſe für die Gewährung feines Wunſches plaidirte, ſobald er der 
preußiſchen Unterſtützung ſicher ſei. Und dieſe wurde ihm ſchließlich zuge ⸗ 
fagt, gleich wie die Lieferung einer Quantität Ziviliſationsinſtrumente, i e. 
Zündnadelgewehre. So viel ich Gelegenheit hatte, den Wladika zu beobach⸗ 
ten, erſcheint er als ein höchft intelligenter, mit geiſtigen Fähigkeiten ausge⸗ 
rüfteter Mann, der ſich neben feiner rohen und rauhen Natürlichkeit auch 
einige europälſche Politur anzueignen verſtanden hat. Indeſſen machte eine 
nähere und längere Betrachtung feiner Phyſtognomie den Eindruck einer nur 
künſtlich im Rahmen gehaltenen Wildheit und die Lebhaftigkeit feiner Geſti⸗ 
kulationen ließ mich in dieſer intereſſanten Gebirgsnatur ein Individuum 
erkennen, das die Eigenſchaften eines nomadiſirenden Hirten und aben⸗ 
teuernden Jägers in einer Perſon vereint. Uebrigens find die von der 
„Kreuzzeitung“ gebrachten Daten über die frühere politiſche Stellung Mon⸗ 
tenegros zu der Türkei durchaus tendenziös gefärbt, in fo weit fie behaup⸗ 
ten, daß das Land niemals unter Souzeränetät der Pforte geftanden iS 
Ich führe nur an, daß noch im Jahre 1768 durch den Statthalter von Bos- 


ordnetenhauſes: 


nien, Mohamed Paſcha, eine allgemeine Bittſchrift nach Konſtantinopel ge⸗ 
ſandt wurde, in welcher fie die Allgewalt und Sou veränetäͤt des 
Padtſchah ohne jeden Vorbehalt anerkannten, und auf das heiligſte ſchwu⸗ 
ren, die ruſſiſchen Aufwiegler Stephan und Waſſili, wenn diefelben ſich un⸗ 
ter ihnen weiter zeigen ſollten, auszuliefern und bei dem Grabe des Pro⸗ 
pheten und dem Blute Chriſti um Wiederaufnahme zu getreuen Untertha⸗ 
nen baten. (Hammer, Geſch. d. osm. Reichs 4, 576.) 

Die Einladungen an die Mitglieder beider Häuſer des 
Landtages Behufs vertraulicher Beſprechung des Entwurfs einer 
Kreisordnung find nach der „Kreuzzeitung“ am Mantage 
erfolgt, und zwar ſind dieſelben nach dem genannten Blatte er⸗ 

angen: 
x 1) An die Mitglieder des Herrenhauſes: Graf Borries, Raſch, 
Graf Schimmelmann, Frhr. v. Riedeſel, Frhr. v. Manteuffel (Kroſſen), Graf 
Arnim-Boytzenburg, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Arnim⸗Kröchelndorf, v. Beurmann, 
Graf v. Fürſtenberg⸗Herdringen, Graf Koͤnigsmarck. DO. Lesnitz, v. Meding, 
Fürſt Pleß, Haſſelbach, v. Tettau, v. Düesberg, Graf Neffelrode und der 
Präſident Graf Eberhard 8 Stolberg. 2) An die Mitglieder des Abge⸗ 
v. Denzin, v. Lingenthal, v. Wedell, v. Schöning, 
Dr. Achenbach, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Kardorff, Windthorſt (Meppen), Frhr. 
v. Patow, v. Benningſen, v. Henning, Lasker, v. Unruh, Dr. Gneiſt, von 
Hoverbeck, Bender, Szuldrzynski, ſowie der Präſident v. Forckenbeck. 

— Nach einer Bekanntmachung des ſächſiſchen Miniſteriums 
des Innern haben die Abgeordneten Dr. Schaffrath in Dresden, 
Advokat Schreck in Pirna und Kaufmann Mammen in Plauen 
ihr Mandat zum Reichstag niedergelegt. Die ungeſäumte Vor⸗ 
nahme von Erſatzwahlen iſt angeordnet. 

„ Dem Vorſtande der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 
iſt von verſchiedenen Seiten her das Anſinnen geſtellt worden, 
gegen die vom Hrn. Miniſter v. Selchow in der Herrenhaus⸗ 
Sitzung vom 3. d. M. gethane, in der Preſſe bereits mehrfach 
erörterte Aeußerung u remonſtriren. Der Gemeindevorſtand 
hat jedoch, wie die „Voß. Ztg.“ vernimmt, hierauf einzugehen 
nicht für angemeſſen erachtet, weil derartige Aeußerungen, ange⸗ 
ſichts allgemein bekannter hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Thatſachen, 
der bürgerlichen und ſozialen Stellung der Juden, getroſt dem 
eſunden Urtheile des vernünftigen Publikums überlaſſen werden 


önnen. 
5 Me Die „Zuk.“ macht folgende Studien zum Bundes⸗ 
reßgeſetz: Er 8 > Ir RS: 

DE nües wahrſcheinlich gegen $ 101 oder 102 verſtoßenden Artikels 
war in voriger Woche der „VBürger- und Bauerfreund“ in nicht 
weniger als drei Perſonen, dem Verleger Poſt, dem Redakteur Simpſon 
und dem Verfaſſer Frentzel in Tilſit vor Gericht geladen und gegen alle 
drei richteten ſich auch die Strafanträge des Staatsanwaltes, au je vier 
Wochen gegen Verleger und Verfaſſer, auf 100 Thaler Geldbuße oder ſieben 
Wochen Gefängniß gegen den Redakteur. Der Gerichtshof aber ſprach fie 
ſämmtlich frei. — Ebenfalls freigeſprochen wurde „die deutſche Volkszeitung“ 
in Hanno ver wegen ihrer Mittheilungen über die berüchtigte Eimbecker 
Frauenunterſuchung des Bürgermeiſters Ludowieg, die ſich ſomit als wahr 
herausgeſtellt haben. — Auch der verhängnißvolle Häring des naſſauiſchen 
Schulmeiſters Bauch wird jetzt die Juſtiz in Bewegung ſetzen, die „Mittelrh. 
Stg.“ iſt deshalb unter Anklage geſtellt, der Lehrer ſelbſt indeſſen, welcher 
durch den Beweis der Wahrheit die beſte Aufklärung in den Streitfall 
bringen könnte, iſt einftweilen unbehelligt geblieben. Auch hier find Redak⸗ 
teur und Verleger vorgefordert. — In Mannheim hat man die erſte 
Nummer eines neu erſcheinenden humoriſtiſchen Blattes „der Wecker“ kon⸗ 
fiszirt und es wegen Herabwurdigung der Religion angeklagt. Hier iſt Re⸗ 
dakteur und Verleger bei Seite gelaſſen worden und man hat ſich nur den 
Drucker herausgelangt, Eichelsdörffer, der den Behörden auch als Redakteur 
eines radikalen Blattes bekannt iſt. 

E, Wie der „Bank- und H.⸗3.“ aus Kaſſel geſchrieben 
wird, iſt dort am Sonnabend der Chef einer ſehr geachteten 
Firma, Aug. Engelhardt, mit einem großen Theile ſeines 
Komtoirperſonals verhaftet worden. Wie vermuthet wird, iſt 
derſelbe beſchuldigt, bei Lieferungen für den Militärbedarf Mal⸗ 
verſationen begangen zu haben. 
L In München erſcheint jetzt eine von A. Bogner her⸗ 
ausgegebene Korreſpondenz unter dem Titel „Süddeutſche Briefe 
zu Gunſten des Hietzinger Hofes. Die Blätter werden unent⸗ 
geltlich an die Redaktionen verſandt. Man ſieht, der König von 
Hietzing hat noch viel Geld übrig. ' 
„In welcher Weiſe der „Münchener Volksbote“ auf den 
politiſchen Unverſtand ſeiner Anhänger ſpekulirt, um gegen das 
bayeriſche Miniſterium und gegen Preußen zu hetzen, beweift ſehr 
ſchlagend folgende Korreſpondenz aus Böhmen, die dem Blatte 
„von einem ehrlichen, braven Süddeutſchen, der gerade in Ge⸗ 
ſchäften dort iſt,“ zugeht: 

„Lieber Volksbot'!! Ich ſchreibe dir von einer preußiſchen Enklave in 
dem Kalſerſtaat Oeſterreich, namlich von Zbirow aus, einer großen ſchönen 
Beſitzung von Wäldern, Domänen, Dörfern, Bergwerken, zn früher zu 
Oeſterreich gehörten, jetzt aber von einem Preußen (Dr. Strousberg ?) für 
9 Millionen angekauft tft, der ſich jedoch gar nicht um feine "Befigung be⸗ 
kümmert und deshalb die allgemeine Meinung hervorruft, daß entweder 
Wilhelm der „Einzige“, Graf Bismarck oder ſonſt ein Mann der Blut- 
und Eifen-Bahne die Herrſchaft angekauft habe, um daraus eine preußiſche 
Blut- und Elſen⸗Etappe für den nächſten Feldzug zu errichten. So viel 
wenigſtens iſt gewiß, der preußiſche Käufer verfügt über Soldaten der 
Linie und der ſogenannten „Lumpenarmee“, denn bereits find drei Offiziere, 
Hauptleute ꝛc. eingetroffen, welche „Forſt.“ und andere Beamten ſpelen 
während die Mitglieder der „Lumpenarmee“ zwiſchen Prag (Berlin), Hor⸗ 
zowitz (— wo Se. königl. Hoheit der Kurfürſt von Heſſen gegenwärtig re- 
ſidirt —) und Zbirow ab- und zureifen und ich war ſelbſt zugegen, als 
vor vierzehn Tagen einer der Herren Preußen in Toſchnik, eine halbe Stunde 
von Horzowitz, ſich nach den Herren Heſſen in Horzowitz erkundigte. Die 
Etappe iſt alſo ein zweiſchneidiges Schwert, die Kurheſſen zu überwachen, 
dann der demnächſtige Kriegsfall. Ganz kürzlich iſt ein neuer preußiſcher 
Offizier eingetroffen, der früher in Poſen ſtand und mit feiner polniſchen 
Sprache ſich mit den Chechen verſtändlich macht. Eine weitere Sendung 
ſolcher Offiziere fteht bevor und follen demnächſt welche eintreffen, die auc 
600 raum Eife Das find eben ſo luſtige Geſchichten wle die mit den 
6000 Mann Eifenbahnarbeitern nach Rumänien, denn Niemand zweifelt 


daran, daß nächſtens auch hierher einige Tauſend preußiſche Berg-, Forſt 
und ſonſtige Leute kommen, die dann unter der Erde und in den böhmi- 
chen Wäldern mit Zündnadel⸗Gewehren exerzieren, bis ſie in Reichenberg 
ie preußiſchen Trompeten hören können. Eine preußiſche „Legion“ in 
Oeſterreich, dem Kurfürſt⸗Agitator in Horzowitz auf der Naſe ſitzend, 
um ihn mit ſeinen „Reptilien“ Schimmelpfennig und Preſer in 
der Horzowitzer „Höhle“ aufzuheben! Gut unterhalten kann die Le⸗ 
gion ſchon werden, denn die Preußen haben ja jetzt heidenmäßig viel 
Geld (geſtohlen). Ich ſchreibe dir dies Alles nur, lieber Volksbot', weil 
ihr Bayern auch noch Deutſche ſeid und noch euern 1 habt, freilich 
auch — einen Hohenlohe! Wer weiß, was wir in zehn Jahren erleben. 
Dann habt ihr, wenn ihr euch nicht aufrafft zu deutſchen Thaten, vielleicht 
keinen Hohenlohe mehr, aber auch keinen — König mehr! Aber das ſage 
ich dir, lieber Volksbot', von der Herrſchaft Zbirow aus führt der Schie⸗ 
nenweg gerade „in's Herz“ Bayerns. Darum ruf ich deinen Landsleuten 
gu: Wollt ihr und euer König nicht wieder hinüber über den Main, jo 
ommen euch die Preußen früh genug herüber, und zünden euch eine ſo 
hohe Lohe an, daß es euch vor den Augen ganz ſchwarz und weiß wird, 
und ihr vor lauter Schwindel nicht wiſſet, wo euch der Kopf ſteht. In 
Wien ſollen auch ſchon einige Herren, wenn ſie an Zbirow denken, ſtark über 
Schwindel klagen.“ 8 ir 

Königsberg i. Pr., 12. Febr. Das 250jährige Stif⸗ 
tungsfeſt des hier N 1. oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 1 (Kronprinz) ſoll in den Tagen am 2., 3. und 


4. Juli hierſelbſt gefeiert werden. 5 
Königsberg, 13. Febr. Nach dem Erſcheinen von Dixon's „Seelen ⸗ 
bräute“ erſchienen folgende drei Schriften: Aufklärung nach Aktenquellen 
über den 1835 und 1842 zu n i. P. geführten Religionsprozeß. 
2) Ein Mahnwort an die Nachwelt zur Beherzigung der Gegenwart 3) 
Dixon's Seelenbräute und der Königsberger Religlonsprozeß. Dieſe 3 
Schriften wurden in hieſigen Buchhandlungen auf Verfügung der königl. 
Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt. Die Schriften ad 1 und 2 haben 
den Tribunalsrath a. D. Grafen Ernſt v. Kanitz (der unter den königs⸗ 
berger Frommen eine Hauptrolle ſpielte) zum Verfaſſer, die letzte iſt anonym 
erſchienen. Die Schrift ad 1, die Aufklärung, iſt dieſer Tage freigegeben 
worden, wegen der Schrift ad 2 und 3 iſt das Verfahren auf den Grund 
des 8 50 des Preßgeſetzes eingeleitet, und ſtand am Donnerſtag vor dem 
hieſigen Stadtgericht Termin an, in dem auch als Vertreter einer der Per⸗ 
ſonen, bei welchen die Schriften mit Beſchlag belegt wurden, der Juſtizrath 
Jakob erſchien und gehört wurde. Zunächſt fand die Vorleſung der 
Schrift ad 3 ſtatt und es wurde bemerkt, daß dieſelbe vollſtändig 
in der ad 2 als Beilage abgedruckt iſt. Der Verfaſſer der Schrift 
ad 3 bemüht ſich, die ehemaligen Prediger Ebel und Dieſtel von den 
Vorwürfen und Anſchuldigungen, die ihnen in dem Dixonſchen Buche 
gemacht worden, zu ſäubern, er wird dabei aber animoſe gegen Be⸗ 
— wie das königliche Konſiſtorium, Perſonen wie Kriminalrath 
ichter, Konſiſtorialrath Kähler, Miniſter v. Schön, wie gegen die „gewiſ⸗ 
ſenloſen Literaten“, welche ſich mit den beiden Perſonen der Wahrheit ge. 
mäß befaßt haben. Nachdem Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung gehört 
worden, erkannte der Gerichtshof auf Vernichtung der Schrift ⸗Dixon's 
Seelenbräute und der Königsberger Religionsprozeß“ wegen Beleidigung 
des hieſigen Inquiſitoriates, des Konfiftoriums, des Kammergerichts, ſowie 
wegen Verhöhnung einer Anordnung der Obrigkeit, als welche das in dem 
Religlonsprozeſſe ergangene Erkenntniß bezeichnet wird. 

Strasburg, W. Pr., 13. Febr. Begnadigung. Der ehemalige 
katholiſche Pfarrer Adalbert Oſſowieki aus Lobdowo bei Strasburg, 
welcher wegen Theilnahme am Morde eines Kindes ſeiner Wirthin vom 
Schwurgericht zu Thorn vor einigen Jahren zum Tode verurtheilt, aber 
vom Könige zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden war, iſt 
jetzt, nachdem er einen Theil ſeiner Strafe in Graudenz, ſpäter in Oppeln 
verbüßt hat, in Folge eines weitern königlichen Gnadenakts von der Zucht⸗ 
hausſtrafe befreit und der Priefter-Strafanftalt 1 Rehwalde bei Rehden 
überwieſen worden. Oſſowieki hat diefe weſentliche Vergünſtigung, wie man 
ſagt, der Vermittelung des Biſchofs v. d. Marwitz zu danken. 

riedeherg a. $ 0 

4 Wochen hier aufgegriffener vormaliger honnoverſcher Legionär 

mittelſt Transportes nach Berlin gebracht, woſelbſt die Unterſu⸗ 
chung wegen Hochverraths wider ihn eingeleitet werden ſoll. 

Aus dem Sorauer Kreiſe bringt der „Volksfr.“ fol⸗ 

genden Brief: 8 

„Sowohl Freunde der Heiterkeit, wie ernſte Männer leſen in unſerem 
Kreiſe, welchem der Graf Brühl 1 mit beſonderem Intereſſe die 
Verhandlungen des Herrenhauſes über ein neues Jagdpolizeigeſetz, und wenn 
ſchon Mancher lächelt, daß der Graf Brühl auch nur im Herrenhauſe eine 
gewiſſe Rolle ſpielen kann, ſo traut man doch kaum ſeinem Auge, wenn 
man ſeine Auslaſſungen lieſt und die Zuſtände in ſeiner Nähe kennt. Er 
klagt, daß man die größte Mühe und Noth habe, einen ehrlichen, ordentli 
chen Mann dazu zu bringen, Schulze zu werden. In unſerer Gegend fin⸗ 
den ſich überall ſolche Männer zu Ehrenämtern bereit, nur in den Gutsbe⸗ 
zirken des Grafen Brühl nehmen ſie daran Anſtoß, daß der Graf ſie mit 
„Du“ anredet, und fürchten überdies durch die Gutsherrſchaft in der Für⸗ 
ſorge für die Gemeinden behindert, ſtatt unterftügt zu werden. — Der Graf 
Brühl beſorgt, zu Jagdvorſtänden könnten, wie in einem Nachbarlande, 
Krämer, Juden, abgedankte Poſtſchreiber und dergleichen, die unangenehmſte 
Geſellſchaft, „die man ſich denken kann“, gewählt werden. Der Miniſter 
v. Selchow aber tröftet ihn: wenn auch in feiner Umgebung recht böfe 
Elemente ſein möchten, die in einem Jagdvorſtande 7 Figuren reprä 
ſentiren würden, könnten wir doch zu unſerer ländlichen Bevölkerung im 
Ganzen das Vertrauen haben, daß ſie nicht blos Juden und ausrangirte 
Poſtbeamte, ſondern vernünftige und verſtändige Leute wählen werde. Herr 
v. Selchow war früher Regierungspräſident in Frankfurt a. O., oft zu den 
Brühl 'ſchen Jagden eingeladen, auch wohl auf Dienſtreiſen in der Gegend. 


etersburg, im Januar. Man kann ohne Uebertrei⸗ 


G.. 12 Februar. Heute wurde ein vor 


gerichtet, bedauert zuvörderſt, daß die griechiſche Regierung ihrem 


bung jagen, daß die Hauptſtadt eines Landes dieſes ſelbſt cha- 


rafterifirt, wie das ſchon der alte Gemeinplatz, daß Paris Frank⸗ 
reich iſt wen 'gſtens in einem Falle eklatant beweiſt. Mag es 
nun für London, Berlin und alle möglichen Hauptſtädte 
wahr fein, in ihnen gleichſam die Quinteſſenz der Nationa⸗ 
lität zur Criheinung kommt, was Petersburg anbelangt, iſt es 
nicht in chen Grade zutreffend. Es iſt über Petersburg ſchon 
fo viel geſchrieen worden, aber meiſtens nur von Ausländern 
und auch häufig nur nach flüchtigen Eindrücken. Es dürfte 
daher iniereiiant ein, den Inhalt des vom Petersburger ſtati⸗ 
ftiihen Zeniralfomitee herausgegebenen Buches: „Pekersburg; 
Unterſuß ber die Geſchichte, Topographie und Statiſtik 
der Haute ih näher anzuſehen. Bis jetzt iſt zwar nur 
die erſte Abtheilung erſchienen, aber auch dieſe enthält anziehende 
Daten über die Bevölkerungsſtatiſtik und die Topographie. „Peter 
der Große fand, ſagt das Buch, in der Oertlichkeit Petersburgs 
das, was von ihm für Rußland als eine hiſtoriſche Nothwen⸗ 
digkeit erkannt war: Die Nachbarſchaft des Meeres und noch 
dazu eine Flußmündung, mit der man die Hauptader des Rei⸗ 
ches, die Wolga, verbinden könnte, ſei es auch auf künſtlichem 
Wege. Die Zukunft wird lehren, ob Petersburg ſeine Bedeu⸗ 
tung für Rußland verlieren kann, ob ſich die unabhängige Be⸗ 
völkerung nicht lieber geſunderen und fruchtbareren Gegenden zu⸗ 
wenden wird, — aber für die ruſſiſche Geſchichte wird die Be⸗ 
deutung Petersburgs nicht verſchwinden (ebenjo wenig wie die 
Kiews und Moskaus verloren ging für Rußland), da daſſelbe 
Petertsburg ſeine Hauptaufgabe ſchon erfüllt hat. Der Verfaſſer 
kommt dann auf eine archimaliſche Frage zu ſprechen und fährt 
dann ſachlich fort: „Mit welchen finanziellen und materiellen 
Mitteln wurde Petersburg gegründet? Nahm Peter behufs Er⸗ 
bauung einer Hauptſtadt zu neuen Auflagen oder zu einer neuen 


2 . 1 


Hat er dabei viel Schlechtigkeit kennen gelernt, ſo muß dies daran liegen, 
daß er die Kreiſe, in welchen er ſeine Beobachtungen machte, zu eng gezo⸗ 
gen hat; bei weiterer Ausdehnung derſelben hätte er gewiß neben Jeſuiten 
und ſolchen Grafen, und deren Schreibern, mit denen ein anſtändiger Mann 
nicht gern zu thun hat, auch brave Krämer, Juden und Poſtſchreiber kennen 
gelernt. — Herr Graf Brühl behauptet ferner, daß in ſeiner Gegend Ge⸗ 
meinden ſeit dem Jahre 1848 noch nicht daran gedacht haben, die Jagd an 
einen Andern, als an ihren Gutsherrn zu verpachten — weil fie das Jagd⸗ 
recht als ein nicht wohlerworbenes empfinden. Seine eigenen Gemeinden 
muß der Herr Graf dabei wohl nicht im Auge gehabt haben Deren Schul. 
zen zu vermögen, ihm die Jagd zu verpachten, ſind ſchon ſtärkere Mittel 
angewendet, amtliche und außeramtliche, z. B. Kapitalskündigungen! Von 
dem böſen Gewiſſen der Gemeinden hörten wir in unſerem Kreiſe nichts — 
wohl aber, daß einſtmals ein Graf und größerer Grundbefiger, der bei Ab» 
löſungen durch verbrecheriſche Mittel lange Zeit die Bauern betrogen hatte, 
plötzlich von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, das Geraubte wieder herausgab. 
Das Gewiſſen iſt ein ſeltenes Wild, beſonders da, wo es mehr verfolgt 
wird, als bei uns die Ke und wilden Schweine des Grafen Brühl, 
welche ſchaarenweiſe die Aecker der Landgemeinden verwüſten.“ 


Oeſterreich. 
Wien, 16. Februar. In der heutigen Sitzung des Reichs⸗ 
rathes wurde die Reſolution des 1 Landtages dem 
Verfaſſungsausſchuſſe zur Berichterſtattung überwieſen, nachdem 


ſich die Regierung damit einverſtanden erkärt hatte. — In der 


einheimiſchen Preſſe wird die Diskuſſion der Wahlreform für 
den Reichsrath mit großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt, und wenn 
wir in der Beurtheilung deſſen, was die von der Regierungs- 
ſeite inſpirirten Organe in dieſer Beziehung veröffentlichen, nicht 
fehlgehen, ſo beſteht im Schoße des Miniſteriums allerdings noch 
die Meinungsverſchiedenheit darüber fort, ob die Zahl der Ab⸗ 
geordneten von 203 auf 304 oder auf 406 zu erhöhen ſei; allein 
man nähert ſich hinſichtlich der Wahlart dem vermittelnden Ge⸗ 
danken, die alte Zahl der Abgeordneten wie bisher durch die 
Landtage, dagegen die neu hinzutretende Anzahl direkt wählen 


zu laſſen. Natürlich bedürfte auch dies, ſowie der reichsräthlichen, 


ſo der landtäglichen Zuſtimmung. 8 
Prag, 15. Februar. P. Borowy, der Verfaſſer 1 
erſchienenen Broſchüre über das Chegeſcz wurde wegen Ver⸗ 
an der Störung der öffentlichen Ruhe in Anklageſtand 
verſetzt. a 
Peſt, 15. Februar. Geſtern begann unter mafjenhafter 
Betheiligung die Wähler⸗Konſkription. Der Wahlkampf ver⸗ 
ſpricht auch in den Peſter Vorſtädten blutig zu werden. — Wie 
die hieſigen Blätter melden, hat das Präſidium des temes⸗ 


Vertreter Rhangabe nicht vorgeſchrieben hat, bei den Konferenz⸗ 


varer Nationalitätenkongreſſes die Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung dem Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſy eingeſen⸗ 


det. Um den Verdacht von ſich abzuwälzen, als verbinde die 


aneignete. — „France“ erklärt gleichfalls jenes Geſetz für einen 


Nationalitätenkonferenz ungarnfeindliche 1 et wird von 


den Nationalen nachträglich eine Reſolution veröffentlicht, worin 
fie ſich gegen dieſen Vorwurf entſchieden verwahren und jagen, 
daß die Konferenz gegen dieſe tendenziöſen Verleumdungen im 
Intereſſe des Vaterlandes ihr tiefes Bedauern ausſpreche. 


Belgien. 


Brüſſel, 13. Febr. Die Repräſentantenkammer hat heute 


ein Geſetz angenommen, welches für die belgiſchen Eiſenbahnver⸗ e 
Ich ang r ſehen ließ und deſſen Urſachen erſt ermittelt werden müſſen.“ 


bindungen von Bedeutung iſt und deshalb ein lebhaftered In⸗ 
tereſſe erregt. Dieſes Geſet verbietet den Eiſenbahngeſellſchaften, 
ihre Unternehmungen ohne vorherige Genehmigung der Staats⸗ 
behörde an Andere zu zediren und giebt der Regierung die Er⸗ 
mächtigung, im Falle einer ſolchen von derſelben nicht geneh⸗ 


zu Grunde ging und daß hierbei h 


migten Zeſſion die betreffenden Eiſenbahnlinien durch Staats⸗ 


beamte für Rechnung der Geſellſchaften verwalten zu laſſen. 


Den urſprünglichen Anlaß zu dieſer neuen Beſtimmung haben 
Unterhandlungen gegeben, welche im Werk waren, um die bel⸗ 
iſch⸗luremburgiſch⸗limburgiſche Bahn in den Beſitz der Geſell⸗ 
"art der franzöſiſchen Oſtbahn zu bringen, die bekanntlich vor 
Kurzem die großherzoglich luxemburgiſchen Bahnen erworben hat. 
Es würde dadurch einer der bedeutendſten Verkehrswege für 
Belgien und demnächſt, nach Vollendung einiger Bahnbauten in 
Holland, eine Hauptverbindung der holländiſchen Häfen mit dem 
Inlande in die Hände einer fremden Geſellſchaft gekommen ſein, 
auf welche die belgiſche Regierung keinen Einfluß ausüben kann. 
Nach einer ziemlich lebhaften Verhandlung ward das Geſetz mit 
61 gegen 16 Stimmen angenommen. (Siehe Dep.) 
Frankreich. 

Paris, 15. Febr. Die Depeſche, welche der Marquis 

v. La valette Namens der Konferenz an Hrn. Delyannis in Athen 


Art von Frohndienſten ſeine Zuflucht? Von wo wurden die 
Meiſter und Arbeiter, die Petersburg und die erſte ruſſiſche Flotte 
bauten, genommen? In welcher Menge wurden ſie zuſammen⸗ 
gebracht und unter welchen hygieniſchen und materiellen Bedin⸗ 
gungen lebten ſie? Wie war die Sterblichkeit unter ihnen? 
Wo wurden die Materialien zum Bau Petersburgs hergenom⸗ 
men? Aus wem beſtand die erſte Bevölkerung Petersburgs und 
wie groß war ſie unmittelbar nach dem Tode Peters? Wie 
waren in dieſer Bevölkerung die Beziehungen des einheimiſchen 
Elements zum fremden? Welche Bewegungen fanden in dieſer 
Bevölkerung ſtatt?“ Alle dieſe Fragen haben für Statiſtiker 
vom Fach hohe Bedeutung, für den Zeitungsleſer werden indeſſen 
die Angaben über die gegenwärtige Bevölkerung höheres Intereſſe 
haben. Die Geſammtbevölkerung von Petersburg beträgt alſo 
nach der letzten Zählung 539,122 Menſchen und zwar 313,443 
männliche und 225,679 weiblichen Geſchlechts. Dieſe Bevöl⸗ 
kerung lebt auf einer Fläche von mehr als 76 Werſt 
(7 Werſt 1 Meile), jo daß auf 1 [ Werſt 7094 
Menſchen kommen. Es folgen dann Angaben über die Dichtig⸗ 
keit der Bevölkerung in den einzelnen Stadttheilen, und ſchließen 
ſich daran die Zahlen, die eben Petersburg charakteriſiren und 
mehr als viele Worte ſprechen. Dieſe ganze Bevölkerung näm⸗ 
lich, die ſich auf 19,432 Häufer und zwar 10,805 hölzerne und 
8627 ſteinerne, vertheilt, beſteht zum größeren Theile aus Ar⸗ 
beitern, die nur zeitweiſe in die Stadt kommen, um der feſten 
Bevölkerung von 167,937 Menſchen (alſo 33 Prozent jener obi⸗ 
gen Zahl) Dienſte zu leiſten. So ſind alſo ½ der ganzen ſo⸗ 
genannten Einwohnerzahl ſtets ſchwankend und wechſelnd. Dieſe 
große Menſchenmaſſe ſtrömt aus allen ruſſiſchen Gouvernements 
in die ruſſiſche Palaſtſtadt, namentlich im Winter, um als Diener, 
Droſchkenhalter u. ſ. w. u. ſ. w. hier ein Aſyl zu finden und in 
beſſerer Jahreszeit die Stadt wieder zu verlaſſen, 5 daß Petersburg 


* 


beiden Regierungen in Streit gerathen waren und die das ge⸗ 


Deutſche leben und doch habe ich noch nie schön daß die Fran⸗ 


arbeiten zugegen zu fein. Nach unparteiiſcher und ſorgſamer 
Prüfung der von Herrn Rhangabe vorgelegten Dokumente habe 
die Konferenz erſt ihre Beſchlüffe gefaßt und ſei dabei der An⸗ 
ſicht, daß das beſte Mittel zur Verhinderung einer Rückkehr der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten darin beſtehe, die allgemeinen 
Prinzipien des Völkerrechts genau anzugeben, betreffs welcher die 


meinſchaftliche Geſetz aller Völker find und fein werden. Die 
Depeſche drückt ferner die Ueberzeugung aus, daß Griechenland 
den in der Deklaration enthaltenen allgemeinen Prinzipien ſeine 
Zuſtimmung geben werde, und fordert zugleich das griechische 
Kabinet zu einer Antwort der Deklaration mit der Verpflichtung, 
ſein Auftreten in Zukunft nach derſelben zu richten, auf. Nach 
der Zuſtimmung der griechiſchen Regierung ſtehe der Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Griechenland 
und der Türkei nichts im Wege. Sollte die Antwort jedoch in 
dem vorgeſchriebenen Termine nicht einlaufen, ſo ſieht ſich die 
Konferenz zu ihrem Bedauern genöthigt, die griechiſche Regie⸗ 
rung allen 3 eines Beſchluſſes zu überlaſſen, welcher 
den Wünſchen aller 
dens zuwider iſt. 
. aris, 16. Februar. Vom Laplata⸗Kriegsſchauplatz 
wird et fl Nach einem am 27. Dezember ſtattgefundenen 
Kampfe hat ſich Lopez mit dem Reſt ſeiner Truppeu in das 
Innere des Landes zurückgezogen. Angoſtura kapitulirte am 
30. Dezember und die Braſilianer beſaßen einige Tage da⸗ 
rauf die paraguitiſche Hauptſtadt Aſunzion. Weitere Nachrich⸗ 
ten aus Rio de Janeiro melden: Der Krieg kann als been⸗ 
digt angeſehen werden. Lopez ſoll auf bolivianiſches Gebiet oder, 
nach Anderen, nach Korrientes geflohen ſein. Die Einwohner, 
welche bei Annäherung der Allitrten Aſunzion verlaſſen hatten, 
ſind wieder in die Skadt zurückzekehrt. — Das „Journal offi⸗ 
ziell“ ſchreibt: „Mehrere Zeitungen haben von einer angeblich 
auf den Kretiſchen Aufſtand bezüglichen Zirkulardepeſche des 
Petersburger Kabinets geſprochen. Die Vertreter Rußlands im 
Auslande haben jedoch keinerlei ähnliche Mittheilung empfangen. 
— „Etendard“ meldet, daß im geſetzgebenden Körper mehrere 
Interpellationsgeſuche betreffs der Luxemburg⸗Belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnfrage angemeldet ſind und fügt hinzu: der von der Belgi⸗ 
ſchen Regierung eingebrachte Geſetzentwurf war unpolitiſch; denn 
das Miniſterium vergaß das Neutralitätsverhältniß Belgiens, in⸗ 
dem es ſich die eiferſüchtige Stimmung, welche Preußen hegt, 


politiſchen Fehler, da ſich in demſelben ein durchaus ungerecht⸗ 
fertigtes Mißtrauen ausſpreche. 

— Das „Journal Offiziel“ meldet folgende tragiſche That⸗ 
ſache: „Wir vernehmen, daß das Sträflingsſchiff „Le Cacique“, 
welches in Kayenne vor Anker lag, am 26. Dezember plotzlich 
i der raſcheſten Hilfeleiſtun⸗ 
en mehrere Depvitirte umkamen. Der Marineminiſter hat eine 
nquete angeordnet über ein Eretgniß, welches nichts vorher 


Res 
Madrid, 16. Februar. „Korreſpondencia“ ſchreibt: In 
parlamentariſchen Kreiſen zeigt man ſich der Idee günſtig, 
Serrano, Prim und Topete mit Bildung eines neuen Miniſte⸗ 


riums zu betrauen, und man nennt als die wahrſcheinlichen 
Mitglieder deſſelben Rivero, Ulloa, Cantero, Silvera und Mars 
tos. An Stelle Riveros würde alsdann Rios Roſas für das 
Präſidium der Kortes aufgeſtellt werden. — Daſſelbe Blatt will 
wiſſen, England würde die Kandidatur des Königs Ferdinand 
im Prinzip akzeptiren, mit der Beſchränkung, daß derſelbe auf 
alle eventuelle Anrechte auf den portugieſiſchen Thron vorgängig 
verzichten müßte. 

Bei den konſtituirenden Wahlen in den Kortes hat die 
ſogenannte monarchiſtiſche Demokratie geſiegt. Nur als letztes 
Mitglied des Bureaus iſt ein Republikaner Ruano gewählt wor⸗ 
den, ſonſt find ſämmtliche vier Vizepräſidenten Monacchiſten f 
und ebenſo die andern drei Schriftführer. Dieſe Beſetzung der 
Präſidentenſtühle, ſagt die „Zukunft“, erinnert an die Zeiten 
des franzoͤſiſchen Triumvirates. Da waren bei der erſten Si⸗ 
zung im Palais Luxembourg drei Stühle in gleicher Weiſe auf- 
geſtellt. Cambaceres ſetzteſſich ſofort auf den mittelſten, Lebrün ihm 
beſcheiden zur Rechten und Bonaparte ganz beſcheiden zur Linken. 


im wirklichen Sinne im Sommer leer iſt. Unter jenen ½ find 
aber auch die Fremden, die Geſchäfte treiben, und der Stadt, 
nach der beliebten ruſſiſchen Ausdrucksweiſe, den nationalen Cha⸗ 
rakter rauben. Petersburg iſt für den Ruſſen gar keine echt ruſ⸗ 
ſiſche Stadt. „Man wird erſtaunen, daß es nur 14,875 fremde 
Kaufleute, Künſtler, Gelehrte find, die hinreichen, das einheimir 
ſche Element zu überflügeln. In Paris ſollen allein 80,000 


zoſen über dieſe Ziffer im Geringſten beunruhigt geweſen ſeien. 
Aber jene 14,875 ſpielen wirklich eine ſehr wichtige Rolle in der 
kommerziellen Welt Petersburgs. Die genaueren Zahlen ſind ſo 
gruppirt: aus Preußen und den andern deutſchen Staaten mit 
Ausſchluß Oeſterreichs find 20% aller Fremden, die zweite Stelle 
nehmen die Franzoſen mit 
mit 8%, die Deſterreicher mit 5%, die Schweden mit 5%, die 
— 7 mit 3%, die Dänen mit 2%, die Italiener mit 2 %, 
der Reſt beſteht aus Belgiern, Holländern u. ſ. w. — Nimmt 
man nun noch hinzu, daß ſelbſt von der übrigen, 
Bevölkerung, die zum Heer, zum Zivildienſt und zur Ackerbau 
treibenden Klaſſe gehörk, ein großer Theil in fortwährender 
Schwankung begriffen iſt, jo hat man damit eine Charakteristik 
der Stadt, wie ſie die eleganteſte Reiſebeſchreibung nicht geben 
kann. Es gehören zum Heere 83,790, zum erblichen und perſön⸗ 
lichen Adel 80,027, zur ſchwarzen und weißen Geiſtlichkeit 5258, 
zu den ſtädtiſchen Gewerbtreibenden 143,771, und zur bäuerli⸗ 


ächte für die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 


12 %, dann folgen die Engländer 


angeblich feſten 1 


chen Bevölkerung 145,270 Menſchen. Die erſten Klaſſen wech⸗ 


ſeln ſehr häufig, viel mehr als in Deutſchland, ihren Wohnort, 


und ein Beamter oder Soldat hat wohl noch nie ſeine ganze 


Dienſtzeit in Petersburg zugebracht. Heute in Warſchau, mor- 
gen aber als General zum Beiſpiel nach dem Amur mit 4 
Rubel Reiſegeld verſe 

Drittel der P. Bevöl 


t zu werden, iſt gar keine Seltenheit. Ein 
erung hat alſo eine direkte Beziehung zun 


| 
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Aber nun knüpft er ein Geſpräch an, wird lebhaft, rückt mit 
dem Stuhle, rückt, um ſich verſtändlich zu machen, zwiſchen ſie 
und ſo bleibt er ſitzen für die ganze Amtszeit und dann rückte 
er bekanntlich ſogar vor ſie. 
: 3 ta lie nu. 
Rom, 12. Febr. Der Freiherr v. Arnim hat von dem 
paäpſtlichen Sekretariat die Anzeige erhalten, daß das Verfahren 
bei der Verhaftung des württembergiſchen Bildhauers Kopf als 
nicht korrekt anerkannt worden, und der Brigadier, welcher jene 
vollzog, in Arreſt geſetzt worden iſt. Herr v. Arnim hat dies 
als die unter den obwaltenden Umſtänden einzig erreichbare Form 
der Satisfaktion jenem Bildhauer mitgetheilt, und ſomit iſt dieſe 
Angelegenheit erledigt, zumal der Feind des Denunzirten vor das 
biefige Kriminalgericht geſtellt worden iſt. — Man will zum 
II. April, dem 50 jährigen Jubiläum der Prieſterſchaft des Pap⸗ 
ſtes oder ſeiner erſten Meſſe, ſolenne Feſte feiern, und kündigt 
reiche Geſchenke an, welche dazu in den Vatikan kommen ſollen; 
aus Bayern, jo jagt man, werden 50 ſilberne Käſtchen eintref⸗ 
fen, alle mit Gold gefüllt. — Herr v. Savigny hält ſich gegen. 
wärtig hier auf, ebenſo der amerikaniſche Dichter Longfellow. 
— Das in Neapel erſcheinende Journal „Roma“ veröf⸗ 
fentlicht den Inhalt einer kurzen Anſprache, welche Konig Viktor 
Emanuel an eine ſiziliſche Deputation, die ihn zu einem Be⸗ 
ſuche eingeladen, gerichtet hätte. Wir laſſen dieſelbe nachfolgen, 
indem wir vorläufig der „Roma“ die Verantwortung ihrer Mit⸗ 
theilung überlaſſen. „Meinen lebhaften Dank“, hätte der König 
jelagt, „für die mir von Ihnen ausgedrückte Geſinnung; allein 
ch bedauere, der Einladung nicht nachkommen zu können. Staats- 
geſchäfte rufen mich nach Florenz. Der Re Horizont wird 
urch ſchwere Wolken verdunkelt, ich hoffe jedoch, daß Italien 
ieſe neue Kriſis ebenſo glücklich beſtehen wird, wie es die an⸗ 
deren beſtanden hat.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Febr. Die ruſſiſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur hat ein Telegramm aus Tauris vom 14. d. erhalten, durch 
welches die Nachricht, daß der Schah von Perſien nach Bagdad 
abgegangen ſei, für unbegründet erklärt wird. Es wird jedoch 
gemeldet, daß 6 türkiſche Bataillone mit 8 Kanonen nach der 
perſiſchen Grenze vorrücken. 2 

J Konin, 15. Februar. Nach einer neuen Beſtimmung 
wird das Schulgeld nicht mehr nach Anzahl der in die Schule 
zu ſchickenden Kinder von den Eltern erhoben, ſondern nach den 

teuern normirt und in feſten Raten bezahlt werden. Sonach 
werden auch kinderloſe Einwohner nach Verhältniß ihres Ein⸗ 
ommens zu den Schullaſten beizutragen haben. (Was man 
alſo in Preußen vergebens erſtrebt, iſt in dem Lande des Selbſt⸗ 
berrſchers aller Reußen zur Wirklichkeit geworden: Unentgeltlich⸗ 
keit des Schulunterrichts. — Red. d. „P. Z.“) Vor einigen 
Tagen wurde hier eine Reviſion nach Kontrebande abgehalten 
und an mehreren Stellen Zigarren und andere unverſteuerte 
Vaaren mit Beſchlag belegt. — Die neue Hypotheken⸗Ordnung 
eingeführt und das Hypothekenweſen geregelt werden, ſobald 
x Kommiſſion mit N der — — —.— und bäuer⸗ 
x . ae u Ende ſein wird. Es dürfte dies jedoch 
noch eine ziemliche Zeit dauern, da ſich neuerdings außer den 
Bauverbindlichkeiten der Kirchen⸗ und Pfarrgebäude auch noch 
andere, beim Beginn der Regulirungsgeſchäfte ganz außer Acht 
gelaſſene Onera und Realverbindlichkeiten gefunden haben, welche 
geregelt werden müſſen und große Schwierigkeiten ſchaffen. So 
. B. die Lieferungspflicht für das Heer bei Mobilmachungen ıc., 
welche früher nur den Dominien auflag, jetzt aber nach Ver⸗ 


hältniß der Ackerfläche vertheilt und auch den Bauern ob⸗ 
liegen fol. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
onſtantinopel, 16. Februar. Zum Gouverneur von 
iſt Omer Fewzi Paſcha, und zum Kommandanten der 
bemee von Theſſalien Mahmoud ernannt worden. — Der Sultan 
Fu dige die Errichtung eines Mauſoleums zum Andenken 

ad Paſchas. 
5 Wie die „Patrie“ meldet, hat ſich in Ruſtſchuk ein 
Baal ereignet, der hier großes Aufſehen erregt: Zu Ehren des 
airamsfeſtes hatten alle Konſuln ihre Flaggen aufgehißt und 
em General- Gouverneur des Vilajets einen offiziellen Beſuch 
abgeſtattet. Nur der ruf ſiſche Konſul machte eine Ausnahme 
und erklärte auf die diesfalls gemachten Bemerkungen, er handle 


K 
Kandia 


Staatsdienſt, empfängt mit ſehr wenigen Ausnahmen feinen Uns 
erhalt aus der Staatskaſſe und nimmt ſehr geringen Antheil 
mn der induſtriellen Thätigkeit der Stadt. Die gewerbtreibenden 
laſſen betragen kaum 28 Proz., d. h. alſo noch nicht / der Bevöl⸗ 
Kung. Das letzte Drittel bilden die Arbeiter des bäuerlichen 
Standes. 
1 Im letzten Theile des Büchelchens wird dann die Art der 
Stadttheile nach der Bevölkerung charakteriſirt. Das Bild wird 
fie, durch die folgenden Lieferungen bis in die Details hinein 
vollſtändigen laſſen. K. M. 


Der Prozeß Karageorgiewitſch. 
Ra In Peſt beginnt jetzt zu der Belgrader Mordthat vom 10. Juni ein 
1 cachſpiel. In elgrad wurden bekanntlich der Exfürſt Alexander Kara- 
orgſewilſch und deſſen beide Sekretäre Philipp Stankowiiſch und Paul 
zu owitſch als intellektuelle Urheber und Helfershelfer der Meuchelmörder 
je 20 Jahren ſchwerem Kerker in contumaciam verurtheilt. Auf Erſuchen 
ve ſerbiſchen Regierung wurden nun die beiden Sekretäre in Semlin ſofort 
taſhalter Da Alexander Karageorgiewitſch im Vertrauen auf die Unan- 
abbarkeit feiner ſozialen Stellung gar zu lange mit der Abreiſe aus Peſt 
gerte, ſo wurde endlich auch er in die dortige Karlskaſerne abeführt Die 
einolieferun verweigerte die ungariſche Regierung, inftruirte jedoch ſelber 
da en Prozeß, in deſſen Verlaufe der Exfürſt im Herbſte auf einem Donau- 
Mpfer nach Belgrad geführt und dort an Bord des Schiffes unter dem 
leude der ungariſchen Flagge mit den ae der ſerbiſchen Re. 
2 ung konfrontirt ward Die Vorunterſuchung ſchloß nun damit ab, daß 
d aateanwalt den Fürſten anklagt, den Mordgedanken angeregt und 
Ihm zu feiner Ausführung hergegeben, die beiden andern Inquifiten aber, 
eim und den Mördern mit Rath und That beigeftanden zu haben. Am 
viſe dan nun die erſte öffentliche Verhandlung in dieſem Kriminalpro⸗ 


Der Saal des Kriminalgerichts war zu dieſem Zwecke durch entſpre⸗ 
gende Schranken in drei Abteilungen getheilt. Die oberſte nahmen das 
aich die Notare, der öffentliche Ankläger, die Vertheidiger und die Rechts. 
e kanten vom Kriminalgerichte ein. Die mittlere Abtheilung war für 
dre Angeklagten und Zeugen hergerichtet. In der Mitte derſelben ſtanden 
bequeme ſchwarzlederne Fauteuils, deren mittlerer für den Fürſten be⸗ 
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in Folge eines Befehles ſeiner Regierung, der ihm wie ſämmt⸗ 
ſichen Agenten Rußlands im ottomaniſchen Reiche zugegangen 
ſei. Die Pforte wäre geſonnen, ſich nähere Aufklärungen zu er⸗ 


bitten. 
r 


Aus Honkong wird vom 25. Januar gemeldet, daß in 
der Nähe von Swatow zwiſchen Eingeborenen und der Mann⸗ 


ſchaft des britiſchen Kanonenboots „Graßhopper“ ein Kampf 


ſtattgefunden hat, der zum Nachtheil der Briten ausfiel. Ma⸗ 
rinetruppen in der Stärke von 400 Mann, marſchiren gegen 
Swatow. 

Amerika. 


Newyork, 30. Januar. In der Sitzung des Senats 
vom 27. d. wurde große Heiterkeit durch eine von Mr. Howe 
überreichte Eingabe hervorgerufen, deren Geſuch darauf hinaus⸗ 
ging, es möge ein tüchtiger Phrenologe angeſtellt werden, um 
alle Kandidaten für das Steuerdepartement zu unterſuchen, da⸗ 
mit feſtgeſtellt werde, ob Wohlwollen, Gewiſſenhaftigkei, Kau⸗ 
ſalität und Vergleichungsvermogen bei ihnen in hinreichendem 
Grade vorhanden ſeien, auf daß die Regierung in der Folge 
nicht mehr durch die jetzt ſo häufigen Betrügereien der Beamten 
leicen müſſe. Die Eingabe wurde dem Ausſchuß für Erſpar⸗ 
niſſe und Reform überwieſen. 25 

Waſhington, 15. Febr. Der Obergerichtshof hat ent⸗ 
ſchieden, daß Kontrakte, in welchen ausdrücklich Zahlung in Gold 
feſtgeſetzt iſt, geſetzliche Gültigkeit haben. 


Vom Landtage. 
50. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 16. Februar. Eröffnung um 10%, Uhr. Am Miniftertifche 
Miniſter und Regierungskommiſſar Graf Eulenburg. — Abg. Jacobi 
referitt über den Geſetzentwurf betr. die Erwerbung und den Verluſt der 
Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan, ſowie über den Eintritt in fremde 
Staatsdienſte. 

Die Kommiſſton hat in dem, vom Herrenhauſe zuerſt berathenem Ent⸗ 
wurfe mehrfache Aendernngen beſchloſſen. Statt des Ausdrucks „preußiſcher 
Unterthan“ ift überall, auch in der Ueberſchrift der Ausdruck „Preuße“ ge- 
ſetzt worden. — Zu $ 7 ift demgemäß, ftatt des Wortes „Unterthanen“ der 
Königreiche Bayern und Württemberg, geſetzt worden: „Angehörigen“. — 
Den im Herrenhauſe unter Widerſpruch der Staatsregierung zugefügten 
5 11, welcher lautet: „zur Ausübung des Gemeinde. reſp. Bürgerrechts ift 
die Erwerbung der Eigenſchaft als preußiſcher Unterthan nothwendig“ bean⸗ 
tragt die Kommiſſion zu ſtreichen. — Zu § 22, welcher lautet: „Der Ein- 
tritt eines Preußen in fremde Staatsdienſte iſt erſt nach erfolgter Entlaſ⸗ 
fung deſſelben unbeſchränkt geſtattet“ beantragt die Kommiſſton folgenden 
Zuſatz: „Tritt ein Preuße ohne Unſere Erlaubniß in fremde Staatsdienſte, 
fo kann die Landespolizeibehörde denſelben durch Beſchluß der Eigenſchaft 
als Preuße verluſtig erklaren, wenn er einer ausdrücklichen Aufforderung 
zum Austritt binnen einer beſtimmten Friſt keine Folge leiſtet.“ 

Abg. v. Brauchitſch (Flatow) hat gegen die Eliminirung des Wortes 
„preußiicher Unterthan“ aus dem Geſetze weſentliche Bedenken; ein folder 
Ausdruck widerſpreche keineswegs dem konſtitutionellen Rechtsſtaat. Man 
habe ſich auf wiſſenſchaftliche Autoritäten, wie Rönne und Wagener, berufen. 
Dieſe Autoritäten könne er für dieſe Frage nicht anerkennen, da die Wiſſen⸗ 


ſchaft ihr letztes Wort hierüber noch nicht geſprochen jhabe; es ſei aber 


auch nicht richtig; die beiden zitirten Autoritäten hätten aber auch nicht 
ausdrücklich gejagt, daß der Ausdruck für einen konſtitutionellen Staat nicht 
paſſe. — Das Wort „Preuße“ habe ein ausſchließlich „geographiſches“ Ge⸗ 
präge und Bejeiine nicht hinreichend den Begriff der Staatsangehörigkeit. 
— In den Verhandlungen des Jahres 1861 fel der Abg. v. Vincke (Hagen) 
mit beredten Worten für ſeine Anſicht eingetreten. Redner zitirt dieſe Worte 
aus dem ſtenographiſchen Bericht; auch der Abg. Waldeck habe ſich damals 
ähnlich ausgeſprochen. — Wenn man das Wort „Unterthan“ ſtreiche, höre 
doch Niemand auf preußiſcher Unterthan zu fein, die Streichung nütze 
alſo gar nichts. 

Abg. zur Megede befürwortet ein von den Abgg. v. Bodum-Dolffs 
und Windthorſt (Lüdinghauſen) geſtelltes Amendement, wonach Angehörige 
des Norddeutſchen Bundes, ſobald fie ihre Abſicht Preußen zu werden der 
Ortspolizeibehörde anzeigen, die Eigenſchaft als Preußen erwerben. Der 
Ausdruck „Unterthan“ ſchmecke noch etwas zu ſehr nach der Leibeigenſchaft. 
(Murren rechts) Durch das Wort „Unterthan werde das Königthum 
wahrlich nicht geſtützt und gekräftigt; das geſchehe beſſer durch gute und 
freifinnige Gefege, jo daß auch er (der Redner) rufen könne: Es lebe das 
a von Gottes Gnaden! 

bg. Waldeck erklart, daß der Abg. v. Brauchitſch nur dadurch, daß 
er feine Worte aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen habe, denſelben den 
Sinn habe geben können, als ob er für Beibehaltung des Wortes „Unter⸗ 
than“ geweſen ſei. Er verlieft die betreffenden Stellen aus dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht. — Das Wort „Preuße“ kanne man ruhig akzeptiren; das 
Wort „Staatsbürger“ ſei vielleicht etwas genauer; die Kommiſſton habe 
aber den Ausdruck „Preuße“ vorgezogen, ebenſo wie das Wort „Francais“ 
bedeute „franzöſiſcher Staatsbürger“, habe auch das Wort Preuße dieſe Be- 
deutung. Das Wort „Unterthan“ ſei jetzt jedenfalls zu ſtreichen, damit 
man nicht vermuthen könne, daß das 
Sinne gehabt habe, den jene Partei (nach rechts deutend) ſich immer noch 


hin und wieder in ihrem Gehirn ausbildet. Das vorliegende Geſetz foll für 


flimmt. Den hintern, ſeht engen, kaum für 50 Perſonen berechneten Raum 
nahmen die Berichterſtatter und das Publikum ein, welch letzteres ſchon um 
9 Uhr die Räumlichkeiten zum Erdrücken füllte. 


Nach der Eröffnung der Sitzung wurden die Angeklagten in den Saal 


geführt. Zuerſt erſchien der Hauptangekſagte Exfürſt Alexander Karageor 
giewitſch, ein ehrwürdig ausſehender Greis, in tadelloſem ſchwarzen Anzuge; 
der einfach verſchnürte ſchwarze Rock war bis an den Hals zugeknöpft, in 
der Hand trug er einen runden ungariſchen Hut. Sein Geſicht war bleich, 
und ſchien angegriffen, doch trachtete er, ſeinen Zügen eine gewiſſe Ruhe zu 
geben. Als er in den Saal trat, verbeugte er ſich mit vornehmem Anſtande 
zuerſt gegen das Auditorium, ſodann gegen die Richter, und nahm im mitt⸗ 
lern Fauteuil Platz. Jetzt erſt bemerkte man, wie ſein Haupt zitterte, wahr⸗ 
ſcheinlich infolge eines erlittenen Schlaganfalls. Ihm folgten Paul Trifko⸗ 
witſch, welcher zur Rechten, und nach einigen Minuten Philipp Stanko⸗ 
witſch, welcher zur Linken des Fürſten Platz nahm. Die letztern find ſtatt⸗ 
liche Geſtalten im beſten Mannesalter. N 5 
Auf die Aufforderung des Praſidenten ergreift Hr. Strokai als öffent⸗ 
licher Ankläger das Wort und ſchildert mit genaueſter Ausführlichkeit die 
Umſtände jenes am 10. Juni 1868 im Parke zu Toptſchider vollzogenen 
ſchauerlichen Dramas eines Fürſtenmordes, welches grauenhafte Ereigniß 
die ganze ziviliſirte Welt mit Schrecken und Abſcheu erfüllt habe, und zwar 
um ſo mehr, als der gemordete Fürſt der Vater und Wohlthäter ſeines 
Vaterlandes, der Schöpfer der Freiheit und Unabhängkeit feiner Nation ge- 
weſen. Die Miſſethater hatten ihre grauenhafte That eingeſtanden, aus 
ihren Ausſagen ging aber zugleich hervor, daß es ſich hier um einen ge⸗ 
dungenen Meuchelmord handle 
Da die Fäden dieſer Mordgeſchichte bis nach Ungarn liefen, hat das 
ungariſche Miniſterium auf Anſuchen der ſerbiſchen Regierung das Gericht 
der Stadt Peſt zur Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung delegirt. Aus 
dieſer Unterſuchung und den Zeugenausſagen ſeien zahlreſche Beweiſe her⸗ 
vorgegangen, welche den Fürſten Alexander Karageorgiewitic als den An 
reger der That bezeichnen und konſtakiren, daß derſelbe die Mörder nicht 
nur in vorhinein mit Geld unterſtuͤtzt, ſondern auch fernere Unterſtützungen 
verſprach. 2 
Trifkowitſch und Stankowitſch aber erſcheinen als Mitſchuldige, welche 
zur Verübung der That mit Wort und Rath angeeifert hatten. Im Sinne 


der vaterländiſchen Geſetze verlange er demnach als öffentlicher Ankläger die 


Authentikation der auf die Beweisführung Bezug habenden Ausſagen der 
Angeklagten ſowohl als der Zeugen. 
Nach Herrn 


Haus einen Patrimonialſtaat noch im 


Strofat ergreift Referent Szarvaſſy das Wort und ergänzt 


den ganzen preußiſchen Staat in ſeiner jetzigen Ausdehnung das Recht des 
modernen Rechtsſtaats feſtſtellen. Es iſt deshalb wohl an der Zeit, dieſen 
Ausdruck aus dem Geſetze zu verbannen. Wir würden wahrlich den neuen 
Ländern, die mit Preußen vereinigt worden ſind und die eine konſtitutionelle 
Verfaſſung hatten, ein ſchlechtes Geſchenk machen, wenn wir die Worte des 
Geſetzes von 1842, die damals wohl ihre Berechtigung hatten, jetzt impor⸗ 
tiren wollten in ein Geſetz des konſtitutionellen Staates. Die Länder ſind 
annektirt worden unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die preußiſche 
Verfaſſung bei ihnen ferner gelten ſoll; die preußiſche Verfaſſung kennt 
aber das Wort „Unterthan“ nicht. Wir können alſo auch heute von ihnen 
nicht als Unterthanen ſprechen; ſie ſind keine Unterthanen, ſondern Staats⸗ 
bürger. (Beifall links.) N 
Referent Jacobi verwahrt die Kommiſſtonen gegen den Vorwurf, 
durch Beſeitigung des Wortes „Unterthan“ ein politiſches Nebengeſchaft be⸗ 
zweckt zu haben. Es habe damit ausgedrückt werden ſollen, daß jeder dem 
Staatsverbande Angehörige an den hoͤchſten politiſchen Rechten theilnehme. 
Bei der Spezialdiskuſſion über $ 1 („Die Eigenſchaft als Preuße wird 
begründet 1) durch Abſtammung, 2) durch Legitimation, 3) durch Verhei⸗ 
rathung, 4) durch Verleihung. Die Adoption hat für ſich allein dieſe Wir⸗ 
kung nicht.“) ſpricht Abg. Windthorſt (Lüdinghaufen) für fein Amende⸗ 
ment, als Nr. 4 einzuſchalten: „durch Niederlaſſung eines Angehörigen des 
Norddeutſchen Bundes“ und folgenden 8 5 zu beſchließen: „Ein Angehöri⸗ 
er des Norddeutſchen Bundes, der ſich in Preußen niederläßt, wird Preuße, 
ſobald er dieſe ſeine Abſicht dem Landrath, reſp. der Ortspolizeibehörde 
ſchriftlich oder zu Protokoll erklart. Ueber die Abgabe dieſer Erklärung 
wird eine Beſcheinigung ertheilt.“ 
Der Antragſteller weiſt auf die Kautelen des preußiſchen Wahlge- 
ſetzes hin, welche jeden Mißbrauch unmöglich machen, mit welchem etwa ein 
olitiſcher Böſewicht eines Nachbarſtaates aktiv oder paffiv auf die Wahlen 
n Preußen einwirken könnte. Gerade Preußen dürfe am allerwenigſten die 
Aufnahme in ſeinen Staatsverband erſchweren, ohne in Deutſchland den 
übelften Eindruck hervorzurufen, und das Haus könne unmöglich die Hand 
dazu bieten, daß eine jo wichtige Frage zur Durchlöcherung der Bundesver- 
faſung benutzt werde. 
| Abg. v. Bonin (Genthin) für den Vorſchlag der Kommiffion, da die 
Verfaſſungsurkunde den Ausdruck „preußiſcher Unterthan“ nicht zulaſſe. 
Der Ausdruck „Preuße“ ſei von viel höherer Bedeutung. Schon Arndt 
habe geſungen: „Ich bin ein Preuße“, was würde man geſagt haben, wenn 
er geſungen hätte: „Ich bin ein J„preußiſcher Unterthan“? (Heiterkeit) 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Die Staatsregierung legt 
Werth darauf, daß der Ausdruck „preußiſcher Unterthan“ ſtehen bleibt, wie 
er in der Faſſung des Herrenhauſes ſteht. Die Regierung verſteht unter 
den Ausdrücken „preußiſcher Unterthan“, „preußiſche Unterthanenſchaft“ 
nichts anderes als „preußiſcher Staatsbürger“, „preußiſches Staatsbürger⸗ 
recht“. Wenn der Abg. Waldeck ſagt: Wir find keine Unterthanen, wir find 
Staatsbürger, fo erkenne ich dieſen Gegensatz nicht an. Ich fage: weil wir 
preußiſche Staatsbürger ſind, darum ſind wir preußiſche Unterthanen. 
Durch den letzten Ausdruck, der ſeit dem Geſetz von 1842 als techniſcher 
Ausdruck von publiziſtiſchen Schriftſtellern gebraucht worden, würde Nie⸗ 
mand etwas gewinnen. Mit feiner Eliminirung wird aber eine tendenziöfe 
Aenderung des Geſetzes beabſichtigt; dem Einen erſcheint der Ausdruck „Une 
terthan“ nicht geſchmackvoll genug; ein Anderer ſagt, es ſtimme dieſer Aus⸗ 
druck nicht mit der Verfaſſung überein. Das beſtreite ich. Preußiſcher Un⸗ 
tertgan iſt Derjenige, der preußiſcher Staatsbürger iſt; wer die preußiſche 
Unterthanenſchaft erwirbt, erwirbt damit das preußiſche Staatsbürgerrecht. 
Noch mache ich darauf aufmerkſam, daß mit dem Ausdruck „preußiſcher Un⸗ 
terthan“ eine beſtimmte Bedeutung verbunden iſt, mit dem Ausdruck „Preuße“ 
aber nicht; wenn Sie den erſteren Ausdruck aus dem Geſetze eliminiren 
wollen, ſo würden Sie korrekter verfahren, überall den Ausdruck 
„preußiſcher Staatsbürger“ aufzunehmen. (Sehr richtig! links). Aber mit 
dem Worte „Preuße“ als ſolchem iR, glaube ich, ein falſcher Ausdruck ge⸗ 
wählt in dieſem Geſetz ſoll nicht feſtgeſtellt werden, auf welche Weiſe man 
den Titel, die Landsmannſchaft als Preuße erwirbt, ſondern wie man das 
preußiſche Saatsbürgerrecht gewinnt, und das tft ausgedrückt durch den Aus⸗ 
druck, „preußiſche Unterthanenſchaft.“ Leſen Sie irgend einen Vertrag mit 
einer auswärtigen Macht, deren Souverän ſich noch König von Preußen, 
Königin von England, Kaiſer von Rußland nennt, ſo werden Sie in allen 
dieſen Verträgen die Ausdrucke „preußiſcher, engliſcher, ruſſiſcher Unterthan“ 
gebraucht finden. Kein engliſcher Miniſter wird ſich ſcheuen, einen Vertrag 
zu unterzeichnen, in welchem von english subjects die Rede iſt und noch 
niemals iſt es einem Engländer eingefallen, darin eine Beſchränkung ſeiner 
Freiheit zu finden, daß er ſich Unterthan Ihrer Majeftät der Königin Vik⸗ 
toria nennt. Wenn fie auch den Ausdruck „Preuße“ in das Geſetz einfüh⸗ 
ren, ſo werden Sie damit nicht erreichen, daß die Staatsregierung in den 
von ihr abzuſchließenden Verträgen dieſen Ausdruck gebraucht, ſondern es 
wird darin nach wie vor „preußiſcher Unterthan“ heißen. Wenn Sie kon⸗ 
ſequent ſein wollen, ſo würden Sie jedem Vertrage, der Ihnen vorgelegt 
werden wird, Ihre Genehmigung verſagen müſſen, wenn Sie darin den 
Ausdruck „preußiſcher Unterthan“ finden und würden ſagen müſſen: „Wir 
ſind nicht preußiſche Unterthanen; wir ſind preußiſche Staatsbürger.“ Ich 
gebe weiter- Es iſt viel korrekter in einem Geſetze, welches doppelte 
nterthanen zuläßt, dieſen Ausdruck zu gebrauchen, ſtatt ihn einfach 
durch den Ausdruck „Preuße“ zu ſubſtituiren. Nach dieſem Geſetz iſt ja 
der Zuſtand eines „sujet mixte“ zuläſſig. Wir ſtehen thatſächlich nicht auf 
dem Standpunkte der Franzoſen: wer Franzoſe geworden iſt, kann keiner 
anderen Nation angehören. Nach unſerm Staatsrecht kann Jemand dem 
preußiſchen Unterthanenverbande und einem andern Unterthanenverbande 
| angehören. Wir haben viele ganz nahe liegende Fälle, wo Oeſterreicher zu⸗ 
gleich preußiſche Unterthanen ſind Da iſt es doch viel korrekter zu ſagen: 
„wenn du die und die Bedingungen erfüllſt, wirft du preußiſcher Unter⸗ 
than“, als zu ſagen: „Preuße“. Was ſoll der sujet mixte hinterher ſagen, 
etwa: „Ich bin Preuße⸗Oeſterreicher?“ Nach der Faſſung der Vorlage 
kann er ſagen: „Ich bin Oeſterreicher aber preußiſcher Unterthan.“ Aus 
dieſem Grunde iſt es geboten, in dieſem Geſetze einen Ausdruck zu gebrau⸗ 


den erſtatteten Bericht außer anderen damit, daß außer dem vollbrachten 


| Bürftenmorde auch der Umſturz des ſerbiſchen Thrones beabſichtigt war, was 

auszuführen dem Geklagten Philipp Stankovitſch oblag, welches Unterneh⸗ 

men aber wegen ſeiner Abweſenheit von Belgrad ſcheiterte. Sodann ſchreitet 

Referent zur Verleſung der gegen die Mörder und Mitſchuldigen durch die 

ſerbiſchen Gerichte gefallten Urtheile, laut welchen Alexander Karageorgie⸗ 

| witſch, Philipp Stankowitſch und Paul Tripkowitſch wegen Anſtiftung und 
Miiſchuld zu je zwanzigjährigem Kerker verurtheilt wurden. 

Hierauf wurden folgende Zeugen vorgeführt: Popowitſch, Andr. Ma⸗ 
litſch, Georg Oßtoitſch, Joannowitſch, Vazul Popowitſch, Ignaz Dreher, 
Johann Koicz. 

Da der Furſt, deſſen Ausſagen nun zur Vorleſung gelangen ſollten, der 
ungariſchen Sprache nicht mächtig iſt, wird der Dollmietſcher gebeten, die zu 
ſtellenden Fragen ins Serbiſche zu überſetzen. * 

Hierauf wurden die Zeugen vernommen. 

Popowitſch Aza ſagt aus daß ihn ein gewiſſer Andriewitſch im aan 
1863 aufgefordert hat, eine Proklamation zu ſchreiben, in welcher Serbien 
ermuntert wird, ſich gegen Michael zu erheben. Es wird darin angeführt, 
daß die Regierung nur durch ein Heer von Gensdarmen und Spionen auf 
recht erhalten werde. Derſelbe Andriewitſch habe ihn ferner aufgefordert, 
einen Brief an den Sultan abzufaſſen, worin um eine Geldünterftügung 
gebeten und von Seiten des Fürſten Alexander das Verſprechen geleiſtet 
wird, daß er, im Falle als er zur Thronfolge gelangen würde, ein treuer 
Vaſall des Sultans ſein werde. 

Trifkowiſch behauptet, von dem Auftrage an Popowitſch wegen Abfaſ⸗ 
ſung eines Briefes an den Sultan nichts zu wiſſen, ebenſowenig will er 
von dem Auftrage zur Abfaſſung einer Proklamation etwas wiſſen. 

Zeuge Kirner (Gewehrfabrikant) agnoſzirt die Revolver, mit denen der 
Mord vollbracht wurde, für fein Fabrikat, weiß aber nicht beſtimmt, ob es 
| dieſelben find, die Trifkowitſch bei ihm gekauft hat. 
| 


Trifkowitſch erklärt, daß er die Gewehre bei Kirner gekauft hat. 

Zeuge Dreher (Meſſerſchmied) anerkennt ebenfalls die ihm vorgezeigten 
Dolche als ſein Fabrikat und kann ſich genau erinnern, daß es Triftowſiſch 
war, der dieſelben bei ihm beſtellte. 

Trifkowitſch geſteht, daß er die Dolche gekauft und dem Radowanowitſch 
in Temeswar übergeben Kar ohne jedoch gewußt zu haben, für welchen 
Zweck dieſelben beſtimmt ſeien. 2 

Die Verhandlung wurde nach dieſem Zeugenverhör geſchloſſen. 


— — — — 


chen, der über den Begriff „Preuße“ hinausgeht und ftatuirt, daß man 
einem anderen Staate angehört, gleichzeitig aber feine preußiſchen Unter⸗ 
rate ausübt. Ich glaube, m. H., die Adeption des Wortes „Preuße“ 
iſt falſch. Sie werfen außerdem damit einen Irrthum in die öffentliche 
Meinung, als könnte in dem Ausdruck „preußiſcher Unterthan“ etwas lie⸗ 
gen, was mit der Würde eines Preußen unvereinbar ſei. Die Anfpielun- 
gen auf frühere feudale Zuſtände ſind etwas weit hergeholt; ich kann Ihnen 
die Verſicherung geben, daß Sie kein berechtigtes Gefühl 1 2 würden, 
wenn ſie den Ausdruck, wie er ſeit 1842 ſanktionirt iſt, wie er ſeit Ewigkeit 
beſtanden hat und heute noch fortbeſteht, ruhig fortwirken laſſen. | 

Abg. Dr. Libelt beantragt das Wort „Preuße“ in der Kommiſſions- 
vorlage durch „preußiſcher Staatsbürger“ zu erſetzen. 

Abg. v. Brauchitſch (Flatow) bittet wiederholt um Annahme der Re⸗ 
gierungsvorlage; es gelte hier nur, dem alten Geſetze eine erweiterte Ausdeh⸗ 
nung zu geben, und da das alte Geſetz den Ausdruck „Unterthan“ habe, Io 
müſſe er beibehalten werden. 

Reg.⸗Komm. Graf zu Eulenburg bekämpft das Amendement Bockum 
Dolffs. Durch die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes werde deſſen An“ 
gehörigen keineswegs das Recht ertheilt, anders und beſſer behandelt zu wer 
den, wie Andere. Der Artikel 3 der Bundesverfaſſung, welcher beſtimmt: 
Für den ganzen Umfang des Bundesgebiets beſteht ein gemeinſames 
Indies enat mit der Wirkung, daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbür⸗ 
ger) ches dien Bundesſtaates in jedem Bundesſtaate als Inländer zu | 
behandeln iſt“, faſſe das Wort Inländer nicht in feinem weiteſten Sinne 
auf, daß darunter die Staatsangehörigkeit zu verſtehen ſei, ſondern nur in 
dem engeren Sinne, ſoweit es ſich auf die Ausübung der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte bezieht. Aber auch zwei materielle Gründe ſprechen gegen das 
Amendement. Erſtlich ſind die 1 der norddeutſchen Bundesan⸗ 

ehörigen durch die Beſtimmungen über die Freizügigkeit, Heimaths⸗ und 
Nieder aſſungsverhältniſſe ze. jo weitgehend, daß dleſelben, auch ohne das 
preußiſche Indigenat zu erwerben, durchaus nicht beengt werden. Dann aber 
auch iſt die Erwerbung des Rechtes als preußiſcher Unterthan nach den Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes fo leicht gemacht, daß Jeder es eriverben kann, von 
dem man nicht annimmt, daß er in der nächſten Zeit ſchon dem Staate zur 
Laſt fallen werde. Das werden Sie doch aber ſelbſt nicht wollen, daß durch 
dieſe Beſtimmung dem preußiſchen Staate Leute zugeführt werden, die dem 
Staate bald zur Laſt fallen und ihm große Opfer koſten. Aus theoretiſchen 
baute wie aus praktiſchen Gründen bitte ich deshalb, das Amendement 
abzulehnen. 

b Abg. Eberty polemiſirt gegen die gleichgiltige Identifizirung der Aus. 
drücke „Anterthan⸗ und „Staaksbürger“, die der Herr Miniſter beliebt hat 
und zitirt gegen ihn den neueſten mit Nordamerika abgefchtoffenen Stantd- 
vertrag, der den Ausdruck „preußiſcher Unterthan“ nicht kennt. . 

Abg. Simon v. Zaſtrow für die Faſſung des Herrenhauſes (preußi⸗ 
ſcher Unterthan), hauptſächlich deshalb, weil dieſes Wort das natürliche Kor- | 
relat des Königthums von Gottes Gnaden iſt, an das Herr zur Megede er⸗ 
innert hat 8 | 

Abe Miquel: Man kann Franzoſe, Italiener ſein, ohne franzöſiſcher, 
italieniſcher Staatsbürger zu fein. Aber der Preuße, der aufgehört hat, preu- | 
ßiſcher Staatsbürger zu ſein, bleibt doch ein Deutſcher. Bis Deutſchland 
einig iſt, bis Preußen ganz Deutfchland verbunden hat, muß daher der Aus⸗ 
druck „preußiſcher Staatsbürger“ feſtgehalten werden. — Abg. Libelt mo⸗ 
tivirt ſein Amendement aus den bereits vielfach angegebenen Gründen. — 
Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) e das Amendement Bockum⸗ 


Dolffs jetzt dahin, die Nr. 4 des § 1 zu faſſen: „Für Angehörige des Nord. 
deutſchen Bundes durch Niederlaſſung und Erklärung.“ 

Abg. Tweſten: Ich bitte, das Amendement Bockum⸗Dolffs oder Wind⸗ 
thorſt anzunehmen, da daſſelbe durchaus im Geiſte der Norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung geſtellt iſt. Nach ihrem Wortlaut find wir verpflichtet, einen Mn» 
terſchied zu machen zwiſchen Angehörigen des Bundes und anderen Fremden 
bei Verleihung des Staatsbürgerrechts. Ich bin 74 der Anſicht, daß wir Anlaß ha⸗ 
ben, allen Fremden gegenüber die Erlangung dieſes Rechtes außerordentlich leicht zu 
machen. Nein, ich bin dafür, daß wir etwas auf unſer Staatsbürgerrecht halten und 
dies zeigen. Den Angehörigen des Norddeutſchen Bundes aber iſt es durch die 
Bundesverfaſſung garantirt, daß fie Ge Staatsämtern zugelaſſen Au, wie die 
eingebornen Preußen, 8 ſie zum Gewerbebetrieb zu verſtatten ſind ꝛc., auch 
ohne daß ſie 9 Gesch taatsbürger ſind. Es iſt alſo ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß wir in das Geſetz aufnehmen, daß, ſobald dieſe, die ſonſt ganz dieſelben 
Rechte haben, erklären, ſie wollen preußiſche Staatsbürger werden, dies ihnen 
auch ohne Weiteres geſtattet wird. Es wird dies ein gutes Beiſpiel ſein 
auch für die übrigen Staaten. Warten wir nicht ab, bis der Norddeutſche 
Bund ein ſolches Geſetz giebt, ſondern gehen wir mit dem guten Beiſpiele 
voran! (Beifall.) 

Reg.⸗Komm. Graf Eulenburg vermißt in den Worten des Vorred⸗ 
ners den Beweis, daß der Wortlaut der Bundesverfaſſung zur Annahme 
eines der geſtellten Amendements nöthige. Die Interpretation, welche er 
derſelben gegeben, gehe weit über ihre eigentliche Bedeutung hinaus. Der 
Mangel eines Bedürfniſſes und die Leichtigkeit des Erwerbs des preußiſchen 
Staatsbürgerrechts mache alle Amendements entbehrlich | 

Abg. v. Unruh: Gerade die preußiſche Regierung hat alle Veranlaſ- 
fung die Aufnahme in den Staatsverband nicht zu erſchweren. Das Amen; 
dement Windthorſt befriedigt ein nationales Bedürfniß, das von dem Herrn 
Regierungskommiſſar nicht geleugnet werden kann. 

Reg. Komm. Graf Eulenburg behauptet, daß ein Bedürfniß nicht 
vorliegt, weil für diejenigen, die dem Staate nicht zur Laſt fallen eine 
Schwierigkeit zur Aufnahme in den Staatsverband nicht exiſtirt, durch die 
Aufnahme von Erwerbsunfähigen aber das Nationalgefühl gewiß nicht ge 


ben wird. 

* Referent Jakobi i 80 beſtreitet, daß durch das Wort „Preuße“ 
ein ganz neuer Ausdruck in das Geſetz hineingetragen ſei, da mehrere an- 
dere Paragraphen dieſes Wort bereits enthalten. Die Berufung auf Verträge, 
welche nur von „Unterthanen“ ſprächen, jet nicht zutreffend, da dieſer Aus- 
druck, von Souveranen gebraucht, ſehr begreiflich erſcheine. 

In der darauf folgenden Abſtimmung wird zunächſt der Antrag Libelt 
abgelehnt, ſodann das noch ungedruckte Unteramendement des Abg. Windt⸗ 
horſt (als Nr. 4 einzufügen: für einen Angehörigen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des durch Niederlaſſung und Erklärung) — wie Zählung ergiebt — mit 167 
egen 150 Stimmen angenommen (dafür die Bortfhrittspartei, National- 
iberale und Centrum, dagegen die Rechte, die Polen, Joh. Jakoby, Miquel, 
van Buiren u. A.) Die definitive Abſtimmung über § 1 mit dem Amen« 
dement bleibt vorbehalten 

Der zweite Theil des Bockum⸗Dolffs⸗Windthorſtſchen Antrags (in einem 
beſonderen $ 5 die Modalitäten zu beſtimmen, unter denen die ſoeben ge- 
nehmigte Aufnahme von Bundesangehörigen durch Erklärung ſtattzufinden 
habe) wird demnächſt nach Zählung mit 166 gegen 156 Stimmen und dar⸗ 
auf in namentlicher Abſtimmung mit 170 gegen 164 Stimmen abgelehnt. 
Damit ift auch die erſtere, bereits angenommene Nummer 4 des Abg. Windt- | 
borft wieder befeitigt und es kann über $ 1 in der Faſſung der Kommiſſion 
durch definitive Abſtimmung entſchieden werden: derſelbe wird mit 172 ge- 
gen 148 Stimmen angenommen. 

Während der Zählung benutzt der Miniſter v. Selchow die Pauſe, 
um einen Geregentwurf einzubringen, der die Verordnung vom 28 Septem⸗ 
ber 1867 betr. die Ablöfung der Reallaſten, die dem Domänenfiskus im 
vormaligen Königreich Hannover zustehen, auf die den übrigen Berechtigten 
uſtehenden Reallaſten ausdehnt. — Das Haus beliebt die Schlußberathung, 
Ming Miquel wird zum Referenten ernannt. 

Unter nicht geringer Heiterkeit des mit Vorlagen überſchütteten und mit 
Abendſitzungen bedrohten Hauſes bringt auch der Finanzminister „noch 
einen kleinen“ Geſetzentwurf ein, betr. die Schließung, Uebernahme der Ver⸗ 
waltung und der Beſtände der ehemaligen naſſauſſchen Unteroſſizters⸗Witt⸗ 
wen- und Waiſenkaſſe. Er ſoll gedruckt und dann erſt über feine Behand. 


den Gemeindeverband beſtehe eine ſolche Forderung nicht, 


ßiſche Staat ſei kein Tugendbund, es gebe gute und ſchlechte Preußen (Un- 
ruhe rechts; Ruf: Sehr wahr!) nnd gerade denjenigen, die in ſo lauter 


\ hältniffe fo weit gebeſſert, daß fie in der Lage ſeien, durch Eheſchließung 
Verhältniſſes ihren Lebenswandel für beſcholten erklären und ihre Auf- 


halb den Amendements Ban 


behaltung der nothwendigſten Garantieen gegen die Ueberſchwemmung des 


ieden werden. 

ng een Intermezzo wird die Abſtimmung über die folgenden Pa⸗ 
ragraphen fortgeſetzt. Nachdem der Ausdruck „Preuße“ (ſtatt preußiſcher 
Unterthan) in 5 1 durchgeſetzt iſt, verſucht die Rechte ihn aus 5 2 der Kom. 
miſſtons⸗Vorlage wieder auszumerzen. Er lautet: „Jedes eheliche Kind eines 
Preußen wird durch die Geburt Preuße (in der Faſſung des Herrenhauſes 
preuß. Unterthan), auch wenn es im Auslande geboren ift. Uneheliche Kin. 
der folgen der Mutter.“ In namentlicher Abſtimmung, die v. Brauchitſch 
(Flatow) beantragt, wird § 2 mit 194 gegen 141 Stimmen genehmigt. 

Ohne Diskuſſion eue die 38 3—6 genehmigt. Der 5 7 lautet in 
der Faſſung des Herrenhauſes: N 

St 60 nen als Preuße ſoll nur ſolchen Ausländern verliehen 
werden, alte 1) nach den Gefegen ihrer bisherigen Heimath dispofitions- | 
fähig find, es ſei denn, daß der Mangel der Dispoſitionsfähigkeit durch die 


4 


Zuſtimmung des Vaters, des Vormundes oder Kurators des Aufzunehmen⸗ 
den ergänzt wird; 2 einen unbeſcholtenen Lebenswandel geführt haben; 
3) an dem Orte, wo ſie ſich niederlaſſen wollen, eine eigene Harry: oder 
ein Unterkommen finden; 4) an diefem Orte nach den daſelbſt be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſen ſich und ihre Angehörige zu ernähren im 
Stande ſind. | 

Von Unterthanen der Königreiche Bayern und Württemberg und des 
Großherzogthums Baden ſoll im Falle der Reziprozität, bevor fie naturali- 
firt werden, der Nachweis, daß fie die Militärpflicht gegen ihr bisheriges 


Vaterland erfüllt haben oder davon befreit worden ſind, gefordert werden. 


Die Kommiſſion ſetzt im letzten Alinea an Stelle des Wortes „Unter⸗ 
thanen“ Angehörigen. Außerdem beantragt der Abg. Richter (Königsberg) 
dem Eingange folgende Faſſung zu geben: „Die Eigenſchaft als Preuße iſt 


ſolchen Ausländern zu verleihen“; ferner der Nr. 2: „nach den Geſetzen 
ihrer bisherigen Heimath ſich im Beſitze der bürgerlichen Rechte befinden“; 


ferner in Nr. 4 die geſperrten Worte zu ſtreichen und ſchließlich 1 
„Sind die vorbezeichneten Erforderniſſe a fo darf die 
tion nicht verweigert werden. (Art. 3 der Verf.⸗Urk.) - 
Abg. Richter (Königsberg) motivirt feine Amendements, deren An⸗ 
nahme durch Art. 3 der Verfaſſungsurkunde geboten erſcheine. Die Be⸗ 
dingungen der Naturaliſation müßten der Willkür der Verwaltung entzogen 
werden; dieſer Grundſatz ſei bereits bei der Berathung über die preußische 
Verfaſſung anerkannt worden, und nur aus formellen Gründen habe man 
davon Abſtand genommen, die Beſtimmungen darüber in die Verfaſſung 
ſelbſt aufzunehmen. Jetzt erſcheine es geboten, das Indigenatsgeſetz wenig ⸗ 
ſtens mit der Verfaſſung in Einklang zu bringen, und zu dieſem Zwecke 
habe er die Amendements geſtellt, welche nur das, was für die Auswande- 
rung bereits feſtgeſtellt ſei, auch auf die Einwanderung auszudehnen beſtimmt 
ſeien. Der Bericht ſpreche allerdings den Wunſch aus, mit Rückſicht auf 
das zu erlaſſende Bundesgeſetz von Aenderungen der Erforderniſſe 1 bis 4 
Abſtand zu nehmen, ganz abgeſehen aber davon, daß der Zeitpunkt des Zu⸗ 
ſtandekommens eines ſolchen Bundesgeſetzes noch ſehr zweifelhaft ſei, werde 
neben dem norddeutſchen immer noch ein beſonderes Indigenat für Preußen 
fortbeſtehen, und je einfacher man das Geſetz über das letztere abfaſſe, um 
jo weniger werde man Veranlaſſung haben, bei dem Erlaß des Bundes- 
geſetzes Aenderungen vorzunehmen. Das zweite Amendement habe 
den Zweck, den alten Polizeigriff der Unbeſcholtenheit, der in ein 
Geſetz nicht hineingehöre, zu beſeitigen. Für die ee 33 
un 0 
ſei dieſelbe bei dem engeren Zuſammenleben in der Gemeinde für dieſe 
viel berechtigter als für die Aufnahme in den Staatsverband Der preu⸗ 


aturalifa- | 
1} 
I 
1 


Weiſe ihren Widerſpruch geltend zu machen ſuchten, ſcheine daran zu liegen, 
die ſchlechten Preußen zu konſerviren. (Unruhe rechts.) Den durch Militär. 
gerichte Verurtheilten werde der Auswanderungskonſens verweigert, es 
werde hiermit alſo als Strafe ausgeſprochen, lebenslänglich Preuße zu 
bleiben. Dieſe Mußpreußen gereihten dem Lande wahrlich nicht zur Ehre, 
und die Beſtimmung ſelbſt zeuge nicht gerade vor einem ſehr lebhaften Na⸗ 
tionalgefühl. Die nachtheiligen Wirkungen der Ehebeſchränkungen in ein- 
elnen Nachbarſtaaten hätten ſich auch über die preußiſche Grenze hinaus 
fahlbar gemacht. Ausländer, namentlich aus den arbeitenden Klaſſen, leb⸗ 
ten vielfach mit Inländerinnen im Konkubinat; hätten ſich dann ihre Ver⸗ 


ihre Kinder zu legitimiren, ſo könne man wegen ihres früheren 


nahme in den Staatsverband zum Schaden der jungen Preußen ur⸗ 


möglich machen. — Ferner: Da der Maßſtab der an einem Ort beſtehen⸗ 


den Verhältniſſe, nach dem man die Möglichkeit beurtheilen wolle, eine Fa⸗ 
milie zu ernähren, vielfach dazu gemißbraucht werde, Konkurrenten aus 
Brodneid auszuſchließen; er bitte deshalb die von ihm vorgeſchlagene Strei 
chung anzunehmen. Die liberalen Bedingungen der Aufnahme in den preu- 
ßiſchen Staatsverband gehörten zu den beſten Traditionen des Staates und 
ihnen verdanke er nicht zum kleinſten Theile ſein ſchnelles Se Der 
Grund des Berichts jet durchaus nicht zutreffend, daß man die Bedingun- 
gen der Naturalifation um fo ſtrenger machen könne, je größere Rechte 
man den Ausländern im Staate einraume. Je naher die letzteren den In⸗ 
ländern bezüglich der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſtänden, um jo geringer ſei 
das Intereſſe, ſich in den Staatsverband ſelbſt aufnehmen zu laſſen; man 
werde alſo nur die Zahl der Ausländer im Inlande vermehren, ein Zuſtand, 
der ſicher nicht wünſchenswerth erſcheine. Seine Bedeutung habe das Geſetz 
hauptſächlich in ſeiner Anwendung auf die Süddeutſchen. Ob die freiheitlichen 
Rechte der preußiſchen Staatsbürger geeignet ſeien, dieſe zum Eintritt in den 
Staatsverband zu locken, wolle er dahingeſtellt ſein laſſen; das Urtheil der Süd⸗ 
deutſchen ſelbſt habe man im Zollparlament Gelegenheit gehabt zu hören, in 
welchem die Rechte der Preußen dahin zuſammengefaßt wurden: Steuern 
zu zahlen, Soldat zu ſein und den Mund zu halten. (Heiterkeit links, Un⸗ 
ruhe rechts.) Hieraus gehe wohl zur Genüge hervor, daß eine große Nel ⸗ 
gun, Preuße zu werden, in Süddeutſchland nicht vorhanden ſei, und dieſe 
eigung werde ſicher nicht durch ein Geſetz gefördert werden, welches weit 
entfernt ſei, die Neuaufzunehmenden mit offenen Armen zu empfangen. Die 
Regierung möge doch die Thatſache nicht überfehen, daß die Zahl der Ge⸗ 
burten den Anforderungen der Friedensſtärke nicht genuge. (Große Unruhe 
rechts.) Beweis dafür ſei, daß für die Regimenter 97, 98 und 99 nicht 
die erforderliche Zahl der Rekruten vorhanden ſei. (Große Unruhe) Unter 
ſolchen Verhaltniſſen liege die Nothwendigkeit einer erleichterten Aufnahme 
von Ausländern in den Staatsverband offen vor Augen, und er bitte des⸗ 


en. 
Abg. Windthorſt \ üdinghaufen) empfiehlt gleichfalls die Streichung 
des letzten Alinea des 8 


eg. Komm. Graf zu Eulenburg: Es handelt ſich hier nicht um 
die Einführung neuer und unerhörter Beſtimmungen, ſondern um die Bei, 


Staats mit läſtigen Leuten. (Zuſtimmung rechts, Widerſpruch links.) Die 
Amendements des Abg. Richter find vollkommen geeignet, die Geſichtspunkte, 
welche die Reglerung dei der Aufſtellung des Geſetzes geleitet haben, gera- 


Recht der Staatsangehörigkeit an Ausländer nur unter gewiſſen Bedingun 
gen ertheilt werden ſoll, will das Amendement Richter ein Recht der Auf- 


nahme für jeden konſtituiren, der es haben will. Ich bin in dieſer Bezie- 


hung ganz einverſtanden mit der Anſicht des Abg. Tweſten, daß die Erlan⸗ 
gung des preußiſchen Staatsbürgerrechts als etwas Beſonderes, als eine | 
hre und eine Auszeichnung zu detrachten ſei. Was den Theil des Amen⸗ 
dements betrifft, der ſich auf Streichung des Wortes „unbeſcholten“ be-. 

zieht, ſo will ich mit dem Vorredner net darüber ftreiten, ob der Begriff 
der Unbeſcholtenheit ein überwundener Standpunkt des Polizeiſtaates ſei; 
ich halte den Begriff der Unbeſcholtenheit vielmehr für ſehr bedeutungsvoll. 
Der vom Vorredner gemachte Vorſchlag, den Begriff der Unbeſcholtenheit 
nach den Geſetzen der bisherigen Heimath zu beurtheilen, beruht doch auf 
einem ſehr eigenthümlichen Standpunkt. Ob Jemand aufnahmefähig iſt, 
kann man doch nur nach preußiſchen Geſetzen beurtheilen. — Was nun den 
Antrag auf Streichung des letzten Alinea betrifft, ſo muß ich auch dieſem 
entgegentreten. Schon in dem Geſetze von 1842 war eine ähnliche Beſtim. 
mung über die Ableiſtung der Militärzeit enthalten, die auf den Beſtim. 
mungen der Bundesakte beruhen. Nachdem nun die Bundesakte durch die 
Ereigniſſe des Jahres 1866 hinfällig geworden tft, gebot es die nachbarliche 
Rückſicht gegen die füddeutfchen Staaten, dieſe auf Reziprozität beruhende 
Beſtimmung beizubehalten. Unſere Staatsangehörigen, die nach auswärts 
gehen wollen, find daran gebunden, fie werden nicht eher aus dem Staats ⸗ 
verbande entlaſſen; wir hatten alſo doch wohl Grund genug, die Ungleich⸗ 
mäßigkeit, welche dadurch im Verhältniß zu den Angehörigen von Staaten, 
die uns, mögen in politiſcher Beziehung auch noch manche Differenzen be- 
ſtehen, durch die Nationalität ſowohl, wie innerlich, fo nahe ſtehen, zu be- 
ſeitigen. Wenn nun der Herr Vorredner gemeint hat, daß die Mittel zur 
Aufrechterhaltung der allgemeinen Wehrpflicht etwas Verhaßtes und die 
hierzu ergriffenen Sicherungsmaßregeln ein Spionendienſt wären, ſo glaube 
ich verſichern zu können, daß eine ſolche Anſicht im Widerſpruch fteht mit 
der Auffaſſung der geſammten deutſchen Nation. (Beifall rechts) r 
Abg. Dr. Faucher: Das Recht der freiwilligen Aufnahme in den 
Staatsverband muß der Regierung vorbehalten werden, aber der 8 7 greift 
über die Grenzen der legislatoriſchen Form in den Kreis der Inſtruktionen 
des Miniſters des Innern an die Landespolizeibehörden hinüber. Der Begriff 
„beſcholten“ iſt ein ſehr beſtrittener und wechſelt nach Ort und Zeit. Mit die ⸗ 

ſem $ 7 hätten die Hugenotten, die über den Spandauer Berg zogen, die 
ſehr beſcholten waren — man frage nur die Frau v. Maintenon und 


Louis XIV., gegen den fie mit den Waffen in der Hand a | 


der Erwerbung eines noch nicht beſeſſenen und anders bei der Behauptung N 


verändert angenommen, alle Amendements werden abgelehnt, auch das 


ſcher Unterthan“ in das Wort „Preuße“ verwandelt. — Ein ſolches Vor⸗ 


Kommiſſon. Der Antrag will, daß das Haus implicite der Kommiſſion 


nicht ein Wort davon. Es liegt dies ja auch ganz im Charakterſder Vorbera - 


Staatsverband aufnehmen laſſe. 
liege mehr noch 


0 
dezu auf den Kopf zu ftellen. Wahrend nach der Regierungsvorlage dies | ein Bee: Theil der Wohlhabenheit und der Kenntniſſe, welche fo ſegens“ 
| 


den Engländern in dieſer Be 


ſtimmung in keinem Falle erwachſen, da ſelbſt die kleinlichen Motive, 


ganzen Freiheit des engliſchen Rechts zu erklären, daß der 


zur Tagesordnung über. — Rabbiner Wiener zu 
auch die Abiturienten jüdiſcher Konfeſſion auf den Gymnaſien be 


die keine Päſſe hatten, die Landesſprache nicht kannten, nicht in Preußen 
bleiben dürfen. Aber der Kurfürſt wollte es und man hatte es nicht ber 
reut. Darum werden wir nur für 2 u. 4 der Richterſchen Anträge ſtimmen. 

Adg. Pariſius wundert ſich, daß die Rechte, die Partei der Grund⸗ 
befiger, den Zuzug „läſtiger Leute e will nach den Erfahrungen, die 
man in Oſtpreußen gemacht. In dieſem Saale ſitzen Nachkommen der 
15,500 Salzburger, die in jener Provinz aufgenommen wurden und es nach 
$ 7 des Geſetzes nicht werden könnten, denn fie waren in ihrer Heimath der 
Theilnahme an einer Verſchwörung beſchuldigt. 

Reg. Komm. Graf Eulenburg: Nichts liegt der Regierung ferner, 
als ſich gegen die Einwanderung überhaupt und insbeſondere gegen die nütz⸗ 
licher Leute abzuſchließen, ſondern nur gegen die bedenkliche Ueberſchwem⸗ 
mung in Grenzlanden. . 

Abg. Graf Schwerin: Bei dem Begriff der Beſcholtenheit denken 
wir immer nur an gerichtliches Erkenntniß; aber anders liegt die Sache bei 


eines bereits beſeſſenen Rechtes. Im erſten Fall muß die Regierung das 
Recht zuſtehen, unter Umſtänden die Niederlaſſung zu verſagen, auch wenn 
2 a he Ehrenrechte nicht in dem uns geläufigen Sinne gerichtlich an⸗ 
erkannt ſind. 
Bei der Abſtimmung wird 8 7 in der Faſſung der Kommiſſion un⸗ 


v. Bockum-⸗Dolffs: das letzte Alinea („Von Angehörigen der Königreiche 


uf. ee] 8 ng im ; 

on 8. er Kommiſſionsvorlage: „Die Verleihung der Eigenſcha 
als Preuße erſtreckt ſich, inſofern nicht dabei eine a, nen 2 | 
zugleich auf die Ehefrau und die noch unter väterlicher Gewalt ftehenden 
minderjährigen Kinder. — Iſt bei einem dieſer Angehörigen die in 8 7 
Nr. 2 erforderte Unbeſcholtenheit nicht außer Zweifel und wird daher deſſen 
Aufnahme unzulaſſig gefunden, fo ift die ganze Familie zurückzuweisen.“ 
beantragt Richter (Königsberg) Alinea 2 zu ſtreichen. Ferner v. Brau ⸗ 
chitſch (Blatow): „bei dieſem Paragraphen die Faſſung der Herrenhaus 
Vorlage als erſten und definitiv gültigen Beſchluß der Kommiffion zur 
Abſtimmung zu bringen“ („preußiſcher Unterthan“ ftatt „Preuße“). 
Abg. v. Brauchitſch motivirt dieſen Antrag damit, daß urſprünglich 
in der Kommiſſion dieſer $ nach der Herrenhausvorlage akzeptirt worden. 
Die Kommiffion habe aber trozdem mit 7 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, 
nochmals über §. 10 abzuſtimmen, und nachträglich den Ausdruck „preußi⸗ 


gehen ſei ein Akt der Gewalt und verletze die Rechte der Minorität. 
Abg. Tweſten widerſpricht dieſem Antrage als „Vorſitzender“ der 


eine Rüge ertheile. Das ift bisher noch nicht vorgekommen, alſo ein ganz 
ungewöhnliches Verfahren. Der Antrag will ferner, daß das Haus als 
Beſchluß der Kommiſſion etwas annehme, was in der That nicht die Mar 
jorität der Kommiſſton gefunden hat. Das iſt aber doch geſchaftsordnungs⸗ 
mäßig unmöglich. Der Herr Abgeordnete v. Brauchitſch hat nun ange 
führt, daß es bisher nicht Praxis des Haufes und der Kommiſſton geweſch 
ſei, jo zu verfahren. Ich weiß daß die Kommiſſtonen zu wiederholten 
Malen nagträgli auf nochmalige Berathung einzelner Paragraphen ein 
gegangen ſind; fo 1862 bei dem Hagen 'ſchen Antrag, und noch in dieſen 
diefen Tagen in der Juſtiz⸗Kommiſſion. In der Geſchäftsordnung ſteht 


thung durch die Kommiſſtonen. Bei der erſten Berathung kann ſehr leicht 
durch die Aenderung eines folgenden Paragraphen im Intereſſe der gleich 
mäßigen Terminologie und der Harmonie der einzelnen Beftimmuugen fi 
die Nothwendigkeit herausſtellen, um einen ordentlichen und anftändigen 
Bericht an das Haus erſtatten zu können, nachträglich nochmals auf frühere 
Paragraphen zurückzugreifen, wenn die Majorität dieſer Anſicht ift; und 
die Minorität, die vielleicht gegen das neue Geſetz iſt, wird doch nicht aus 
Rechthaverei oder Chikane die Majorität, wenn ein Verſehen vorgekommen 
ift, nöthigen wollen, einen widerſprechenden Bericht an das Haus zu brin⸗ 
gen. Nach der Praxis des Hauſes, nach der Natur der Sache und na 
— au Kommiſſtonen ift alſo der Antrag Brauchitſch durchaus un 
e Bebatte wird geſchloſſen. — 

Abg. v. Dieſt erſucht den Präſtdenten, da es ſich hier um die Auf 
I ac der Geſchäftsordnung handle, doch auch feine Anſicht darüber aus“ 
zuſprechen. 

Präſident v. Forckenbeck: Ich bedauere ſehr, dazu keine Veranlaſſung 
zu haben. ( Heiterkeit.) Ich betrachte den Antrag Brauchitſch lediglich als 
einen Widerſpruch gegen die Frageſtellung. Für mich liegt in erſter Linie 
der Antrag der Kommiſſion vor und ich würde denſelben als Grundlage 
326 3 annehmen müſſen, wenn kein Widerſpruch dagegen er 

oben wäre. 5 ! 

Der Antrag v. Brauditf wird abgelehnt und § 10 in der Faſſung 
der Kommiſſton unverändert angenommen. 4 

Zu $ 12 („Die Eigenſchaft als Preuße geht verloren 1) durch Entlaſ⸗ 
fung auf Antrag, 2) durch Ausſpruch der Behörde, 3) durch zehnjährigen 
Aufenthalt im Auslande, 4) bei einer Preußin durch deren Verheirathung 
mit einem Ausländer“) bemerkt Abg. Virchow, es könne unmöglich die 
Dauer des Aufenthalts im Auslande als maßgebend für das Aufhören des 
Staatsbürgerrechts anerkannt werden; einzig entſcheldendes Kriterium ſei 
der ausgeſprochene Wille, das Verhältniß zum Staat zu löfen, und dieſer 
Wille finde feinen Auedruck darin, daß der Betreffende ſich in einen andern 

Die Fortdauer des Staatsbürgerrechlt 
im Intereſſe des Staates ſelbſt, als in dem dez 
Berechtigten. In England ſei der Grundſatz anerkannt, daß man ſelbſt 
durch den längſten Aufenthalt im Auslande ſein Heimathsrecht niemals 
verliere, und eine einfache Formalität genüge, ſich dagegen zu ſichern, 
daß man tei der 1 20 Schwierigkeiten und Chikanen e t werde, 
wie das vorliegende Geſetz ſie ſchafße Die Folge dieſes Grundſatzes felı 
daß England in allen Theilen der Welt Angehörige habe, die ihren Stoß 
darin ſetzen, engliſche Bürger zu ſein und zu bleiben. N dieſelben 
zurück, fo treten fie vollberechtigt in ihre Rechte wieder ein. Daher ſtamme 


— ir u = 


reich auf die Entwickelung des engliſchen Staates eingewirkt. Dieſe Rechts“ 
magime habe namentlich Werth für einen Staat, deſſen Einwohner reife 
luſtig und geneigt ſeien, dem vaterländiſchen Handel und Gewerbe auch im 
Auslande eine geachtete 7. 51 zu ſichern; Niemand aber habe bisher 
ehung ſo ſiegreich Konkurrenz zu ma 
ewußt, als die Deutſchen. Ein Grund, Jemand von feinem natürlich 
en, dem Heimatherecht in dieſer Weiſe auszuſchließen, wie das Geſetz wolle 
liege durchaus nicht vor; ein Nachtheil könne aus der Beſeitigung der Be 


urſprünglich für die Aufſtellung derſelben maßgebend geweſen, nicht mehl 
vorhanden ſeien. Aufgabe der preußiſchen Geſetzgebung ſei es Peg ei mit 
reuße au 
im Auslande ohne obrigkeitliche Atteſte vollberechtigter Bürger ſeines Staat? 
bleibe, jo lange er nicht ſelbſt die Abſicht zur Aenderung des Verhältni b 
kund gegeben. Die e keit ergebe ſich ſchon daraus, daß der 
treffende fern von der 85 math ſehr oft gar nicht in der Lage ſei, mit ſeinem 
Mutterſtaate in einer Verbindung zu bleiben, die es ihm ermoͤgliche, fein? 
Abſicht, Bürger bleiben zu wollen, kund zu geben. Er empfehle daher, 1 
Dauer des Aufenthalts im Auslande höchſtens zu einer nebenſachlichen, 15 9 
Naturalifation in einem fremden Staate dagegen zur Hauptbedingung ein 
Aufhebung des Heimathsrechts zu machen. 
Um 3%, Uhr vertagt fi das Haus bis Mittwoch 10 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Februar. Die Unterrichtskommiſſion berieth 7755 

tionen. Ein 1 aus Pommern wünſcht einen von ihm ausgearbeitet, 
Katechismus mit Zuſätzen im Abgeordnetenhauſe berathen zu ſehen, um ne 

Anſichten über Gott, Welt und Geſchichte zu verbreiten. Ueber dieſe im | 
tion wird im Plenum kein Vortrag gehalten werden; die Kommiſſion 9 7 
Oppeln beantragt / 5 

i der Ab, 

die Gym, 

Kinder 

Seite 

Eros 


gangsprüfung in der Religion geprüft werden ſollen, daß alſo auch 
naſien amtlich verpflichtet werden, für den Unterricht der jüdiſchen 
in der Religion zu ſorgen. Nach eingehender Beleuchtung der rechtlichen 
der Frage durch den Reg.⸗Komm. Geh. Rath Wieſe und nach langer ne 
terung aller prinzipiell und Ban dabei einflußreichen Momente urch die 
Abgg. v. Bunſen, Stroſſer, Dr. Paur u. A. beſchließt die Kommilfion,) 4 
(Fortſetzung in der Beilage“ 


| 


Augenſchein 


dau 


41. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Petition der Regierung als Material bei Erlaß des Unterrichtsgeſetzes zu | ſpäter der Offizier den Burſchen rief, erhielt er keine Antwort; es fiel jedoch 
a 


überweiſen. 3 a 
— Die Finanzkommiſſion genehmigte die Uebereinkunft mit der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen 1. feat des Garantiefonds. 
— Die Petitionskommiſſion mußte heute den Bericht in Betreff 
der Beſchwerde über das Verbleiben im Amte des Bürgermeiſters Hoffmeiſter 
in Goezno ohne Regierungskommiſſarius feſtſtellen, da letzterer wiederum an⸗ 
derweitig beſchäftigt war. Der Antrag der Kommiſſion lautet, wie bekannt, 


die Regierung aufzufordern, Bin den Hoffmeiſter die Disziplinarunterſuchung 


zu eröffnen. eute berathenen Petitionen find ohne allgemei⸗ 
nes Intereſſe. a j £ FE 
‚— Die Juſtizkommiſſion ſetzte die Berathung über das Ex topriationd« 
geſetz in Gegenwart der Geh.⸗R. Herzbruch, Dr. Jakoby, Mebes und Major Krüger 
als Vertreter der Regierung fort. Major Krüger erklärte, daß das Militär⸗ 
departement den beſonderen Wunſch habe, die Frage der Flurbeſchädigung in 
dieſem Geſetze zu erledigen, und daß die darüber zu treffenden Beſtimmungen 
demnächſt vielleicht auf den Norddeutſchen Bund zu übertragen ſein dürften. 
ie Rayonfrage ſei im Reichstage zu erledigen und man 17 die Abſicht, 
bei dieſer Gelegenheit das Prinzip der Entſchädigung nach Maßgabe des jetzt 
zu erlaſſenden Expropriationsgeſetzes zur Anwendung zu bringen. — Die 
Kommiſſion ging auf die Spezial⸗Dis uffion über 8 1 über. Referent von 
uerard und Korreferent Abg. Leſſe beantragen zu 8 1 den Zuſatz zu ma⸗ 
chen, daß bei den durch fortifikatoriſche Anlagen erwachſenden Beſchränkungen 
des Grundeigenthums innerhalb der Rayonbezirke fortan eine Entſchädigung 
nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes zu bemeſſen und fetgnfeßen ſei. — Abg. 
Windthorſt (Meppen) erklärt ſich prinzipaliter für die eden dieſer 
Frage und ſprach ſich außerdem für die Faſſung des bairiſchen Exproprſations⸗ 
eßes, in welchem die Expropriationsfälle näher ſpezifizirt werden, aus. 
e Regierungskommiſſarlen traten allen Amendements entgegen, und nach 
längerer Diskuſſion lehnte die Majorität der Kommiſſion die vorſtehenden 
Anträge ab und nahm den $ 1 mit einigen redaktionellen Aenderungen an. 
agegen wurde folgende Reſolution angenommen: Die feſte Erwartung 
aushulpre en, daß die königliche Staatsregierung dafür Er tragen werde, 
daß dem Reichstage oder dem Landtage in der nächſten Seſſion in Artikel 9 
der Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 ein Geſetzentwurf, ern 
die Rayonsverhältniſſe, vorgelegt werde, in welchem das Prinzip der Ent⸗ 
ädigung feinen Ausdruck findet. — Zu $ 2, die Expropriation erfolgt auf 
nigliche Verordnung, war ein Amendement geſtellt des Inhalts, daß der 
könlglichen Verordnung ein Abminiftratioverfahren vorhergehen ſoll, in wel» 
den Betheiligten Gelegenheit gegeben wird, ſich über die Vorfrage des 
ntlichen Wohls zu äußern. Das Amendement wurde mit der Einſchal⸗ 
g „ſoweit thunlich“ hinter „Betheiligten“ angenommen und dann der jo 
amendirte 8 2 ebenfalls genehmigt, die Berathung aber vertagt. 


Die anderen, 


Cobales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Februar. 

— Die Wahl eines General: Direktors der alten 
(polniſchen) Landſchaft an Stelle des ausſcheidenden Kammer⸗ 
beren Marceli v. 26ltowski fand geſtern im hieſigen Land⸗ 
aft ebäude ſtatt. Bekanntlich ſteht den Mitgliedern der Land⸗ 
chaft das Recht der Wahl dreier Kandidaten zu, von denen einen 
der König zu beſtätigen hat. Bei der geſtrigen Wahl gingen als 
Kandidaten die Herren Stanislaus v. Stablewsli aus Zaleſie, 
Al Stanislaus Mycielski aus Poniec und Wladyslaw von 

cki aus Poſadowo hervor. . ? 
2 g — In be Neuſtädtiſchen eg ar er Kirche 
wurde am Dienſtag Nachmittag die neue rgel übernommen 
nd von Hrn. Kantor Bienwald geprüft. Ein ziemlich zahl⸗ 
es Publikum ſtrömte Abends von 6 bis 7 Uhr ab und zu, 
ſchöne Inſtrument, welches Hr. Bienwald meiſterhaft 
zu bewundern, nebenbei auch um die Kirche 
zu nehmen. Die Unruhe ließ uns leider nicht recht 
um Genuß der herrlichen Kirchenmuſik kommen. Einſtweilen 
ſceint eine weitere Beſprechung in der Oeffentlichkeit nicht er⸗ 
wünſcht zu ſein, da offizielle Einladungen nicht ergangen waren. 

— Die Prüfung der Aſpiranten zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienfte findet nach den Beſtimmungen des § 150 der Militär⸗Erſatz⸗ 

ſtruktion vom 26. März 1868 zweimal im Jahre ſtatt, und zwar iſt für 
eſes Jahr der erſte Termin auf den 17. März, der zweite auf den 18. Sep⸗ 


tember anberaumt worden. 
— Zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt hielt Herr Konſiſtorialrath 


Dr. Sobel am Montag einen Vortrag über „die Stillen im Lande vor 50 reſp. 


Jahren“, zunächſt eine Erklärung des Ausdrucks, welcher ſchon in den 
Pfalmen vorkommt, dahin gehend, daß er die Bezeichnung ſei für die „Er- 
aten und Erleuchteten.“ Der Vortragende machte ſodann aus feinem 
en Leben (in Baiern gebürtig, weilte derſelbe dann längere Zeit in 
8 In) Mittheilungen über die Hauptträger diefer chriſtlich frommen Richtung, 
Die fie im Anfang dieſes Jahrhunderts beſonders im ſüdweſtlichen Deutſch⸗ 
and auftauchte. Zuerſt verfolgt, ähnlich wie die Dema, 915 bildet dieſe 
Mactun heut — wie wir alle wiſſen — Dank dem tusminiſter und 
ſenem hm babe Vorgänger eine mächtige Partei. Daß in dem Bor- 
die „Stillen im Lande“ als die eigentlichen Träger des Chriſtenthums 
geſtellt wurden, verſteht ſich bei dem ſtreng kirchlichen Standpunkte des 
ern Konſiſtorialraths, welchen die hieſige reformirte Gemeinde herberief 
don ſelbſt. Doch iſt anzuerkennen, daß der Vortragende, die Ruckſicht au 
e ſeiner Richtung nicht zugethanen Anweſenden beachtend, ſich im Ganzen 
maßvoll ausdrückte und trotz feiner Abneigung gegen Schleiermacher, troz 
ener Vorliebe für Knak eine provozirende Polemik glücklich zu vermeiden 
wußte. Zweck und Charakter dieſer Vorleſungen verbieten uns eine Kritik 
des Vortrages, einer Wiedergabe aber ſteht der Wunſch des Vortragenden 
det en, die 0 f als vertrauliche und nicht durch die Preſſe zu 
der entlichende zu betrachten. — In der Reihenfolge der Vorträge iſt fol ⸗ 
ende Veränderung nothwendig geworden; 22. Bebruar: fallt aus. I. März: 
ſiſtorialrath Schulze: „Das Volk der grünen Inſel.“ 8. März: Milit.⸗ 
Oberprediger Händler: „Mekka und die Kaaba.“ 15 März: Ober Reg. 
Rath Wegner: „Kopenhägen und die Dänen“ 
— Der Orcheſterverein, welcher bekanntlich aus ſtrebſamen und 
lcngen Dilettanten beſteht, wird Donnerftag den 18. d. M. Abends 7°, 
t, zum Beſten des Unierſtützungsvereins für Erzieherinnen im Logenſaale 
Unter Leitung des Dirigenten Herrn Gürich ein Konzert veranſtalten. Das 
Programm zu demſelben if ein vortrefflich gewähltes, und da es der Verein 
t an den nöthigen Vorübungen hat fehlen laſſen, fo dürfen wir hoffen, 
das muſikliebende Publikum das Konzert recht zahlreich beſuchen werde, 
7 ſo mehr, da der Zweck, zu welchem daſſelbe veranſtaltet worden, ein 
ler und mildthätiger ift. ih 
— Die Breslauer⸗Thorwache, welche dem Militärfiskus gebört, 
e bekanntlich in dem Termine am 16. Oktober 1868 ſammt Grund 
id Boden für den Preis von 5300 Thalern an den Meiftbietenden ver- 
Auf, Wie man hört, hatte der damalige Käufer Grundſtück und Gebäude 
nur auf Spekulation gekauft, um dieſelben anderweitig theurer zu verkau⸗ 
da aber dieſe Spekulation fehlſchlug, ſcheint derſelbe es vorgezogen zu 
elzen, lieber die 500 Thaler Bietungskaution zu verlieren, als das Kauf, 
700 x bezahlen. So ift denn demnach unter Aufhebung des Termins vom 
Ver Okt. 1868 ſeitens der kgl. Garniſonverwaltung ein neuer Termin zum 
rauf des Gebäudes und Grundſtückes auf Donnerſtag den 25. Februar 
aumt worden. ö 
Baumfrevel. Man it ſchon entrüftet daruber, wenn in den 


| Naben unferer Stadt oder in deren Nähe einzelne Bäume verletzt werden. 


weit ſchlimmer jedo eint es in dieſer Beziehung auf dem flachen 
Sande in A, Provinz 1 So wurden am Anfange des Januars 
f der Koſten⸗Grätzer Provinzial-Chauſſee 57 Stück geſunde kräftige Obſt⸗ 
a in der Nähe des Dorfes Sepienko umgebrochen. Es iſt eine Prämie 


don 5 Thalern für Ermittelung des Baumfrevlers ausgeſetzi worden. 


Kenn Unglücksfall. Am Dienftage halte ein e in ſeiner 


e tüchtig eingeheizt, 
In Sen Steinkohlen aus dem eifernen Ofen genommen, Die» 
aſſer ausgelöſcht und ſich dann ſchlafen gelegt. Als eine Weile 


en Kammer in einem Haufe auf der Friedrichsſtra 
etzt die 
den mit 


in N — Seit voriger Woche i 
e 


uf, daß der Burſche ſehr ſchwer röchelte, und ſo drang man denn in die 

Kammer ein, wo man denſelben im dunſterfüllten Raume vollkommen be⸗ 
wußtlos fand; er wurde von dort ſofort nach dem Militärlazareth geſchafft. 
Das fo giftige Kohlenozydgas war durch das theilweiſe Auslöſchen und 
Weiterglimmen der Steinkohlen erzeugt worden. 

— Ein Gaunerſtückchen. Am Dienſtag kam zu einem hieſigen 
Uhrmacher ein junger, anſtändig gekleideter Mann, welcher nur polniſch 
ſprach, um ſich eine Taſchenuhr auszuſuchen. Nachdem er zwei koſtbare 
Uhren, welche ſammt Ketten etwa 250 Thlr. koſteten, ausgewählt hatte, er⸗ 
ſuchte er den Uhrmacher, ſeinen Lehrling mit den beiden Uhren nach einem 
piefigen Hotel hinzuſchicken; er wolle feinem Vater die beiden Uhren vor⸗ 
egen, welcher dann entſcheiden möge, welche von beiden er kaufen ſolle. Der Uhr⸗ 
macher trug kein Bedenken, auf dieſen Vorſchlag einzugehen, und ſchickte feinen 
Lehrling mit den beiden Uhren in Begleitung des jungen Mannes nach dem Ho⸗ 
tel hin. Hier öffnete der Letztere ein Zimmer im Erdgeſchoſſe, in welchem er logirte, 
batden Lehrling, Platz zu nehmen, und ging alsdann mit den beiden Uhren 
angeblich nach einem Zimmer des oberen Stockwerkes, um dieſelben ſeinem 
Vater zur Auswahl vorzulegen. Nachdem der Lehrling längere Zeit ge- 
wartet hatte ſchöpfte er Verdacht und zog genauere Erkundigungen nach 
dem jungen Manne und deſſen Vater ein. Bu feinem uud feines Prinzipals 
Schrecken erfuhr er dann, daß derſelbe ohne Gepäck im Hotel abgeftiegen 
und daß von einem Vater deſſelben, der im Hotel logiren ſolle, auch nicht 
das Mindeſte bekannt ſei. Natürlich hatte der Gauner, anftatt nach dem 
oberen Stockwerke zu gehen, ſofort das Weite geſucht. 

— Ueber die Landesgrenze ausgewieſen wurden, wie das 
Amtsbl. unſeres Regierungsbezirks meldet, im Laufe des 4. Quartals 1868 
im . Poſen 14 Perſonen, davon 11 nach Polen, 3 nach 
Oeſterreich. 7 von dieſen Perſonen gehörten der moſaiſchen Religion an, 6 
waren katholiſch und gehörten der polniſchen Nationalität an, 1, ein ruſſt 
ſcher Soldat, griechiſch-katholiſcher Religion, 32 Jahr alt, wurde wegen De- 
ſertion nach Kaliſch transportirt. Ein 23 jähriger ehemaliger Bankbeamter 
war ohne jede Subſiſtenzmittel, führte einen leichtſinnigen Lebenswandel und 
wurde über Myslowig nach Oeſterreich ausgewieſen; ein 69jähriger Lehrer 
dagegen, moſaiſcher Religion, wegen Legitimationsloſigkeit und Mangel jeder 
Subſiſtenzmittel über Strzalkowo nach Polen. 

« Birnbaum, 16. Jebr. In unferer Stadt, ſowie in der Nachbar⸗ 
ſchaft erhält ſich noch immer das Gerücht von der zum 1. April c. bevor⸗ 
ſtehenden Auflöſung der hieſigen höheren Töchterſchule. Nach einge⸗ 
holter Erkundigung an maßgebender Stelle kann verſichert werden, daß an 
eine Auflöfung gar nicht gedacht wird, ſondern daß das Fortbeſtehen der 
Schule unter derſelben Leitung und mit denſelben Lehrkräften geſichert iſt. 
Auswärtige Eltern finden für ihre Töchter hier nicht nur zweckentſprechende 
Penſionen, ſondern auch hinreichende Gelegenheit zur Ausbildung im Sla- 
vierſpiel, in neueren Sprachen und Nachhilfe in den Schulunterrichtsgegenſtänden. 

+ Frauftadt, 15. Februar. aer Ur arg Suspendirung. 
Gewitter.] Kurze Zeit nach dem ſchnellen Tode des Oberprediger Specht 
traten Mitglieder der Gemeinde zuſammen und richteten eine vielſeitig un⸗ 
terzeichnete Petition an den Gemein de⸗Kirchenrath des Inhalts: ob es nicht 
thunlich ſei, daß ohne anderweite Wahl und Mitbewerber der zweite Prediger 
in die Oberpredigerſtelle hinaufrücken könne? Der Gemeinde ⸗Kirchenrath und 
Magiſtrat als Patron ſchloſſen ſich dieſem Antrage an und auch das Königl. 
Konfiſtorium ſprach ni zuftimmend aus, wenn ſich die Gemeinde in beſon⸗ 
derem Termine, unter Zuſicherung daß dadurch das freie Wahlrecht keinerlei 
Beſchränkung erleiden ſolle. In dieſem Termine erklärten ſich ca. 200 Mit⸗ 

lieder für ſofortiges Einrücken des zweiten Predigers in die erſte Stelle. 
Etwa 20 Gemeindemitglieder proteſtirten aber an Ert und Stelle und wie 
wir hören, ſpäter in beſonderer Eingabe gegen ein derartiges Vorgehen, mit 
dem Bemerken, daß fie thatſächlich die Freie Wahl der Kirchgemeinde dadurch 
wahren wollten. Laut Vernehmen ſoll ſich die hohe Oberbehörde bereits rück ⸗ 
1 an die Petenten dahin ausgeſprochen haben, daß dieſelben wohl vorher 
reiflichſt ihre Erklärungen in Ueberlegung ziehen möchten, ehe weitere Schritte 
gethan würden. Sollte die Anſicht der Ninorität zur Geltung kommen, fo 
müßten zuvörderſt Probepredigten für die erſte Predigerſtelle ausgeſchrieben 
werden, und wenn dann im Wahltermine Herr Paſtor Pfeiffer abermals die 
Majorität für ſich hat, Einladungen zur 1 für die zweite Stelle 
die vorläufige Süspendirung des Ober⸗ 
hrers Dr. Merſchmann an der hieſigen königl. Realſchule erfolgt, auf 
Grund einer vielſeitigen höheren Ortes angebrachten Beſchwerde, in Folge 
deren, ſelbſt im Drehen Ausfalle der Unterſuchung, ſein ferneres Verblei⸗ 
ben am hieſigen Orte unmöglich erſcheint. — Heute früh in den erſten Mor- 
9 entlud ſich bei uns bei furchtbarem Sturme unter Donner und 
Blitz eine bedeutende Gewitterwolke. 

I Pleſchen, 16. Februar. Geſtern Nachmittag erſchoß ſich ein Trom ⸗ 
peter vom hieſigen Dragonerregiment im Kruge zu Grünewieſe in Gegen- 
wart des Wirthes in dem Augenblicke als er ſeinen Stabstrompeter mit 
den Wachtmeiſter an den Fenſtern im Hofe vorübergehen ſah. Die Ein 
tretenden fanden ihn bereits als Leiche. Der Unglückliche hatte ſich am 
vergangenen Mittwoch heimlich von hier entfernt und war fein Aufenthalts- 
ort nicht zu ermitteln geweſen. Da er ſich vorher mit einem Piſtol und 
mit Munition verſehen hatte, lag die Vermuthung eines Selbſtmordes 
nahe, bis geſtern Vormittag Marktbeſucher die Nachricht hierher brach ⸗ 
ten, daß ſie ihn in Grünewieſe geſehen hätten. Der Stabstrompeter 
wollte ihn in Gemeinſchaft mit dem Wachtmeiſter aufſuchen und zur 
Rucktehr bewegen, konnten aber leider nur feine Leiche hierher bringen. ie 
Motive dieſer bedauernswerthen That find nicht recht berannt, doch wird 
allgemein vermuthet, daß Verluſte im Kartenſpiel die nächſte Veranlaſſung 
5 fein mögen. Der Unglückliche war ein guter Muſiker. — Der in 

r. 39 Ihres Blattes erwähnte ſchlaue Darlehnsnehmer iſt vorgeſtern in 
Schrimm mit ſeinem Helfershelfer egg und zur gerichtlichen Haft 
gebracht worden. Er hatte übrigens nicht 50 Thlr. ſondern 250 Thlr. von 
dem unvorſichtigen Geſchaftsmann erhalten. Bei feiner Feſtnehmung fanden 
ſich nur noch 150 Thlr. bei ihm vor. ? 

k. Strzalkowo, 16. Bebr. Mit Bezug auf die in den Poſener Zei⸗ 
tungen mitgetheilte Entführungsgeſchichte kann von hier mitgetheilt werden, 
daß die Mutter der Entführten aus Polen am Sonntag den 14. d. Mts. 
ihrer Tochter nach Polen nachgefahren iſt und dieſelbe heute zurückgebracht 
hat. Die junge Dame war mit ihrem Anbeter, welcher einen Schwager bei 
dem Städtchen Slescin im Koniner Kreiſe wohnen hat, mit Extrapoſt dort- 
hin gereiſt, welchen Aufenthalt die Mutler vermuthet oder in Konin 5 
ren hat. Der Kreischef in Konin hat der Frau v. Chl. bereitwilligſt Bei- 
ſtand zugeſichert und einen Offizier mit einigen Mann nach dem betreffen ⸗ 
den Gute abgeſchickt, welche den lieben Flüchtling dort einfingen und der be⸗ 
kümmerten Mutter zuführten. Dieſelbe iſt heute Mittag beglückt nach Poſen 
urückgekehrt, ob es aber die Tochter ſein wird? Aus Polen iſt in dieſen 
Tagen ein neuer Handelsartikel hier durchgeführt, nämlich 30 Tonnen Spi⸗ 
ritus, welche ein Poſener Kaufmann nach England ſpedirt. In Polen iſt 
der Spiritus viel billiger, als hier, es frägt ſich nur, ob ſo billig, daß die 
Transportkoſten bis Poſen nicht mehr betragen, als er daſelbſt kheurer iſt. 
Der ganze Spirtius hat auf dem hieſigen Hauptzollamte gewogen und von 
dem Käufer eine Kaution. von 300) Thlr. erlegt werden müſſen, welche erſt 
zurückgezahlt werden, wenn der Nachweis geführt ift, daß der Spiritus nach 
England ausgeführt worden. Die Geſchäfte aus und nach Polen find 
jetzt ſehr ſchwach, weil die Zölle in Rußland zu hoch find und die Grenze, 
wo keine Eiſenbahnen ſind, faſt abgeſperrt iſt. 

Der Rindoieh⸗ und Schweinehandel war im vorigen Herbſt zwar gut 
im Gange, dies dauerte aber nicht lange, weil drüben immer wieder die 
Rinderpeſt ausbricht. Eine Quarantäne-Anſtalt iſt zwar im Dezember v. J. 
aufgestellt worden, die großen Stürme haben aber dieſelbe wieder umgeworfen, 
und find noch keine Anftalten getroffen, eine andere zu bauen. Es wäre 
endlich an der Zeit, daß dieſem großen Bedürfniß Rechnung getragen würde, 
indem andere unbedeutende Grenzübergänge ſchon längſt Quarantäne An ⸗ 
falten befigen, wir aber nicht. — Die großen Stürme wüthen in hieſiger 
Gegend fortwährend; vom vorigen Sonntage zum Montage iſt auf dem 
Gute Wulka das ganze Dach von der Brennerei und Dampfmühle vom 
Sturme der eau worden, wodurch dem Beſitzer ein Schaden von ca. 
1200 Thaler entſtanden. 121 ; 8 

er Stenſchewo, 16. Febr. Die hieſigen Diebe begnügten ſich früher 
mit kleinen Diebſtählen, jetzt fangen N jedoch an, ſich auch an größere 
Arbeiten zu wagen, ein Beweis, daß ſie in ihrem Fache auch Fortichritte 

emacht haben. Seit ungefähr 3 Wochen ſind hier nämlich vier gewaltſame 
Einbtäche verübt worden, bei welchen es den fen fee jedesmal gelang, 
einen guten Griff zu thun. Den Eingang verſchafften fie ſich in drei Fällen 
durch Einſchlagen der Wände, wo ſie dann, beſonders in zwei Kramladen 


18. Februar 1869. 


tüchtig ausräumten. Aus einem derſelben entwandten ſie außer etwa 10 Thlr. 
Geld eine bedeutende Quantität Materialwaaren, ſo daß ſich der Verluſt des 
Beſtohlenen auf ungefähr 30 Thlr. beläuft, einen zweiten Laden leerten fie 
in ähnlicher Weiſe aus. Einem Poſtillon ſtahlen fie außer einigen Thalern 
Geld eine Menge Wäſche und Kleidungsſtücke. — In der Nacht vom 9. zum 
10. d. M. ertrank ein junger Mann, Namens Seiler aus Alt⸗Demanczewo, 
in dem zwiſchen Alt- und Neu⸗Demanczewo liegenden See. Von N.-D. nach 
Mitternacht mit ſeiner Geliebten von einem Faſtnachtsvergnügen heimkehrend, 
ſchlugen ſie den nächſten Weg über den See ein und waren nur noch unge⸗ 
fähr 10 Schritte vom Ufer entfernt, als plötzlich das ſchon morſche Eis brach 
und der junge Mann ſofort unter demſelben verſchwand; das junge Mädchen 
brach zwar auch ein, blieb jedoch mit ihrer Krinoline auf zwei Eisſtücken 
hängen, und rief in dieſer Situation um Hilfe. Ein 15jähriger Burſche im 
nahen A.⸗D. eilte auf ihren Hilferuf herbei und rettete ſie mittelſt einer Stange 
ans Ufer. In Folge des Schreckens und der Erkältung liegt dieſelbe aber 


gefährlich darnieder. 


I. Bromberg, 15. Februar. Der Magiſtrat hat wegen des Gerüchts 
über die Verlegung der Direktion der Oſtbahn an das Handelsminiſterium 
eine Anfrage gerichtet, auf dieſelbe jedoch noch keinen Beſcheid erhalten. 
Hoffentlich wird Alles beim Alten bleiben. In hieſigen Beamtenkreiſen der 
Oſtbahn tritt die Nachricht mit vieler Beſtimmtheit auf, daß auch die Di⸗ 
rektion der oſtpreußiſchen Südbahn nach Bromberg kommen wird. — Im 
Jahre 1868 haben abwärts aus der Netze in die Weichſel 985 beladene und 
372 unbeladene Kähne und 4,590 OJFuß Holztafeln den Kanal paſſirt und 
rt 1,196 beladene und 293 unbeladene Kähne und 12,820,610 O0Fuß 
Holztafeln. Gegen 1867 ift eine theilweis merkliche Frequenzſteigerung zu 
konſtatiren. 1867 paſſirten abwärts aus der Netze in die Weichſel 889 be⸗ 
ladene und 811 unbeladene Kähne und 10,770 [Sub Holztafel und umge 
kehrt 1,367 beladene und 243 unbeladene Kähne und 11,778,035 Fuß 
Holztafeln. — Vor mehreren Jahren brannte an einer der belebteſten Stra- 
bat der Stadt das Militär⸗Wachtlokal und 0 5 ab. Der Militär⸗Fiskus 
at das Wachtlokal verlegt und der Platz, auf dem ſich die abgebrannten 
Gebäude befanden, nach verſchiedenen Projekten unbenutzt liegen gelaſſen. 
Seitens der Stadtverordneten beabfichtigt man in nächſter Sitzung an den 
Magiſtrat das Geſuch zu richten, daß er den Militär⸗Fiskus zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Gebäude auf dem Grundſtücke, wozu er geſetzlich verpflichtet iſt, 
anhalte. Man iſt auf den Ausgang der Verhandlungen ſehr geſpannt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


22 Poſen, 16. Februar. Daß man auch durch Gefälligkeiten, die 
man ſeinen Bluts verwandten erweiſen will, in unangenehme Kolliſionen 
mit dem Strafgeſetz kommen kann, zeigte die Verhandlung vom geſtrigen 
Tage Der Ausgedinger Paul Stachowiak aus Tulce hat einen leichtfinni⸗ 
gen Sohn, der in Folge vieler Schulden, die er gemacht, im Jahre 1866 
zu Schrimm im . ſaß. Gegen Anfang März 1866 kam der 
Paul Stachowiak eines Tages zu feinem Schwiegerſohne, dem Wirth Wie ⸗ 
ruſzewski, welcher damals noch in Poſen wohnte und theilte ihm mit, daß 
ſein Sohn Nikolaus Stachowiak ſich in großer Geldnoth befinde und erſuchte 
ihn, denſelden durch ein Darlehn zu reiten. Insbeſondere machte er ihm 
den Vorſchlag, ein Kindestheil feiner — des Wieruſzewski — Ehefrau zur 
Höhe von 160 Thlr, welches auf dem Grundſtücke Robakowo Nr. 13 ein⸗ 
getragen ſei, zu heben und ſeinem Sohne zur Bezahlung ſeiner Schulden 
zu leihen. Wierufzewski ſchlug ihm indeß mit Rückſicht auf die ſehr ſchlechten 
Vermoögensverhältniſſe des Stachowiak, der ihm bereits ein Kapital von 50 
Thlr. verſchuldete, ſeine Bitte ab. Einige Tage darauf kam Stachowiak wie⸗ 
derum und zwar in Begleitung ſeiner Schwiegertochter, der Mitangeklagten 
Ehefrau Marianna Stachowiack nach Poſen. Er traf diesmal nur die 
gleichfalls angeklagte Ehefrau Wieruſzewska zu Haufe. Er trug ihr noch ⸗ 
mals ſein Anliegen vor und beſtürmte ſie, doch in die Auszahlung der 
160 Thlr. an ihren Bruder zu willigen. Er theilte ihr auch mit, daß der 
Gerichtsrath Temme, der Bruder des Beſitzers des verhafteten Grundſtüͤcks, 
zur Zahlung des Kindestheils bereit ſei, und daß er bereits in der Perſon 
des Wirthes Stanislaus Pawlak einen Mann ermittelt habe, welcher erbö⸗ 
tig ſei, die Stelle ihres Mannes zum Zwecke der Quittungsleiſtung bei Ge⸗ 
richt zu vertreten. Auf feine Bitten fuhr dann die Ehefrau Wieruſzewska 
mit nach Kolacin, wo fie den Angeklagten Wirth Stanislaus Pawlak ken⸗ 
nen lernte, welcher ſich zur Uebernahme der Rolle ihres Ehemanns bereit 
erklärte. Am folgenden Tage — den 12. März 1866 — fuhren ſämmtliche 
Angeklagte gemeinſchaftlich nach Schrimm. Unter Führung des Paul 
Stachowiak ſuchten ſie daſelbſt den Rath Temme auf. Stachowiak ſtellte 
dem Letzteren den Pawlak als den Wirth Mathias Wieruſzewski 
und Ehemann der anweſenden Ehefrau Wieruſzewska vor. Jener er⸗ 
Härte ſich zur Zahlung der 160 Thlr. Kindestheil für feinen Bru- 
der bereit und zählte das Geld auf den Tiſch, nahm aber 
unter Zuſtimmung des Stachowiak 50 Thlr. zurück, um dieſelbe 
Rechnung des Letztern an den Kämmerer Tadrzynski zu zahlen. Die übri⸗ 
gen 110 Thlr. nahm Pawlak an ſich. Hierauf begaben ſich die 3 Ange⸗ 
klagten Pawlak, Paul Stachowiak und die Wieruſzewska in Begleitung des 
Raths Temme behufs Aufnahme der Quittung zu dem Rath Styrle. Dieſer 
mußte durch die Rekognition des Raths Temme in den Glauben verſetzt 
werden, daß die erſchienenen Perſonen auch wirklich die genannten ſeien. 
Derſelbe nahm daher keinen Anſtand, den erſchienenen Mann als den von 
Perſon bekannt gewordenen Wirth Mathias Wieruſzewski aufzuführen und 
nahm alsdann die in den Grundakten Robakowo Nr. 13. befindlichen Quit⸗ 
tungsverhandlungen vom 12. Marz 1866 auf. Inhalts derſelben erklärte 
die Ehefrau Wieruſzewska, daß ihr die im Hypothekenbuche des Grundſtücks 
Robakowo Nr. 13. für fie eingetragene elterliche Abfindung zur Höhe von 
160 Thlr. durch den Gerichtsrath Temme ausgezahlt und mit ihrer Ein⸗ 
willigung davon 50 Thlr. für Rechnung ihres Vaters Paul Stachowiak an 
die Privatſparkaſſe zu Schrimm zu Händen des Kämmerers Tadrzynski 
gezahlt, der Reſt von ihr in Empfang genommen fei. Indem fie über 
dieſe Summe quittirte, zedirte fie dieſelbe dem Rath Temme. Pawlak, 
als der Ehemann Mathias Wieruſzewski, genehmigte dieſe Erklärungen. 
Nachdem dieſe Verhandlung den Parteien vorgeleſen war, wurde dieſelbe 
von der Ehefrau Wieruſzewska unterſchrieben und von Pawlak unterkreuzte 
Das Geld wurde demnächſt der Marianna Stachowiak übergeben, welche es 
zur 3 der Schulden ihres Mannes verwandte. Alle dieſe Vorgänge 
blieben dem Wirth See bis zum Herbſt 1866 verborgen. Die Anı 

eklagten Pawkak, Paul Stachowiak und die Wieruſzewska räumten die 
Toa ein, beſtritten jedoch die gewinnſüchtige Abſicht, während die Ma⸗ 
rianna Stachowiak ihre Betheiligung an derſelben und zwar als Anſtifterin 
ganzlich in Abrede ſtellte. Rückſichtlich dieſer Angeklagten zeigte die Be⸗ 
weisaufnahme ſehr bald die Ungaltbarkeit der Anklage, indem ſelbſt die 
übrigen Angeklagten fie nicht genügend belle wen konnten. Die Königl. 
Staatsanwaltſchaft plaidirte daher rückſichtlich derſelben für Nichtſchuldig, 
während ſie die Anklage in Betreff der andern Angeklagten aufrecht hielt. 
Die Vertheidigung richtete ihr Hauptaugenmerk auf den Mangel jeder ge⸗ 
winnſuchtigen Abſicht. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich in ihrem Ver⸗ 
dikt dieſer Anſicht an und vermeinten die gewinnſüchtige Abſicht bei 
der That des Pawlak, der Wieruſzewska und des Paul Stachowiak, 
während fie die Marianna Stachowiak der Theilnahme reſp. der Anftiftung 
für Nichtſchuldig erachteten. Der Gerichtshof verurtheilte demnächſt den 
Paul Stachowiak zu 2 Monat, die Wieruſzewska zu einer Woche und den 
Pawlak zu 1 Monat Gefängniß, während die Marianna Stachowlak frei- 
geſprochen wurde. — Das Ergebniß der Verhandlung machte einen allſei⸗ 
tig befriedigenden Eindruck, da eine zweijährige Zuchthausſtrafe, welche die 
Angeklagten zum mindeſten getroffen hätte, falls die Geſchworenen die ge⸗ 
winnfüchtige Abſicht bei der That angenommen, wohl zu hart geweſen, wenn 
man annimmt, daß dieſelbe doch immer ein Ausfluß der Verwandtenliebe 
und der Humanität war. — Am 16 Februar ſtand eine Reihe von hieſigen 
Geſellen unter der Anklage des Diebſtahls, die Verhandlung bot jedoch nichts 
Intereſſantes. — Hiermit wurde die diesmalige Schwurgerichtsperiode be⸗ 
endigt. Am Montag Abend verſammelten ſich der Gerichtshof, der größte 
Theil der Geſchworenen, der königl. Staatsanwalt und mehrere Vertheidi⸗ 
ger zu einem gemüthlichen. Souper in Mylius Hotel, welches in ungetrüb- 
ter Heiterkeit die in den Sitzungen ſich gegenüberſtehenden Parteien vereinigte. 


Bermiſchtes. 

„Köln, 16. Februar Die bei dem Theaterbrande Vermiß⸗ 
ten, eine ganze Familie (Mann, Frau und 5 kleine Kinder), find 
ſämmtlich verbrannt. Der ſchon gemeldete Todesfall war durch 
Einſturz einer Mauer herbeigeführt. 


Berlin. Mit der Feſtſtellung der gegen den Herrn v. Zaſtrow 
erhobenen Beſchuldigung muß es trotz vielfacher Notizen aus „ ſicherſter 
Quelle“ leider noch keineswegs recht ſicher fein, denn das Stadtgericht ver ⸗ 
oͤffentlicht jetzt, am 12. Februar, eine auf das Verbrechen vom 17. Januar 
bezügliche Aufforderung an alle diejenigen, welche über die am Orte der 
That gefundenen Gegenſtände und deren Beſitzer Auskunft geben könnten, 
dies ungeſäumt zu den Akten U. (Unbekannt) 21 de 1869 zu thun. Die be 
treffenden Gegenſtände find: 1) ein braunpolirter Rohrſtock mit langem 
rechtwinkeligen Griff und abgelaufener Zwinge; Griff und Zwinge von 
weißem Knochen; der Griff iſt dadurch kenntlich, daß ein früher abgebroche⸗ 
nes Stück durch Anleimen wieder befeſtigt worden, und daß an der langen 
Seite eine geſchnitzte Schnalle ſich befindet; Stock und Griff werden durch 
eine auffallend lange Schraube zuſammengehalten; 2) ein anſcheinend neues 
rothbuntes kattunenes, mit weißem Zwirn geſaumtes Taſchentuch, an wel- 
chem Spuren, daß es von einem Schnupfer gebraucht, wahrnehmbar ſind; 
3) ein einzelner gehakelter Kinderhandſchuh, für die rechte Hand beftimmt, 
von brauner Wolle mit grauweißem Vorſtoß. (Der letzte Gegenſtand iſt 
wohl die Beute eines vorangegangenen vereitelten Attentates auf ein ande 
res Kind, ſagt die „Zuk.“) 


Nachtrag. 
London, 16. Febr. So eben, Nachmittag 2 Uhr, iſt das 
Parlament eröffnet worden; die verleſene Thronrede lautet: 


Mylords und meine Herren! 
Ich wende mich an Ihren Beirath ſo früh als nur irgend die durch den 
Rücktritt der letzten Verwaltung N Einrichtungen geſtatten. Mit 
beſonderem Intereſſe darf ich Ihnen die Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten in 
einem Augenblicke empfehlen, in welchem der aus dem Volke hervorgehende 
Zweig der Geſetzgebung gewählt worden iſt mit dem Vortheil einer ſehr be⸗ 
deutenden Wahlrechtserweiterung meines treuen und loyalen Volkes. Ich bin 
in der Lage, Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die Beziehungen mit allen 
fremden Nächten andauernd die freundſchaftlichſten find, und ich habe die Ge⸗ 
nugthuung, zu glauben, daß dieſelben aufrichtig die Wünſche theilen, von wel⸗ 
chen ich für die Aufrechterhaltung des Friedens beſeelt bin. Ich werde zu 
jeder Zeit bemüht ſein, meinen ganzen Einfluß für die Förderung dieſes wich⸗ 
tigſten Gegenſtandes aufzubieten. In Gemeinſchaft mit meinen Verbündeten 
bin ich beſtrebt geweſen, durch freundſchaſtliche Zwiſchenkunft einen Ausgleich 
in den Differenzen herbeizuführen, welche zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
land ſich erhoben haben, und ich freue mich, daß unſere vereinigten Auſtren⸗ 
gungen zum Erfolg gehabt haben, einer ernſten Unterbrechung der Ruhe in 
der Levante vorzubeugen. Ich bin mit den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika in Unterhandlung getreten behufs Ausgleichs von Fragen, welche die 
Intereſſen und die internationalen er der beiden Länder berühren, 
und ich hege die ernſteſte Hoffnung, daß dieſe Unterhandlungen zum Reſultat 
haben werden, die Freundſchaft, welche ſtets zwiſchen Amerika und England 
beſtehen ſollte, auf eine feſte dauerhafte Grundlage zu ſtellen. Ich er mit 
Bedauern vernommen, daß Ruheſtörungen in Neu⸗Seeland vorgefallen find, 
und daß dieſelben leider auch von Grauſamkeiten begleitet geweſen ſind. Ich 
hege das Vertrauen, daß die Kolonial⸗Regierung und die Einwohner es weder 
an einer energiſchen Unterdrückung des Aufſtandes, noch an derjenigen der 
Klugheit und Mäßigung fehlen laſſen werden, welche, wie ich erwarte, der 
Wiederkehr derſelben vorzubeugen, geeignet ſind. f 
Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! 
Die Voranſchläge für die Ausgaben des kommenden Finanzjahres werden 
Ihnen unterbreitet werden. Dieſelben ſind mit ſorgfältiger Rückſicht auf die 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige ordentliche General⸗ 
Preußiſchen Bank wird au 
Freitag den 19. März d. J., 

Nachmittags 5% Uhr, 

hierdurch einberufen, um für das Jahr 1868 
den Verwaltungsbericht und den Jahresab-. 
ſchluß nebſt der Nachricht über die Dividende 
zu empfangen und die für den Central Aus⸗ 
ſchuß nöthigen Wahlen vorzunehmen. (Bank ⸗ 
Ordnung vom 5. Oktober 1846, 88 62, 65, 
67, 68, 97, und Allerhoͤchſter Erlaß vom 30. 
Maß 1857, Geſetz. Sammlung Seite 240). 

Die Verſammlung findet im hieſigen Bank ⸗ 
gebäude ſtatt. Die Meiſtbetheiligten werden 
zu derſelben durch beſondere, der Poſt zu über- 
gebende Anſchreiben eingeladen 

Berlin, den 13. Februar 1869. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten. 
Chef der Preufziſchen Bank. 
Graf von Itzenplitz. 


Bekanntmachung. 

Den hieſigen Grund- und Gebäude- Beſitzern 
bringen wir hiermit zur Kenntniß, daß die 
von der königlichen Regierung beſtätigte Grund 
und Gebäudeſteuer⸗Heberolle für das Jahr 1869] anzumelden 
für die nächſten 14 Tage in dem Geſchäfts⸗ 
auf dem Rathauſe zur Einſicht offen 

Poſen, den 12. Februar 186 


Der Magiſtrat. 


Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Prowincyalay Bank akcyjny 
Großherzogthums Poſen. W. Ksiestwa Poznanskiego. 
Akcyonaryuszow naszego banku zapra- 


ſammlung in Gemäßheit $ 35 des Statuts szamy niniejszem W moc $ 35. statutu na 
laden wir hiermit die Aktionäre unſerer Bank zwyczajne tegoroczue walne zgromadzenie 


w dniu 15. Marca r. b. 


Vormittags 10 uhr, bprzedpoludnlem ogodzinie 10. 
ulicy Fryderyka pod Nr. 17. 
zienny obejmuje: & 
1) Sprawozdanie wzgledem stanu intere- 
sow i wypadek z roku zesztego, 
2) wybör ezterech eztonköw do rady nad- 
zorczej w miejsce wystepujgeych, wedle 


Zur diesjährigen ordentlichen General-Ber- 


Montag den 15. März d. J., 


banku prz 


im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, er- w 
Porzadek 


gebenſt ein | 
ni Sagen der Verhandlung find: | 
1) Der Bericht über die Lage des Geſchäfts 
und die Reſultate des verfloſſenen Jahres, 
2) die Wahl von vier Mitgliedern des Auf ⸗ 
ſichtsrathes in Stelle der nach $ 17 des 
Statuts ausſcheidenden. | 
3) Die Wahl von drei Kommiſſarien zur 
Prüfung der Bilanz mit den Büchern und 
Stripturen der Geſellſchaft und Erthei⸗ 
lung der Dean: nach richtigem Befunde. 
Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von 


5 17. 


sprawdzeniu. 


Poſen, den 10. Bebruar 1869. 
Die Direktion. 
Bill, 2 
Meln hierſelbſt belegenes Grundſtück, be 
ſtehend aus einem maſſiven Wohnhauſe, Wa⸗ 
genremiſe mit Speicher, geräumigen Stallun⸗ 
gen, Mangelſtube und Garten, beabſichtige ich 
unter günfligen Bedingungen zu verkaufen. 
Schroda, den 15. Februar 1869. 


Lehmann, 


Rechnungsrath a. D. 


Att. 


heilt. 


Verſammlung der Meiſtbetheiligten der en e e ein ken 910 
als deren Inhaber der Kaufmann Moritz 
Oppenheim daſelbſt zufolge Verfügung vom 
10. Februar d. J heute eingetragen. 
Poſen, den 12. Februar 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Rogaſen. 
I. Abtheilung. 


2 \ Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er- 
Bureau des Stadt⸗Sekretairs Maciejewstiſben der verwitweten Steuerräthin Ißmer 
gelegt iſtf werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

* Rogaſen, den 19. November 1868. 


3) wybör. trzech komisarzy do zbadania 
bilansu z ksiegami i pismami towarzy- 
stwa i do skwitowania dyrekcyi po 


Bilety wejscia i do glosowania mogg we- 
den nach 8 36 des Statuts berechtigten Aktio- dle 3 36, statutu odebrad akcyonaryusze 
nären am II., 12. und 13. März d. J. inſdo tego uprawnieni w dn. II., 12. 1 13. 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr im Marca r. b. w godzinach przedpokudnio- 
Banklokale in Empfang genommen werden. wych od 9— 1. W lokalu bankowym. 
Poznan, dnia 10, Lutego 1869. 


Dyrekceya. 


FCC 
f jeg a all- 
Epileptische Krämpfe Ki; 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killiseh in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
brieflich. — Schon über Hundert ge- 


Wirkſamkeit der Verwaltungszweige aufgeſtellt worden und werden eine Ver⸗ 
ringerung der Laſten für das Volk aufweiſen. 
Mylords und meine Herren! 

Die ſtets wachſenden Bedürfniſſe und die verſchieden geſtalteten Inter⸗ 
eſſen des Königreiches werden a —— Fragen von ſtaatsrechtlicher Bedeu⸗ 
tung Ei ihrer Prüfung gelangen lafjen. 

Die Lage Irlands 7 mir zu glauben, daß Ihnen die peinliche 
Nothwendigkeit erſpart bleiben wird, zu welcher das leßte Parlament ſich be⸗ 
wogen gefühlt hat, die Sicherheiten der perſönlichen Freiheit in jenem Lande 
durch Suspendirung der Habead- Korpus Akte zu beſchränken. Ich empfehle 
Ihnen den gegenwärtigen Modus bei Vollzug der Parlaments. und der 
Munizipal⸗Wahlen in Prüfung zu ziehen, und zu erwägen, ob es nicht 
möglich ſein dürfte, weitere Bürgſchaften für deren ruhigen Verlauf, Auf 
richtigkeit und Freiheit zu ſchaffen. Es wird Ihnen eine Maßregel vorgelegt 
werden, die zum Zweck hat, in Bezug auf die Steuerzahlung den auf ein⸗ 
eine Klaſſen der Gewerbetreibenden laſtenden Druck, ſoweit derſelbe einer 
Abhülfe . zu ſein ſcheint, zu mildern. Sie werden ferner erſucht wer⸗ 
den, Ihre Aufmerkſamkeit einigen Geſetzentwürfen zuzuwenden, betreffend die 
Erweiterung und Verbeſſerung des Schulweſens in Schottland; es werden 
gleichzeitig Geſetze eingebracht werden, welche bezwecken, die erheblichen Ein⸗ 
ünfte, welche einige engliſche Schulen befigen. in wirkſamerer Weiſe für 
Erziehungszwecke zur Anwendung zu bringen. Es wird ferner eine Vorlage 
eingebracht werden, durch welche vermittelt der Einſetzung von Finanzkom⸗ 
miſſaren für die Grafſchaften das Prinzip der Repriſentation auch für die 
Kontrolle der Grafſchaftsſteuern zur Einführung gelangt. 
Bankerott⸗Geſetzgebung werden Sie einen Blick zu werfen haben, und zwar 
wird es ſich dabei um eine wirkſamere Vertheilung der Konkursmaſſe, ſowie 
um die Abſchaffung der Schuldhaft handeln. — Die Geſtaltung der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten Irlands wird Ihrer Erwägung baldigſt unterbreitet 
werden; die in dieſer Frage gebotene Geſetzgebung, welche eine endliche Er⸗ 
ledigung herbeiführen ſoll, dürfte die erheblichſten Anſprüche an die Weisheit 
des Parlaments machen. Ich bin überzeugt, daß Sie bei der Förderung 
dieſes Werkes jedes berechtigte Intereſſe, das in Betracht kommen kann, ſorg⸗ 
lich beachten werden, daß Sie ſich leiten laſſen von dem ſteten Streben, das 
Gedeihen der Religion zu fördern, indem Sie den Prinzipien der Billigkeit 
und Gerechtigkeit gemäß handeln, daß Sie die Wirkung des einmüthigen 
Gefühls und der öffentlichen Meinung Irlands an der Hand der Loyalität 
und des Geſetzes ſicherſtellen, das Gedächtniß an frühere Kämpfe in jenem 
Lande verwiſchen und die Sympathien eines uns geneigten Volkes erhalten 
und pflegen. Bei jeder Angelegenheit, welche das öffentliche Wohl angeht, 
und namentlich bei einer ſo wichtigen, iſt es mein Gebet, daß der Allmäch⸗ 
tige ſtets Ihre Berathungen leiten und zu einem glücklichen Erfolge fü 
ren möge. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde 
vom 17. Februar. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Keidel aus Gr. 
Münche, v. Treskow aus Bolechowo, v. Topinski aus Ruſſocin, 
Graf Bninski aus Ociaz, Landesältefter v. Zimmermann aus Lang ⸗ 

weil, die Adminiſtratoren Ikier aus Tarnowo und Fiſchel aus Brom⸗ 

berg, die Kaufleute Hoffmann aus Halberſtadt, Maſch, Ferrari, Oet⸗ 

ker, Lowinski aus Berlin, Krafft aus Schneeberg, Höcker a. Bremen, 
Kuhlmann aus Bingen. 


Geerichtlicher A 


gehörigen Waarenbeftände von: 
Champagner, Tiqueurs, 


Izu außerordentlich billigen Preiſen. 
Der Verkauf findet in dem Geſchäftslokal 


Auch auf die 


| usverkauf. 
Am Sonnabend den 20. d. M. beginnt der Ausverkauf der zurſſtehen Bahnhof Samter zum Verkauf. 


C. Orlowskiſchen Konkursmaſſe 


Cognacs, Ehokoladen, Stonfituren,| 
Süd- und eingemachten Früchten, feinem Provence 
verſchiedenen anderen franzöſiſchen Artikeln 


große Ritterſtraße Nr. 25, 
Vormittags von 10 —1 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr ſtatt. 
Hugo Gerstel 


SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Kaufmann Spiro und Bür⸗ 
ger Nowicki aus Buk. 

HERWIG’S8 HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Jouanne aus Malinie, 
Buſſe aus Bromberg, die Kaufleute Schneider und Wallfrath aus 
Berlin, Dittmann aus Stettin, Pfeifer aus Breslau, Kühn a. Halle 
a. S., Richter aus Bremen, Bildhauer Bachner aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Urbanowski aus Turoſtowo, 

errmann aus Sokolnik, Frau v. Garczynska und Tochter aus 
egorzewo. N 

ORAM Is HOTEL DE FRANCE, Bürger v. Milkowski und Kaufmann 
Benjamin aus Pleſchen, Partikulier v. Goslinowski aus Dabrowka. 

AOTEL DK BERLIN. Rittergutsbeſitzer Petrik aus Chyby, Holzhändler 
Fauſtmann aus Zecho, Maurermeiſter Berner aus Kempen. 

KEILER’8 HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Brandt aus Wil⸗ 
ſchen, die Kaufleute Taterka aus Breslau, Wahlburg aus Bromberg, 
Labiſch und Frau aus Obornik, Wurmann und Frau Marmor aus 
Liſſa, Prag aus Rogaſen. x 

BERNSTEIN’S HOTEL. Dirigent Samberger aus Zakrzewo, die Kaufleute 
Kreyn aus Pudewitz, Haaſe aus Koſtrzyn. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Sawicki aus Rybno, Kaufmann 
Grocholskt aus Pudewitz, Propſt Stefanski aus Cerekwice. 

TILSNER'B HOTEL GARNI. Feldmeſſer Graff aus Wongrowitz, Avanta⸗ 
geur Suble aus Rogaſen, die Kaufleute Krüger aus Wuͤſtewalters⸗ 
Bei Starke aus Breslau, Smid aus Hamburg und Glaube aus 

erlin. 


Nervenfieber und Gehirnentzündung. J 


Bei den jetzt epidemiſch auftretenden genannten 
Krankheiten wird als den Kranken zu reichendes Heil⸗ 
nahrungsmittel vorzugsweiſe das Johann Hoff'ſche 
Malzextrakt (Reue Wilhelmsſtr. 1 in Berlin) von 
den meiſten Aerzten angerathen, ſtatt Kaffee die Malz⸗ 
geſundheitschokolade. — „Die vorzüglichſte Heilung die- 
fer Krankheiten erfolgte durch den Genuß Ihres Malz. 
extrakts.“ Dr. Schmidt in Brüſſel. — „Ihre ausge- 
zeichnet heilſam wirkende Malzchokolade ꝛc.“ C. Wis: 
land, Lehrer. — „Ihr Malzextrakt iſt mir zur Wie⸗ 
dererlaugung der Körperkräfte unentbehrlich“ (Veſtel⸗ 

lung). Lange, Stadtſekretär. Reichen Stein, den 
14. September 1868. 5 5 

Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen General» Depot 
und Haupt⸗Niederlage bei Hehe. Priessner, Markt Y., 
Niederlage bei 48. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; 
in Wongrowitz Herr Ten. neee; in Neu⸗ 
tomysl Dr. Kraut Tepmper; A. Jaeger, Konditor 
in Grätz; in Kurnit ert F. 18. Kirauese ; in Schrimm 
Herr . Cassriet. ! 


3 Schock trockene zweizöllige 
kieferne Bohlen 


Nähere Auskunft in Poſen, Mühlenſtr. 20, 
FPV 
meins 8 Samen, an 

0 e te, 
e e nen” K l ai 
A. Innere 
In Lowenein bei Schwerſengz. 


Ul eri 


Oel und 


39 Stück Pappeln und 6 Stück 
Kaſtanienbäume 

werden .f Grenzregulirung des hie ⸗ 

figen St. Adalbert⸗Kirchhofs im Wege 

einer offentlichen Lizitation Donner⸗ 

ag den 18. d. M. um 11 uhr 


Ein Gul 


kunst in Berlin, 


Grosse Friedrichstr. 94, unweit der Linden 

Am 5. April beginnt der neue Cursus. 
Der Unterricht umfasst 1) Theorie: Ele- 
mentarlehre, Composition, Methodik; 2) 
Sologesang; 3) Pianoforte 4) Vio 
line; 5) Violoncello; 6) Partitur- 
spiel; 7) Eusemblespiel (Duo, Trio, 
Quactett); 8) Orschesterübungen; 9) 
Chorgesang. 5 . 

Mit der Akademie stehen in Verbindung: 


a. ein Seminar zur spesiellen Aus- 


bildung von Clavier- und Gesangleh- 
rern und Lehrerinnen; 


b. die Rlementar-Clavier- 
u. Violinschule tur Aufin- 


vom 7. bis 14, Jahre. a 
Ausführliches enthält das durch die Buch- 
und Musikhandlungen und darch den Un- 
terzeichneten zu beziehende Programm. 
Berlin im Februar 1869. 


zu 


zeichnen 


bing, / M 


in Duſzuil per Bythin. 


Grätz, im Zebruar 1869. 
Hiermit erlauben wir uns die ergebene Mit⸗ 


theilung, daß wir am J. März e. hierorts, 
Poſener ſtraße, ein 


Pu 
eröffnen werden. 
Daſſelbe hiermit angelegentlichſt empfehlend, 
chern prompte und reelle Bedienung zu und 
Hochachtungsvoll und ergebenft 


Geſchw. Schmierzchalska. 


tzgeſchäft 


ormittags auf dem genanntenstird- 
hofe verkauft. 


10 Stück Maſtochſen 


Labesius 


BT 

RT wice bei Koſtrzyn ftehen ſechs 
2 junge, ſtarke Arbeitsochſen und 
drei gute Milchkühe zum Verkauf. 


7 Stück Maſtochſen 


ſtehen auf dem Dominium Woyhnowo bei 
Lang⸗Goslin zum Verkauf. 1 
Drei Stück junge ſprungfähige 
Bullen, 
Oldenburger und Schweizer Kreu— 
zung, ſind zu verkaufen auf dem 


Prof. Dr. Theodor Kullak, 


Als Damen⸗Friſeurin empfiehlt fih 


Dom. Czerleino bei Koſtrzyn. 


Königl. Hotpianist und Hofpianist Sr. K. 
Iloheit des Kronprinzen von Preussen. 
i Sprechstunde 9— 10, 4-5, 


Mein in der Stadt Bentſchen be 
legenes Grundſtück Nr. 124, beſt. in der 
Bauſtelle, worauf das neue Haus ſteht. 
in dem alten Wohnhauſe, worin die 
Bäckerei betrieben, nebſt Garten ꝛc. und 
Bläune, welches bisher von meinem 
Vater verwaltet wurde, mir aber auch 
Bisher jeden Nießbrauch vorenthielt, 


Stroh. 


Chili Salpeter⸗ Abfälle zum Düngen 
a 100 Pfd. inkl. Sack 1%, Thlr. 50 bis 75. 
Pfund pro Morgen mit der Saat eingeſtreut 
liefern vorzügliche Reſultate an Körnern und 
Gleichzeitig empfehle ich mich für den 
Verkauf und Einkauf und Beſor gungen aller 


h. d’Heureuse, 


ahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute 1 und / 
ge Dan 


in Berlin, Oranienſtraße 57. am ya 
n den 


will ich, da ich unumſchränkte Alleinde⸗ 
figerin bin, ſofort aus freier Hand ver- 
kaufen. Beſitztitel und Hypothekenſchein 
find beim Kreisgericht zu Meſeritz ein. 
zuſehen. Gebote find ſofort, fpätefteng 
bis zum 1. März e., frankirt einzuſen⸗ 
den an 


Für 


A. Wruck, 
Constance Wruok, gebome 
Sniegowoska. 

Firma: Sudegoweskua, 
Berlin, Belle-Aleanceftrabe 17. 


Das frühere Reſtaurationslokal 
nebſt Garten auf der Podgörnik⸗ 
(Kernwerks-) Mühle iſt auf 3 Jahre 
zu verpachten. Näheres daſelbſt. 


und 


Park⸗ u. Gartenanlagen 
empfehle ſtarke Obſtbäume in allen Formen 
und beſten Sorten, Zierſträucher, Solitair⸗ 
bäume für Raſenplätze, ſtarke Alleebäume, Cor 
niferen und andere immergrüne Pflanzen in 
Prachtexemplaren, Schlingpflanzen, hochſtäm⸗ 
mige und wurzelechte Roſen, Heckenſträucher 
und junge Pflanzen zur Anlage von Forſten 
aumſchulen 

Das neue ausführliche Preisverzeichniß ſteht 
franko und gratis zu Dienſten. 

A. Lore eg, Baumſchulenbeſitzer, 


gelagert zu haben bei 


J. Zapal 


Breslauerftraße 


30. 


7 


Schloßſtraße Nr. 4 ift ein Laden vom 
J. April c. ab zu vermiethen. 1 
Für Stellen⸗Suchende aller land⸗ 
wirthſchaftlichen, kaufmänniſchen 
und gewerblichen Branchen vermittelt 
paſſende Engagements unter ſoliden Be⸗ 

dingungen 

J. A. Gaetsch, Berlin, 
Roſenthalerſtr. 2. 

NB. Engagement-Sudende können ſich 
mit Vertrauen an dies jeit 18 Jahren er⸗ 
folgreich wirkſame Vermittelungs⸗Bureau 
wenden. 

Ein tüchtiger Deſtillateur, welcher auch 
die Bierbrauerei verſteht, wird nach dem Kö⸗ 
nigreiche Polen geſucht. Näheres bei 


J. Affeltowicz 


Mi Waalliſchei 13. rer! 
EDER ˙ AA ET EASTSRENER 


Den Herren Kaufleuten und 
e werden Reiſende, 
Buchhalter u. Expedienten koſten⸗ 
frei nachgewieſen durch das merkanti- 
liſche Verſorgungs⸗Büreau des 


E. Richter in Breslau, 


Karlsſtraße 8. 
Stellungſuchendeandlungsdiener haben 
weder Einſchreibegebühren noch Vorſchuß 
zu bezahlen. 
PPP / 


Zum I. April d. I. wird eine erfahrene 
deutſche Köchin fürs Land geſucht, welche das 
Backen verſteht und auch ſonſt die Stelle einer 
Wirthin vertreten kann. Adr. in der Expe⸗ 
duton dieſer Zeitung. 0 
1 2 — 
Für Stellenſuchende 
aller Geſchäftsbranchen und Wiſſenſchaften ſind 
in der Zeitung „V 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


LIEBI@’S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 
DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND, 
engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf / engl Pfd.-Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. a 27½ Sgr. 
Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 


Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 
Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


Specielle Wirkung 


des 


Anatherin - Mundwassers*) 


gegen lockeres, krankhaftes und häufig blutendex 
Zahnfleisch. 

Ein mehrjähriger Gebrauch verschiedener zahnärztlicher Mittel war nicht 
im Stande, mein lockeres, krankhaftes und häufig blutendes Zahnfleisch zu hei- 
len, bis ich mich des Anatherin-Mundwassers vom Zahnarzte J. G. Popp in 
Wien, Stadt, Bognergasse Nr. 2, bediente, worauf das Uebel schnell und voll- 
kommen gehoben wurde. j N 
5 Dem zu Folge fühle ich mich verpflichtet, dieses Mittel Allen, die an 
einem ähnlichen Uebel leiden, dringend zu empfehlen. 

Zürich. Graf F. A. Bolty, m. pr. 


Zu haben in Posen bei . Kirsten’s Wwe., Bergstrasse 14. 


Den geehrten Weinkonsumenten empfehlen wir unser 
gut assortirtes Lager von vorzugsweise 


186ler und 1864er Flaschenweinen, 


wovon wir unter Abrechnung von 20% Steuerrabatt stets zu den 


billigsten Engros- Verkaufspreisen abgeben. 
Posen, Februar 1869. 


Th. Baldenius Söhne, 


Wein- Grosshändler. 


= eee ea eee eee ; JENA! 
J. D. Garrett's Buckau 
anerkannt ſolide und in den bewährteſten Konſtruktionen gebaute 


Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen 
In jeder beliebigen Reihen-Entfernung. 
Pferdehacken und Düngervertheiler. 


Mehl⸗ und Schrotmühlen eigener Konſtruktion für Dampfbetrieb em⸗ 
von unſerem Lager zu Katalog- Preiſen. pi 

Reparaturen aller Arten Maſchinen führen wir in unſerer Fabrik hierſelbſt 
Reſervetheile für von uns gekaufte Maſchinen haben wir ſtets vorräthig. 


Sorten & Easton, Breslau, . 


Grünberas⸗Höhenwein. 185 Sede Zander Denen A. b Alena 
embed [sr 30 au 00 fen are den 

nen Grünbergs gehörend, verſenden flaſchen⸗ ann Fr nes 43. 

weiſe zu halben und ganzen Dutzenden unter F 


Etiquette und Stempel der Grünbergs höhe Ein möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer, 1 Tr., 
mit 10 Sgr. die Flaſche, 6 Sgr. den Schop- 


Markt 40., iſt von 1. März c. zu vermie⸗ 
an einſchließlich Kiſte, oder 21 Thlr. den 


then. Näheres daſelbſt bei 
imer mit Faß gegen portofreie Einſendung 


a: Gebr. Koradı. 

es Betrages, oder gegen deſſen Nachnahme. Markt 71, im erſten Stock if ein Ge 

Für die Verwaltung der Grünbergs⸗]ſchaftslokal vom 1. April. im zweiten Stock 
Höhe. 


ein möblirtes Zimmer, beide nebſt Kabinet, 575 a 
letzteres ſofort zu vermiethen. 8 Auf dem Wege von Polen und Schwerſen 
Foerster g Grempler 5 - 
In Grünberg in Schleſten. 


— — nach Koſtrzyn iſt am Dienſtag früh den 16. 
Meſſinaer Apfelſinen, 


Martt Nr. 58 in ein d. M. ein blauer Düffelrod, in veſſen Taschen 
BU a d e ſich eine Cigarrentaſche, ein geſchriebenes Buch, 

30, 24 und 20 Stück für 1 Thlr., 

Mpfichlt 


D „befand, v : 
vom I. April c. zu vermielhen. ein geſtickter Beutel ꝛc. bef erloren; der 


Finder wird gebeten, gegen angemeſſene Be⸗ 
Sapiehaplatz 7. 5 


lohnung denſelben bei A. Siedurg, Wal- 
Pöcſen⸗Telegramme. 


liſchei 96, abzugeben. 
Berlin, den 17. Februar 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


Carl Heinr. Ulrici & Co. 


Annonce. Ein junges Mädchen aus an- 
ſtändiger Famille kann in einer großen Wirth⸗ 
ſchaft in der Nähe Poſe ns vom 1. April ab 
die Wirthſchaft erlernen. Das Nähere durch 
die Exped. dieſ. Zeitg 

Ein zuverläfiger Diener, womöglich bei- 
der Landesſprachen einigermaßen mächtig, wird 
zum 1. April geſucht. Meldungen unter Ab- 
ſchrift der Zeugniſſe Exped. der alten Poſener 
Zeitung O. 20. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un⸗ 
verheiratheter, militärfreier, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtiger Wirthſchafts⸗ 
beamter ſucht ſofort oder zu Johanni d. J. 
ein Stelle. Gef. Offerten beliebe man an den 
Poſt⸗Exped. Wawakoros%s in Neuſtadt 
zu ſenden. 


diehlen 


— 


Verloren. 


Ein tüchtiger und erfahrener Deſtil⸗ 
lateur kann vom J. April placirt wer⸗ 
den. Näheres poste restante X. Z. 
Poſen. 


Ein ſchwarz. und weiß geflekter Hofbund 
mit ledernem Halsband, iſt abhanden gekom⸗ 
men. Wer denſelben wiederbringt, erhält eine 
gute Belohnung in St. Dosminge. 


6000 Quart. pr. Februar 14, März 14 
147, Juli 15%, April⸗Mai 14. Loko- Spiritus (ohne Faß) 


Spiritus Ip. 100 Quart = 8000%, Zralles] (mit Bah) gekündigt 
April 14%,, Mai 145, Juni 


Vorſchuß⸗Verein zu Poſen. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 

General-Berfammlung am Sonnabend den 20. Februar Abends 8 Uhr in Schultze s 
Lokal, Friedrichsſtraße 28. 

Tagesordnung: Erledigung des 6. Punktes der vorigen Tagesordnung, betreffend 
die Stellung des Vereins unter das Genoſſenſchafts⸗Geſetz für den Norddeutſchen Bund vom 
4. Juli 1868. 

Poſen, 17. Februar 1869. 


Der Vorſitzende des Ausſchuſſes. 

Dr. Jochmus,. 
Hirſchfeld in Zehdenick, dem Paſtor R. Baltzer 
in Succow, dem Schlächtermeiſter Hutter in 
Berlin. — Eine Tochter: dem Sek.⸗Lieut. und 
Oberjager J. Liers in Berlin, Hrn. A. Feld. 
hammer in Berlin. 

Todesfälle. Kgl. Förſter Karl Francke in 
Bippelsförde bei Alt⸗Ruppin, 5 
Traugott Eiſemann in Neu-Strelig, Dr. Al⸗ 
bert Karl Ludwig Juſt in Tempelburg, Kam⸗ 
mergerichts⸗Aſſeſſor a. D. Philipp v. Rohr in 
Berlin, Geh. Regierungsrath a. D. Eduard 
Zernentſch in Erfurt, Baron Ernſt v. Roden 
auf Wendlingshauſen in Detmold, verw. Frau 
Henriette Sparr geb. Dahms in Berlin. 


Aufforderung. 


Sollte irgend Jemand noch eine gerechtfer⸗ 
tigte, bis ſetzt nicht angemeldete Forderung 
an den Nachlaß des am 10. Januar c bier 
verſtorbenen Referendar Georg Carl Le⸗ 
wecke zu haben glauben, ſo wolle er dieſelbe 
khellen 14 Tagen dem Unterzeichneten mit« 
theilen. 

Glogau, den 17. Februar 1869. 

August Westphal, 
Gaſthofsbeſitzer. 

Ein Stück Kiefern⸗Bauholz, 30 Fuß 
lang, mit dem Hammerzeichen II. verſehen, 
in welchem ſich ein Stück Leiſte und zwei 
ſtarke Eiſennägel befinden, iſt gefunden wor⸗ 
den. Daſſelbe kann gegen Erſtattung der In⸗ 
ſertionskoſten und Finderlohn vom rechtmäßt⸗ 
gen Eigenthümer beim Kaufmann Adolpr 
ze in Birke in Empfang genommen 
werden. 


Sailon:Eheater. 

Mittwoch den 17, Februar: 1) Ein auo⸗ 
nymer Kuß. Luſtſpiel in 1 Akt von A. 
Winter. 2) Mein Trompeter für im⸗ 
mer. Singſpiel⸗Burleske in 1 Akt von Th. 
Hauptner. 3) Schuldig. Schwank in 1 Akt 
oon Hadländer. 4) Die ſchöne Galathee. 
Operette in 1 Akt von P. Henrion. Mufik 
von F. v. Suppe. 

Donnerſtag den 18. Februar: Gebrüder 

oſter, oder: Das Glück mit ſeinen 

aunen. Schauſpiel in 5 Akten von Töpfer. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag den 19. Februar: Dinorah, oder: 
Die Wallfahrt nach Ploermel. Oper in 
: Akten von Grünbaum. Muſik von Meyer- 
er. 


in sämmtliche exi- 

nserate stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

reisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Predigt des Herrn Plessner 
zur Gedächtnißfeier Moſes (7. Adar) 
Donnerſtag den 18. d. M., Nach⸗ 


mittags 4½ Uhr in der neuen Bet- 
ſchule. 


Der Vorstand, 

b LTU see Zum Beſten des Anterſtützungs⸗ 
vereins für Erzieherinnen. 
Donnerſtag den 18. Februar 1869, 

Abends 7½ Uhr, 

im 


Logen- Saale 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 6 Uhr ſtarb nach Gottes Willen 
unſer einziges Kindchen Elsbeth, im Alter 
von 16 Monaten an den Folgen der Bahn- 
krämpfe. 

Gramsdorf bei Rocagmöl, 

den 16. Februar 1869. 
. Wagler, Paſtor, 

nebſt Frau. 


Heute Abend 8 Uhr verſchied ſanft 
nach längerem Leiden in feinem 64. Le- 
bensjahre der Appellationsgerichts⸗Rath 
Kelch, was ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung tiefbetrübt anzeigen 


unter perſönlicher Leitung feines Diri⸗ 
genten Herrn Gürich. 


PROTRAUM, 


Die Hinterbliebenen. 1) Ouverture zur Oper: „Blaubart“ 
Bromberg, den 15. Februar 1869. 5 f . 
2) Konzert in B für Pfte. mit Orcheſter⸗ 
begleitung. ozart. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

VBerlobungen. Frl. Ida Punitzer mit 
dem Optiker J. W. Kohn in Berlin, Fräul. 
Louiſe Juncker mit dem Kataſter-Aſſiſtenten 
Ernſt Lengsfeld in Nauen, Frl Thereſe Weſt⸗ 
phal in Berlin mit dem Hauptmann Adolph 
Jakob in Weſel, Frl. Gertrude Brock mit dem 
Dr. Julius Becher in Berlin, Fräul. Alma 
v. Haenel mit dem Lieutenant Rudolph v. San⸗ 
den in Magdeburg, Frl. Laura Lambert in 
M. Gladbach mit Herrn Martin Möller in 
Marmen, Frl Eliſe Braun mit Herrn Karl 
Waltz in Berlin, Frl Ida Bendixen mit 
dem Lieutenant Viktor v. Grumbkow in Ploen. 

Verbindungen. Polizei- Lieut. Herm. 
Haeſeler mit Frl. Helene Eickmayer in Berlin. 
Dr. S. Oppenheim mit Frl. Anna Horwitz in 


3) Jubel Duverture für Pfte. a 8 ms. 
Weber. 

4) Sinfonie in D Haydn. 
Billets A 10 Sgr. find zu haben in 
den Muſikalien⸗ Handlungen von Ed. 
Bote & G. Bock und Schleſinger. 


Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Volksgarten-Saal. 


Großes Konzert 


von der Kapelle des 6. Regiments unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Herrn 


Berlin, Prem. Lieut. Oskar Weißwange in M. Appold. r 
Spandau mit Frl. Anna Beedle in Berlin, Entree 2s EA Bamilienbillets zu 3 Per- 
Herr Rudolph v. Brauſe mit Fräulein Jenny ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


v. Frankenberg-Ludwigsdorff in Sta. Catharin.il e Demed Tauber. 
Geburten. Ein Sohn: dem Feldwebel] Donnerſtag den 18. Februar e. Eisbein 
Wolff in Neuſtadt Ebersw., Herrn Herrmann bei A. Hettnes, Walliſchei 3. 


ab) get Produkten Körfe. 


Berlin, 16, Febr. Wind: NW. Barometer: 283, 


18}. Thermometer: 


Roggen, mat: Mompshörfer feft, deck ß; dert ge enn dak bemällt 
5. Privatbertcht.] Wetter: ſchön. Roggen: matter. pr. Febr. 5 
1 0% , lu | ur Bl de g e e , DI ON „ n Som ir a eee mat oma, dee 
April Mai 50 50 503 Mark.⸗Poſ. Stm.⸗ April-⸗Mai do., Mai⸗Juni 473 bz. u. Br. 2 ell die Zahl der Verkäufer gering IN und * mi 5 es nicht kommen, 
ai-Juni . 50 51 51 Aktien 643 653 | 654 Spiritus: flau. Gekündigt 6000 Quart. pr. Februar 14 bz. Gd. u. niſſe weiteren Rückſchritten einffmel 1 5 n 1 e hier — Verhält⸗ 
aualliſte: Franzoſen . . . 177% 78 1783 ] Br., März 144 a bp., Br. u. Gd. April 1474 bp. u. Br., April-Mai | derlich erſcheinen. Im Effektivgel an jedenfalls mehr widerſtreben, als för. 
nicht gemeldet. Lombarden . 1271 ‚127% 128 145 bz. u. Br., Mai 148% bz. u. Br., Juni 145 Br. u. Gd., Juli 15% Kaufluft für Waare if Alk geſchäft herrſcht die ſeitherige Trägheit. Die 
Maag gr 91 4 Ruf, Aan 8 Er | 834 i 155 Br., August 165-2 bz. u. Gd., 10 Br. Loko ohne Jaß n ht ſonderlich Kae ſchwach, die Offerten find andererſeſts freilich 
ufend. Monat 9 uſſ. Banknoten 82 3 . 
April. Mai. 9 N / 94 Poln. Liquidat,- K * Roggenmehl matter. 
Spiritus, flau. gi Pfandbriefe. 573 574 | 57 Welten billiger verkauft. 
laufen Wort 144 15 | 15% |1860 Looſe .. 80% 804 | 81 Poſener Marktbericht vom 17. Februar 1869. Hafer loko ſehr ſchleppender Handel, Termine vernachläſſigt. 
pril. Mai 15 15 154 Italiener 578 576 58 2 Rüböl verharrte trotz der günftigen Amſterdamer Preiſe in matter 
Juni-Jult . 15 15 15% [Amerikaner .. 838 834 83 von bis Haltung. Gekündigt 100 Etr. Kündigungspreis 94 Rt. 
ö Ag aten eee 41 41T 41 | u . . M S . hr 17 3 Are Kündigungspreis 8 Rt. 
— — —— — — 3 t 
a — Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 218 91 2720, — f ſich nicht an ehe behaupten. Beachtung, als geſtern, und konnte 
Stettin, den 17 Februar 1869. (Mareuse & Mass.) Nittel Weisen nn u. Ya 28 9 2168 Weizen lolo pr. 2100 Pfr. 63_73 Mt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd 
0 Pol. v. 16. Not. v. 16. | Ordinärer Weizen 2762 10 — vr. April-Mal 63 Rt. by, Mal. Juni 63 bz. Ark ; 
vie flau 061. 60 SL unverändert. ara Roggen | En 2 N 3 2 2 20 3 Rog gen Ian. 2000 Pfd. 52} a 530 Rt bz. per dieſen Monat 524 
5 , ee oggen, leichtere Sorte — — Br., April⸗ 508 bz. . ; 3 
Rab leon, 69 694 [ April. Mai of 99 Große Gerte 1 Bult Aug "503 b3 eee, BER: 
Ma En 69 | 70 en flau. 5 A Kleine Gerſte I 25 74 47 6 Serfte ſolo pr. 1750 Pfd. 42-54 Bit. nach Qualität. 
au RL HE RR | a 6 — 4 900 A 5 
brut „514 |52 | #rübjahr. 16% | 18 Date 21,064 21 70.8 ver een dene 224 Bi. 98 u 9 bu, al 314 RE. b * 
Grübjabr 51 513 | Mai Juni 0 Ip | 15 Futtererbſen 2— 213 [Juni 321 Br. bz, Jebr.⸗März 32 bz. Ap bz. Mai 
en erhielt a -/-/-|-|-|- 5 ./ vr. 2250 Sei Romane 60--08.Mt. nad Qualitt, Sutter: 
2 * e waare 63 - t. nach Qual. 
Pörſe zu Polen Sommerrübfen == [9° Raps pr. 1800 Pfd. 79.83 Mt. 
Sommerraps 1 | Rübfen, Winter 7882 Rt 
am 17. Februar 1869. Buchweizen 5 1, | ODE . 1122 6 f 7 ia 9 5 
80 Fonds. :Wofener 4% neue Pfandbriefe 843 Br., do. Wentenbriefe Rartoffein e — 111 —— 13 — Bebruar-Wlärı do, Hie Gee 9 Bi Alla er 2 : abu 
— Od., do. 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5% Kreis ⸗Obligat.] Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2165 — 4 220 — 94 Rt., Juni⸗Jull —, Sept ⸗Oktör. 10} a J½ by 24 bg. 
tion 5% Obra- Meliorationg- Obligationen — , do. 4% Stadt-Obliga- | Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 10 — — 12 — — Leinel Ioto 105 Rt. ! 
| r —, poln. Banknoten 823 Gd., Poſener ar er Klee, Feen 2 a a a Spiritus pr. 8000 % Ioto ohne Baß 143 Rt. by., loto mit Nah —, 
% x en in v. —. 1 eu, 0 - ——— —— ] per dieſen Monat 15m a 15 Rt. bz., Br. u. Gd., Febr.⸗März do., Märy: April 
dr. miliher Bertcht.] Roggen 55 25 Scheffel = 2000 wi troh, dito dito e 154 bz. April-Mal 153 a 4 bz, Br. u. Gd., Mal⸗Juni 10 a4 bz. Br u 
ur druar 1 Pain 474, März-April 474, Frühjahr 474, April-Mat | Hüböl, rohes wit hits -1- 1-11 1 | @,, Junl-Juli 154 N 8. Br. u. 


Mai. Jun Die Markt- Kommiſſlon. 


a f bz. u Gd., J Br., Juli-⸗Auguſt 16 1 2 . 
S0 166 2 % 2 bz 1 guſt 167 4 ½4 bz., Auguſt 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4%/,,--4 Rt., Nr. O0. u. 1. 3% — 32 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 31—3 .f Rt., Nr. 0. u. 1. 38— 3“ Rt. pr. Ctr. unver 
ſteuert exkl. Sack. 


8 


Spiritus unverändert, loko 14¾ Br., 14 Gb., pr. Gebr. u. Bebr.- 
März 144 Gd., April⸗Mai 143 bz., Juli-⸗Auguſt 15% Br. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


r. Frühjahr 21}. Kaffee ſehr feſt. Zink ruhig. Petroleum matt, 
oko 17, pr. Auguſt⸗Dezember 178. Zucker ſteigend. — Wetter trübe. 

Liverpool (via Haag), 16. Februar, Mittags. (Von Spring mann 
& Co.) Baumwolle: 6—7000 Ballen Umfag. Blau. 


Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sack: per biejen reife erealien. 
Monat 2 tt. 16 Sgr. Br., Februar. März 3 Mt. 14 Sur. Br, März⸗April 5 — Velgelcen Konmiffion.) a een 
A 5 middling fair Dhollerah 10, good middling Dhollerah 9%, fair Bengal 8 
—, April⸗Mai 3 Rt. 15 Sgr. Br., Mai⸗Juni 3 Rt. 154 Sgr. Br. Breslau, den 16. Februar 1869. New fair Oomra 103, Pernam 12}, Smyrna 10}, Egyptiſche 13 . 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr. mit Faß: loko 8 feine 1 27 1.155 Waare mende Orleans 125. 2 e > * 
Ber. 77 en Monat 8 Rt., Februar⸗März 8 Rt. Br., 80 = OA le . . 1 76 Wa Sar. 5 Mancheſter, 16. Februar, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. Pfd. 
650 a Roggen, four 66% 2 i (5 Joe Babe, hen Geiger d, 20e Mapel 194 d,, 20e P, befe 
+ 5 8 r Water, beſtes Geſpinn 5 ayo ’ r Mule, deſte 
Stettin, 16. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. o. fremder Eu 55 — . 8 | Quailität wi lor ıc. 16% d., 60r ü U 0 
＋ TOR. Barometer: — Lud: W. 8 Gerſte 5860 5 5556 he Ya 167197 1 2 4 5 „ Mule, für Indien und China paſſend 
Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko ungar. 59—65 Rt. bunter poln.] ehe 37—3) 9 24—35 8 Paris, 16. 45 Nachmittags. 
7.40 Rt, weißer 69-73 pi gelb. inlänb. 68—71 Rt., 83,58ÖpfDd. gelber — 43 e Sr Ruböl pr. Februar 78, 25, pr. Mai- Juni 81, 25, pr. Jul unf 
12 i er 8 2000 Pfd. 10 51—52 Rt., pr. Februar 52 nom., — 4 — 2 n 17 I 3 59 nt 92 Au e bar 0 05 —— n 
Frühfahr 51, 4, & bz., Mai-Juni 524, 51} bz. u. Br., Juni⸗Juli 525 bz, N n K 170 164 156 Amſterdam, 16. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 


Getreidemarkt (Schlußbericht). Roggen pr. März 194, pr, Mat 
197. Raps pr. April 64, pr. Herbſt 66. bes Wetter. > 

Antwerpen, 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 

Getreidemarkt. Weizen fill. Roggen flau. 

Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
58, pr. März 58, pr. September 63 gefordert. Unverändert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. cer der Se. Therm. Wind. Wolkenform. 


bz., Juli-Auguſt 513 bz. u. Gd. 7 Br. 
Gerſte p. 1750 Pfd. loko ungar. 41-46 Rt. 
afer wenig unverändert, p. 1300 Pfd. loko 34—35 Rt., 47/50pfb. 
Frühſahr 344 Br. } Gd. Mai⸗Juni 343 Gd. 
Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter⸗ 55 56 Rt. Koch. 563 —58 Rt. 
KRüböl behauptet, loko 93 Rt. bz., pr. Februar⸗März 9% bz. April-Mat 
9% Gd., f bz. u. Br., Septbr.⸗Okt. 10 bj, Br. u. Gd. % 
Spiritus unverändert, loko ohne Faß 15 Rt. bz. pr. Febr.⸗März 15 
bg, Frühlahr 157, 5 bz, Mai-Junt 15, P bz., Iunt-Juli 155 Br, Juli 
Auguſt 15 bz., Auguſt⸗Sept. 164 bz. 


(Bresl. Sdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 16. Februar. Wind: Weſt. Witterung: Regen. Morgens 

30 Wärme. Mittags 5° Wärme. 

Weizen, bunt. 128—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Lth. dis 85 Pfd. 4 th. Boll. 
ew.) 65—66 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131—134pfd. 75 (85 Pfd. 
3 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 67—69 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll» 

gewicht. Extra fein weißer 1—2 Thlr. höher. 

Roggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 4146 Thlr. pr 1875 Pfd. Zollgewicht. 


Angemeldet: Nichts. N — — 
Reuulieungspseife: Weizen 692 Rt., Roggen 52 Rt, Rüböl See 3 10. Februar Nachm. 2 28° 0, 33 | + 5°5 N 2bededt. Ni. 

9 Rt. Spirttus 15 Rt. ce 16. . Aonds. 10 28° 0, 52 | + 4% W 1.2 bedeckt. Ni. ı) 
Pferdebohnen 59 Rt. p. 2250 Pfd. bz. virttus ohne Zufuhr. Stg. 17. Morg. 61 8° 0% 32 + 26 NW 2ftrübe. St, Cu-st. 
Wicken 53—58 Rt. 1) Regenmenge: 4,9 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 16. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
geſchaͤftslos, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 24, pr. Mat 6, 6, pr. Juni 6, 8, 
pr. Juli 6, 10. Roggen flauer, loko 5, 15 a 5, 20, pr. Marz 5, 7, pr. 
Mai 5, 74. Raböl behauptet, loko 11, pr. Mai 11¼, pr. Oktober 111. 
Leinöl loko 10,5. Spiritus loko 19. 7 

Breslau, 16. Februar, Nachmittags. Matt. 5 

Spiritus 8000 % Tr. 144. Roggen pr. Februar 404, pr. Frühjahr 
494. Rüböl pr. Februar⸗März 95, pr. Frühjahr 91. Raps unverän⸗ 


Petroleum loko 84 Rt. bz. 
Heat ſchott. erown und fullbrand 15 Mt. tr. bz., Ihlen 93 tr. bz. 
ais 2 Rt. 34 Sgr. frei Winde bz. 8 
Lupinen, gelbe alte 42—44 Rt., neue 46—50 Rt., p. 2250 Pf. 
(Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 16. Febr. [Amtlicher Produkten -Börſendericht!] 
Kleefaat, rothe flau, ordin. 81 — 93, mittel 104—11$, fein 12-13, body» 
fein 134—14ß. — Kleeſaat, weiße matt, ord. 10-13, mittel 14—15, 
fein 17—18, dochfein 19 — 203. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1 Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß — Boll. 
5 7 7. 2 . . A en 
CCC SREIe AP VERF SER ELSE ð²b ꝛ p RENTEN EEE 


Telegramm. 
Paris, 17. Febr. „Konſtitutionnel“ tadelt die Haltung 


R . 2000 .) feſt, pr. Febr. 494 Br., Jebruar⸗März 49 Ri 7 LiRr cr . 1 R 

ai 40 4070 > Mel en & 3 1 det. in e 85 belgiſchen Miniftertums, welche ein nicht gerechtfertigtes Miß ⸗ 
Weizen pr. Februar 63 Br. 61 Bremen, 16. Februar. Petroleum, Standard white, loto 6$ a trauen zeige. Das offiziöſe Organ drückt die Ueberzeugung aus, 
Gerſte pr. Februar 51 Br. Ruhig. Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfange die Regierung werde allen Einfluß aufwenden, um das belziſche 


Hamburg, 16. Februar, 
ſchwankend, dann feſt. 0 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen matter. Weizen pr. Februar 
5400 Pfund, netto 120 Bankothaler Br., 119 Gd., pr. Sebruar-Marz 120 
Br., 119 Gd. pr. Mai-⸗Juni 120 Br., 119 Gd. Roggen pr. Februar 


Hafer pr. Februar 49; Br., April-Mai 50 Br. 
But fr 1 5 0 P p. 90 Pfd. 52—55 © 
upinen mehr beachtet, p. 52— 8 4 

Nudel matter, loko 94 Br., pr. Februar u. Febr.-März 9 bz., März⸗ 
April 94 bz. u. Br., April⸗Mat 93 bz. u. Br., Mai⸗Juni 9 Br., Sept. 
Okt. 9 K bz. u. Br. 

Raps kuchen ſehr feſt, 64—66 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 93-96 Sgr. pr. Ctr. 


Ministerium von ſeinem mit der Neutralität Belgiens wenig 
übereinſtimmenden Entſchluß abzubringen und zur Aufrechterhaltung 
des volkswirthſchaftlichen Einvernehmens mit Frankreich zu ver⸗ 
x £ ‚März 90 Br., 89 Gd., mi; Si 5 N 
225 I 4 Br 5 a a en Ar 85 Be 20 mögen. (Siehe unter Brüſſel.) „Patrie“ meldet, daß die Der 
pr. Mai 20, pr. Oktober 21} a 22. Spiritus file, pr. Februar 214, putirtenwahlen wahrſcheinlich am 31. Mai ſtattfinden werden. 


1 jonhärl, Ausländiſche Fonds. Diek.⸗Kommand. 4 1188 bz Berlin⸗Stettin [44] — — Charkow-Azow 5 | 79 etw bz 8 b.-Erf. gar. 4 77 5 
Jomds: ll. Aktiendörle. Der. Drtaliques 5 | 51} 55 B Genfer Krebit-Bt. 4 12 b G ind do. II. am. er — Eden Baron. 5 dere Nordh. Slepr ö 91 d 
bruar 1869. | do. National-Anl. 5 | 56 dd Derger Bank 83 do. III em. 4 555 8 Rozlow-Boron.. 5 | 81 dz dz berpefl »:Gt-gar. 3 7770 2%. 
Berlin, den 16. Februar B 52. 504 1 74 ® Gwrbt. F. Scufter4 |1044 © B. S. IV. S. v. St. g. 4 93 8 Kursk. Charkow 5 | 804 bz ders Lit 1.0, 177 4 
Preu € Fonds. Mn 1001 — L. — 91 18 Gothaer Priv.-⸗Bk. 4 91 © do. VI. Ser. do. 4 960 55 ursk Kiew 5 81 8 do. Lit. B. 159 bz ſult. do. 
Breiminige Beige 44| 974 © do. Looſe (1860) 5 | 81 et- S0 bz ult. annoverſche Dal 90-91 bz Bresl.-Shw.-Br. |44| 865 © G. 8610 Mosto-Rlaſan 5 | 875 ‚Beny.-Staats.| 1772.74 56 
Staats -Anl. v. 1859 5 1023 bz do. Pr. Sch. v. 64 — 694 © [80263 önigsb. Priv.⸗Bk. 4 1095 B s Eöln-Erefeld nr 18 zen DH mn Deſt. Südb. (Lomb.) 5 127 . 05 
do. 1854, 55, K. 4 94 I do. 245 614 B tpziger Kred. Bl. 4 144 etw bz ® Coln. Mind I. Em. 4 ns Riaſan-Kozlow 5 83 bz 5 Oſtpr. Südbahn 4 | 332 0 [ult. do. 
do. 1857 4 94 bz do. Bodenkr. Pfdbr. 5 88.815774 de Neid. 14 106 — do. II. Em. b I b3 StujaIvanım 517.8, do. St.⸗Prior.) 70 dz G j 
do. 1859145 94 bz Ital. Anleihe 5 rz bz, Bult. Magde. Privatb. 14 | DI do. a gr 2 Warſchau⸗Teresp. 5 7805 el 7ötbzeſgechte Oder-Uferb. 5 90 bz 
. 1884 8 Ital. Tabus Ol. 6 8874 d. 1081 e = gr 80 III. @m.a 514 8 Kane — 9 50 ien 5% | 96 9 
k. . 114 
de. 1807 B P. f 94 bi K ruf 2. . 8020 801 5 ö Lei Rorddeutſche Ban 4 127 6 de. I. en 6 6 Stargard⸗Poſen 4 — — do. Lit. B. 5. St. f 411 
do. 1850,52 conv. (4 | 874 bz 7, 1864 engl. Sts 80 6 Deftr. Kreditbank 5 19 1-4-4419 03 do. V. Em. (4 88 do. II. Lu — — do. Stamm- Pr. 4 — — 
do. 18534 | 874 b$ do. 1864 pol. St. 5 89 8 omm. Ritterbank 4 | 835 © lult. do. . do. III. Sm. 89 bz ein-Nahebahn 4 | 298 bz 
do. 18624 87 bz do. 1866 engl. St. 5 90 8 oſener Prov. - Bk. 4) 100 G do. III. Em. 85 2 s Thüringer I. Ser. 4 — — uſſ. Eiſenb. v. St. g. ö bz 
do. 186814 87 bz do. 1866 holl. St. 8 89 © reuß. Bank⸗Anth. 41474 bz do. IV. Em. 3 b5 do. II. Ser. 44 — — Stargard⸗Poſen 4 93 5 
Staatsſchuldſcheine 3 82% ba Pram.-Anl. v. 18645 1187-1193 0 [Ceſtocer Bant 4 11144 8 allg. Carb Ludwd. D | —— 8 do. III. Ser. 4 | — — üringer 41 
räm. St. Anl. 855.3121 bz do. v. 1866 5 1188 bz Sächſiſche Bank 4 120 B mberg · Czernowitz 5 71 B do. IV. Ser. 948 bo. 40% 5 1231 B 
Nurh. 40 Thlr.-Obl. — 564 8 Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 | 814 d Schleſ. Bankverein 4117 G > II. Em. ö u dz Gifenbahu- Aktien. gar. 
Kur .Reum. Sil. 4 796 b3 dal Nia Oils 4 | 67 @ . [ehiringer Bant 14178 ba a Gachen⸗Maſtricht 4 30 5 d 
Oderdeichdau- Obl. 92 G Poln. Schaß⸗Obl. 4 gr 69 ds kl 68 h Vereinsbank Hamb. 44 — — Ma) * 8 ni 8 8 2 4 | 07 35 
Berl. Stadtoblig. 5 1028 bj do. Gert. A. 300 fl. 5 914 b l&IWeimar. Bank 4 951 8 o. do. 1865 * ona - Kieler 4 107 ba 
de. de. 904 8 do. Pfdör. in S. R. 4 | 664 0 b. Hp. Berf 25% 41051 & do. Wittenb. 3 664 wmfterdm-Wotterd. 4 836 bf 6 
do. do. 491 sin do. Part. O 500öfl 4 97 8 tfte Prß. Hyp.⸗G. 4 91 B do. Wittenb. 43 904 G Bergiſch⸗Märkiſche 4 128 bz 
Werl. Börſ-Obl. 5 10 f bp do. Siqu.-Bfandbr.4 578 dz do. do. (Henkel) 4 — — teberf let Miet. 118 N — * 4 — etw dz & 
2 AR 31 es Finn. 10 Thlr.⸗Looſe — 85 f [88 5 Priorisäte-Obligationen. 55 et u. II. un 865 — bz 5 N 920 x 
— do. 4 843 dz Teiche Ul 108 165 Boat h 5 er Baden Buff age do. conv. . Ser. 4 94 7 dj Verlin-Hamdurg 4 1109 & (7770 
Oſtpreußiſche 31 757 © Bad. 44% St.⸗Anl. 43 934 bz [41 b o. I. Em. 4 811 G do. V. Ser. 4 98 Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 180 dz (77.78. 
do. a | 8216 Reue bad. 30fl.Looſe — | 324 B do. III. er 88, © lederſchl. Zweigb. 5 | Bi etw bs |Berlin-Gtettin 4 I [ult. 775. 
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ie Börfe war heute verftimmt auf mattere Pariſer und Wiener Kurſe, das Geſchäft war auf ſpekulativem Gebiet beſchränkter als in den letzten 
Kredit und Böhmiſche Weſtbahn. Eiſenbahnen waren fill und im Verhältniß zu den anderen Effekten feft, einzelne, u. A. die Koſel⸗Oderberger und Rechte an 
waren zum Theil matter, Meininger und Genfer gefragt und höher, Darmftädter niedriger und offerirt, Minerva weichend. Inländifhe und deutſche Fonds ermatteten gleichfalls ein wenig; öſterreichiſche matter; ruſſiſche ſehr feſt, 
Bodenkredit und alte Prämienanleihe ſehr belebt, letztere höher. f h 
In- und ausländiſche Prioritäten waren in beſchränktem Verkehr; von öſterreich. waren Rudolfsbahn belebt und Lombardiſche gingen in Poſten pe boberem Pielſe um; von rufffhen Kurst- Kiew fe, Kurat- Charter 
gefragt und unbelebt. — In Wechſeln war das Geſchäft gering, Banco begehrt. — Italieniſche Tabaksaktien 365 a 360 a 3624 bezahlt. — Sächſiſche Hypotheken Pfandbriefe 574 bezahlt — Schluß feſt. 
Breslau, 16. Februar. Herabgeſetzte auswärtige Kurſe und Realiſationen, verbunden mit der wieder Schlußkurſe. 6% Verein. St-Anl. pro 1882 824. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 280. Oeſtrelch“ 
aufgenommenen Thätigkeit der Kontremine riefen heute in Yan allen Spekulationspapieren Rückgänge hervor. Am franz. St.-B.⸗Aktien 310. 1860er Looſe 803. 1864er Looſe 1214. Lombarden 2228. 
Erheblichſten wichen Minerva-Bergwerksaltien, weiche von ihrer gestrigen Steigerung faſt die Hälfte wieder einge Wien, 16. Februar. (Schlußkuͤrſe der officiellen Börſe.) Fer und lebhaft. N 
büßt haben. Auch Italiener ſtellten fi ca. J pCt. niedriger. Oeſterreichiſche Papiere etwas ermäßigt, jedoch recht Schlußkurſe. National-Anlehen 68, 00. Kreditaktten 290, 40. St.⸗Eiſenb.-Aktien-Tert. 320, 50. Galtziek 
218 London 122, 20. Böhmifhe Weftbahn 188, 75. Kreditlooſe 163, 75. 1860er Looſe 97, 30. Lombard. 


Tagen, die Kurſe ftellten ſich niedriger, zum Theil erheblich, beſonders füt 
Oder Ufer, niedriger, dagegen Freiburger, Je dee a. A. 0 B fen 


lebhaft. . „00. 
ns Dffiziell gekündigt: 200 Ctnur. Rüböl und 20,000 Quart Spiritus. Eiſenbahn 229, 70. 1864er Looſe 125, 30. Silber⸗Anleihe 74, 25 Napoleonsd'or 9, 77. 
Refüfirt: 1000 Etnr. Roggen und zwar Nr. 143. Wien, 16. Februar, Abends. Abendbörfe. Kreditaktien 290, 30, Staatsbahn 320, 20, 1860er Loose 
Liegen geblieben: 200 Einr. Leinöl und zwar Nr. 145 und 146. 97, 30, 180 ler Looſe 125, 30, Nordbahn 234, 50, Bankaktien 736, Galizier 217, 50, Lomdacden 230, 30, N 


Schlußkurſe. Oeſtt. Looſe 1860 80-81 bz. do. 1864 —. Bayr. Anleihe —, Minerva 54.524,54 bz. Schle⸗ poleons 9, 78. Still. 

ſiſche Bank 1175 G. Deftr. Kredit⸗Bankaktien 1205 G. Oberſchlefiſche Prioritäten 75 bz. do. do. 833 B. do. Lit. F. London, 16. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Matt. Plaßdiskont 3%. 

803 bz. do. Lit. G. 88} bz. Rechte Oder- Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 953 bz u B. Breslau-Freib.⸗Schweidnitz 1113 bzu B. Schlußkurſe. Konſols 9244. Italien. 5% Rente est Lombarden 183. Türk. Anleihe de 1865 41 
Dierjtefiche Lit. Au. 0. 1774 Bi Lit. B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 90-4 etw bz u B. Koſel-Oderderg 1153-15] 8% Rumänische Anleize 84 6%, Vereinigt. St. pr. 1852 786. 

bun G. Amerikaner 834 bz u G. Atalieniſche Unleihe 575 by u G. Wechſelnotirungen: Berlin 6, 268. Hamburg 3 Monat 13 Pit. 10 Sch. Frankfurt 1195. Wien 12 Bl. 35 Ke. 


Petersburg 313. 
2 Paris, 16. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 

Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 8 Solußkurfe. 3°, Rente 71, 45. Jtallen Dr Rente 57, 55. Oeſterreich. Staats-Bifenbapn-Mttien 661, 2° 

Fraukfurt a. M., 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Nach Schluß der Börfe ziem-] Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 287, 50. Lomb. Eiſenbahnaktien 477, 50. do. Prioritäten —, —. Tabaks-Obligattonen 

lich feſt. Kreditaktien 280, 1860er Looſe 808, Lombarden 222t, ſteuerfreie Anleihe 524, Amerikaner 823. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 883. 
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